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W iederbeginn der parlam entssession.
Heute hat Herr Johannes Kaempf den 

Reichsdeputierten seinen Neujahrsgruß eni 
Loten. An dem Tage, da die Kunde von dem 
Hinscheiden des greisen Prinzregenten von 
Bayern gekommen war, hatte sich der Reichstag 
pietätvoll vertagt, jetzt knüpft er an das be 
trübende Ende den neuen Anfang. Arbeit ge 
nu-g ist ihm ja geblieben, wenn auch d-ie große 
Parade der ersten Etatsberatung bereits ab­
genommen und die übliche Kritik an allem, 
was auf der Erde wächst, in üblichem Maße 
erledigt ist.

Gleichseitig mit dem Reichstage tritt das 
preußische Abgeordnetenhaus zusammen. Es 
hat in der vorweihnachtlichen Tagung seinen 
Arbeiisstofs nicht allein durch die Beratung 
von Interpellationen und mannigfachen An­
trägen, sondern namentlich auch durch die 
zweite und dritte Losung des Wassergesetzes 
bereits merklich entlastet und sieht damit zum 
erstenmale den alten und berechtigten Wunsch 
erfüllt, die Zeit zwischen Neujahr und Ostern 
vorwiegend der Etatsberatung widmen zu 
können. So beginnt jetzt der neue Sessionsab- 
schnitt mit der Einbringung des Etats, und 
Las ganze Vierteljahr würde vermutlich allein 
im Zeichen der Etatserörterungen stehen, wenn 
nicht noch ein wichtiger und zur zweiten Lesung 
vorbereiteter Stoff, die Steuernovells, fein 
Recht geltend machte. Werden hier alle die 
Fragen, die in der Kommissionsberatung auf­
gerollt wurden, in der Vollversammlung mir 
der gleichen Ausführlichkeit behandelt, dann 
wird der vorösterlichen Etatsberatung freilich 
eine lange Reihe von Sitzungstagen entzogen. 
Das Abgeordnetenhaus aber hat begreiflichen 
Anlaß, diesmal mit seiner Zeit besonders 
haushälterisch umzugehen, denn den jetzt aus­
geübten Mandaten schlägt in diesem Jahr die 
Sterbestunde. Würden die Neuwahlen erst 
nach dem Nsgierungsjubiläum des Kaisers 
vorgenommen, dann stände dieses herrliche 
Fest inmitten der Wahlagitation, was an sich 
schon zu vermeiden ist, und die Wahlen selbst 
fielen in die Sommer- und Reisezeit, was 
gleichfalls nicht erstrebenswert sein kann. So 
scheint die bessere Lösung zu sein, das ganze 
Wahlgsschäft schon vor dem Ehrentage des 
Kaisers zum Abschluß zu bringen, wenn da­
durch dem Landtage die Möglichkeit nachöster- 
licher Verhandlungen auch ziemlich stark be­
schränkt wird. Immerhin werden die Regie­
rung und die beiden Kammern diese Lösung 
in ernstliche Erwägung ziehen und dadurch die 
varlamsntarische Arbeit auch schon in diesem 
Vierteljahr stark beeinflussen. Aber wenn 
neuerdings sogar die Sogialdemokraten be­
kannt haben, sie kommen mit kürzeren Reden 
weiter ' so besteht ja immerhin Aussicht, auch 
die Aufgaben des Abgeordnetenhauses bis zu 
Ostern tüchtig zu fördern. Das Herrenhaus 
freilich kennt solche Sorgen N icht  Es geht zetzr 
an das gewaltige Werk des Wassergesetzes und 
erbringt auch bei diesem Anlaß erneu den 
Beweis, daß gediegene gesetzgeberische Arbert 
nicht unter allen Umständen von den Wellen 
vieler Reden getragen werden mutz. ^

* »
Über Reichstagsausfichten schreibt 'uns unser 

B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r :
„Das Königliche Staaisminrsterium trat 

heute zu einer Sitzung zusammen . D . s >l - 
ziöse Meldung, von der kaum jemand -.ot.z 
nimmt, findet man jetzt täglich rn dem 3' , 
der Wilhelmstraße. Da der preubrsche Ltat
just vor das Abgeordnetenhaus kornmt und die
Regierung wohl über die Taktik rn den ch
sten Wochen sich klar werden mutz sind dre täg­
lichen Sitzungen ganz erklärlich, eroer er­
handelt sich noch unr etwas a n d Man 
quält sich bereits jetzt mit der Be s i t z ! h ,  
um. die auf Wunsch des Reichstages »M unter 
Zustimmung des Bundesrats vorgelegt werden 
soll. Bis zum 30. April soll das P ro M  vo -

«-«. N.'-rLLL.'H

Annahme im Schoße der preußischen Regierung 
und sodann im Bundesrate. Aber auch über 
die Erbschaftssteuer wird eine Entscheidung 
gewünscht. Da hat es die Mehrheit des Reichs­
tages im Mai vorigen Jahres sogar so eilig 
gehabt, daß sie den Bundesrat ersuchte, er möge 
so frühzeitig eine Vorlage einbringen, daß das 
Gesetz schon am 1. April fertig sein könne. So 
dachte man im Mai. Und jetzt im Januar 
raufen die Senioren im Reichstage sich die 
Haare, wenn sie welche haben, denn es sei doch 
ganz ausgeschlossen, die Session vor Ostern auch 
noch mit dieser Sache zu bepacken.

Wir werden wieder genau dasselbe Bild 
erleben, wie alle die letzten Jahre, daß näm­
lich die Etatsdebatten sehr bald kontingentiert 
werden müssen, damit man auch nur mit ihnen 
bis zum 1. April rechtzeitig fertig wird. In  
diesem Jahr liegen noch dazu die Osterferisn 
vor diesem Termin, man verliert also eine 
Reihe von Arbeitstagen. Daß wie gewöhnlich 
->eim Etat des Rerchsamtes des Innern alle 
Schleusen der Beredsamkeit sich öffnen werden, 
st klar, denn die Sozialpolitik gibt nun ein­

mal das Hauptthema für Reden, die „drau­
ßen" wirken sollen. Infolgedessen kommt das 
Auswärtige viel zu kurz. Es wird in wenigen 
Stunden durchgepeitscht. So müßen wir es 
denn erleben, daß gerade im deutschen Reiche 
die große Politik mit einer an Geringschätzung 
streifenden Oberflächlichkeit abgehetzt wird. 
während alle anderen Parlamente der Welt 
sich eingehend mit ihr befassen. In  Paris, in 
London, in Wien, ja sogar in Petersburg wer­
den vom Regierungstisch aus weit mehr Er­
klärungen über die Lage abgegeben, als bei 
uns, und die Kommissionsberichtsrstatter 
namentlich in Paris liefern dazu, soweit das 
Parlament mitzuvaten hat, geradezu klassische 
Unterlagen von historischem Werte. Der aus­
ländische Deputierte wird zum Verständnis der 
vaterländischen auswärtigen Politik glänzend 
vorbereitet. Im  deutschen Reichstage aber 
war Hertling einer der letzten, der wohl die 
genügenden geschichtlichen Kenntnisse dazu mit­
brachte. Unsere heutigen Reichsboten können 
im Wesentlichen nur stumm die Erklärungen 
der Regierung entgegennehmen und sind im- 
grunde heilfroh, daß die Sache so schnell sich 
abmachen läßt. Etwas länger wird man viel 
leicht beim Heeresetat verweilen, erstens 
wogen der beträchtlichen Nachforderung für die 
fünfte Waffe, zweitens wegen eines voraus­
zusehenden Zusammenstoßes zwischen dem Zen 
trum und dem Kriegsminister. Es soll wieder 
einmal eine große Duelldebatte geben, wie in 
parlamentarischen Kreisen verlautet, und da­
bei will man zeigen, daß man Herrn v. Heerin­
gen zwar vergeben hat, aber bei der jetzigen 
Stellung gegenüber der Gssamtrogiernng seine 
Beschwerden wiederholen mutz. M it Mühe 
und Not wird man so den Etat zufammen- 
quetschen können, daß er rechtzeitig fertig wird. 
Die Erbschaftssteuer wird warten müssen.

Ahnungslose Sanguiniker meinen aber so­
gar, daß sich noch viel mehr erledigen ließe, 
zum mindesten auch noch die Vorlage über das 
sogenannte Petroleummonopol. Wir haben 
nicht den Eindruck, daß der Regierung jetzt so 
viel daran liegen mag, die Beratung dieses 
Entwurfes, der in der Kommission bearbeitet 
wird, im Plenum zu beschleunigen. Man sieht 
die Niederlage voraus. Zurzeit ist eigentlich 
nur ein Teil der bürgerlichen Linken für das 
Gesetz, Zentrum und Sozialdemokratie da­
gegen will garnichts von ihm misten und die 
Rechte macht auch ein langes Gesicht. Dem 
Reichskanzler liegt aber sehr viel daran, daß 
sich keine allgemeine Mißstimmung verbreitet. 
Man wünscht einen frisch-fröhlichen Reichstag 
von unverkennbar nationalem Schwung schon 
mit Rücksicht auf die immer noch nicht völlig 
geklärte auswärtige Lage. Man macht sich 
darüber „oben" doch noch mehr Sorgen, als 
man die Öffentlichkeit misten läßt. Auch aus 
diesem Grunds lösen wir jetzt alltäglich: „Das 
Königliche Staatsministerium trat heute zu

mLenszuwach-steue- die besten Aussichten auf j einer Sitzung zustimmen."

UnierreZmrg mit Staatssekretär 
von Jagow.

Der neuernannte Staatssekretär v. Jagow 
empfing Dienstag Mittag in Rom den römi­
schen Korrespondenten des „Berl. Lokalanz.", 
der über die Unterredung wie folgt berichtet: 
I n  seiner schlichten, natürlichen Art lehnte der 
neue Staatssekretär meine Gratulation zu sei­
ner Berufung ab mit den Worten: „Gute
Wünsche kann ich gebrauchen, Gratulationen 
nicht." Dann durch das hohe Fenster seines 
Arbeitszimmers im prächtigen Palazzo Casfa- 
relli auf die in junihaften Sonnenglanz ge­
tauchte Tibermetropole weisend: „Nun komme 
ich also in den deutschen Winter", und er 
zitterte eine sehnsuchtsvolle Ode Ovids. Herr 
von Jagow weiß zur Stunde selbst noch nicht, 
wann er abreisen wird, er erwartet noch tele­
graphische Nachricht aus.Berlin. Wenn diese 
ihn zu alsbaldiger Übernahme seines neuen 
Amtes beruft, wird er eventuell sofort ab­
reisen, dann aber nochmal hierher zurückkehren. 
„Sie können sich denken, meinte der S taats­
sekretär, „daß ein so großer Haushalt sich über 
Nacht ittcht auflösen läßt, und daß man doch 
einige Zeit braucht, um von einer Stadt Ab­
schied zu nehmen, wo man dreizehn Jahre ver­
bracht hat." Als ich den Staatssekretär darauf 
hinwies, daß die Berliner doch gern etwas 
von ihm hören möchten, meinte er, entschieden 
abwehrend: „Sie können doch keine program­
matischen Äußerungen van mir erwarten. 
Erstens hat der Staatssekretär des Äußern bei 
uns überhaupt kein Programm aufzustellen, 
zweitens halte ich es für einen Unsinn, ein 
Programm zu entwerfen, wo sich unabhängig 
von uns Konstellationen ergeben, die uns ganz 
neue Woge vorschreiben können. Ich halte 
nichts von politischen Programmen, ich halte 
auch nichts von Äußerungen über das, was 
weiden kann und werden soll. Ich glaube, in 
Rom mit dem Prinzip der stillen Arbeit nicht 
schlecht gefahren zu sein, und werde an diesem 
Prinzip auch in Berlin festhalten." Wer sein 
Nachfolger in Rom werden wird, weiß Herr 
von Jagow in dieser Stunde selbst noch nickst.

Wie das Hirsch'sche Telsgraphenbureau er­
fährt, wird Staatssekretär von Jagow nicht, 
wie anfänglich gemeldet, schon am 8., sondern 
erst am 18. in Berlin zur Übernahme seines 
neuen Amtes eintreffen.

Pol!lischt TlMSsckail.
Die Einberufung von Beurlaubte».

Die Korrespondenz „Pieper" schreibt: Die 
Einberufung von Mannschaften des Beur- 
laubtenstaudes zu Übungszwecken ist nicht als 
eine ungewöhnlich frühe für das Jahr 1913 
anzusehen. Diese Übungen, die demnächst 
abgehalten werden, sind vielmehr verspätete 
Übungen und gehören noch zum vorigen 
Jahre, konnten aber wegen der starken I n ­
anspruchnahme der Übungsplätze durch die 
N> usormationen nickst eher abgehalten werden.

Der Nachtragsetat im Abgeordnetenhause.
Der dem Abgeordnetenhanse zugegangene 

Nachtragsetat fordert außer den 60 Millionen 
für neue Bahnanlagen im Wüsten der Monar­
chie weitere Beträge zur außerordentlichen 
V e r s t ä r k u n g  d e r  U n t e r s t ü t z u n g s ­
f o n d s  mit Rücksicht auf das durch die erhöh­
ten Lobensmittelpreise ungewöhnlich gestei­
gerte UnterstützungsLedürfnis der Beamten. 
Es werden gefordert für die Bergverwwltuna 
30 000 Mark, für die Justizverwaltung 220 009 
Mark, für die Eisenbahnverwaltung 2 100 009 
Mark. Von letzterer Summe sind 1094 000 
Mark für T e u e r u n g s z u l a g e n  an 
E i s e n L a h n b e a m t e  auszusetzen und 
700 060 Mark als Zuschuß für außerordentliche 
Dienstleistungen infolge der Vetriebsschwierig- 
keiten im Herbste 1912, die ganz wesentliche 
Leistungen vom Personal erforderten. Sämt­
liche Ausgaben sind aus dem Ausgleichsfonds 
der Eisenbahnverwaltung zu bestreuten, der

g eg e n w ä rtig  e in en  B estand  von 203 899 966 
M ark ausw eist.

Ersatzwahl zum preußischen Abgeordneten­
haus^

B e i der am  D ie n s ta g  s t a t t g e f u n d e n  
L an d tagsersa tzw ah l in« W ahlkreise G r e i f e n ­
d e r  g - K a m m i n  für den verstorbenen A b ­
geordn eten  v . N o r m a n n  w u rd e der konser­
v a tive  K an d id at R e c h tsa n w a lt  Iu s iiz r a t  
G r u n d m a i n r - T r e p t a w  a . d. R e g a  m it 2 3 0  
S t im m e n  g e w ä h l t .

Landtagswahlvorbereituugsn.
V o n  freisinn iger S e i t e  w ird  n och m als be­

stätigt, daß zwischen den Z en tra lin stan zen  der 
f o r t s c h r i t t l i c h e n  V o l k s p a r t e i  und der 
n a t i o n a l l i b e r a l e n P a r t e i  in  P r e u ß e n  
V erh a n d lu n g en  über ein  a l l g e m e i n e s  
W a h l b ü n d n i s  für die kom m enden L a n d ta g s ­
w a h len  schweben.

Zu der Finanzministerkonfersnz über die 
Besitzsteuer

vom  vorigen  S o n n a b e n d  heißt e s  in einem  
offiziösen B e r lin e r  T e leg r a m m  der „K öln . 
Z tg ." :  Über die K onferenz der F in a n zm in ister  
w erd en  in e in igen  B lä tte r n  ga n z irrige A n ­
sichten geäu ß ert. M a u  stellt e s  so dar, a ls  
w äre e s  A u fg a b e  der K onferenz gew esen , 
über die B esitzsteuerfrage en d g iltige  Beschlüsse 
zu fassen und a ls  w ä re  die K on feren z au  
dieser A u fg a b e  gescheitert. I u  W irklichkeit 
hat e s  sich bei der Z u sam m en k u n ft n u r um  
eine B esprechung der verschiedenen bei der 
L ösu n g  d es B esitzsteu erp rob lem s in F r a g e  
kom m enden G esichtspunkte geh an delt. D ie  
A u ssprach e b ildete die n o tw en d ig e  G ru n d la g e  
für die w eiteren  A rb eiten  d es Reichsschatz- 
a m te s . V o n  Beschlüssen oder A b stim ­
m u n g en  konnte nach L a g e  der D in g e  keine 
R ed e  sein.

Die Verhandlungen über die preußischen 
Steuergesetze.

D ie  V e rh a n d lu n g en  zwischen dem F in a n z -  
m inister und  dhn P a rte ifü h rern  über eine  
an dere G esta ltu n g  der S ten ergesetze w erden , 
der „V oss. Z lg ."  zu fo lge , in  dieser W oche 
w ied er au sgen om m en  w erd en . D ie  b is ­
herigen  B esprechungen  hatten  zu  keinem  E r ­
g e b n is  geführt. B ekanntlich  soll der B e ­
schluß d es A usschusses, d ie S ten erzu lch lä g e  
autom atisch ab zu b au en , durch andere V o r ­
schläge ersetzt w erd en . V o n  dem  G a n g e  der 
V erh a n d lu n g en  w ird  e s  a b h ä n g en , w a n n  die 
zw eite  L esu ng der S teu ergesetze  in der S itzu n g  
d es A b g eo rd n eten h a u ses d en  A n fa n g  nehm en  
w ird .

Novelle znm Reichsbeamtengefetz.
W ie  die „V oss. Z tg ."  hört, ist die schon 

""kjerer Z e it  an gek ü n d igte  N o v e lle  zum  
R eichsb eam ten gefetz dem  preußischen S t a a t s -  
m m isteriu m  zur B eg u ta ch tu n g  zu gegan gen . 
E s  steht zu  erw a rten , d aß  der E n tw u r f noch 
m  dieser S e ss io n  a n  den B u n d e s r a t  und  
w eiter  an  d a s  P a r la m e n t  g e la n g en  w ird .

Das b illige russische Fleisch.
. .  W ie  schon gem eld et, h a t i n M a n n h e i m  
die S ta d tv e r w a ltu n g  beschlossen, den P r e is  
ur d a s  russische F leisch v o n  7 8  a u f 6 0  P fg .  

herabzusetzen, sodaß für die S tad tk asse ein  
V erlust entsteht. D e r  G ru n d  der P re ish er a b -  
etznng ist, daß  d a s  russische Fleisch zu  w en ig  

Absatz findet. N ie m a n d  w ird  h eu tzu tage  
w eder den a lten  noch den n eu en  P r e is  hoch 
n en n en  können. W a s  sagen  die bürgerlichen  

0M " " isch eu  F re ih ä n d le r  und  G ren zen- 
a u f-R u ser  d a zu ?  D ie  Fortschritlspresse be­
h au p tet nach w ie  v o r , d aß  d a s  V olk  hungere, 
und die „ V o r w ä r ts" -v e r w a n d te n  B lä tte r  
l.e ig ern  noch im m er den  V erbrauch von  
H undefleisch au f ihrem  ged u ld igen  P a p ie r ,  
r w ß  ihre d arb en den  Sch utzb efoh len en  die 
-rLuhckaien der S ta d tv e r w a ltu n g e n  ver- 
Itym ahen  u n d  dem  russischen Fleisch ebenso  
feindlich gegen ü b ersteh en , w ie  v iele Fleischer, 
p a ß t nicht in  ihren  T ex t n nd  w ird  in  be-



kannler Weise durch Schweigen aus der Welt 
ihrer weiten Verbreitung geschafft.
Der Präsident der Duma über das russische 

Verhältn is zu Oesterreich.
Der in Wien weilende ehemalige Präsident 

der russischen Duma und Führer der Kadetten- 
partei M i l j e k o w  äußerte sich über die 
Verhältnisse Rußlands gegenüber Österreich- 
Ungarn folgendermaßen: „Der größte Teil 
der russischen Bevölkerung und auch die Duma 
sind für die Slawen, doch ist von einem 
Ponslawismns im alten Sinne heute nicht 
mehr die Rede. Gewiß ist, daß man den 
Balkanstaaten sehr sympathisch gesinnt ist, aber 
man ist auch für eine friedliche Entwirrung 
der S ituation. Freilich w ill man nicht, daß 
die Slawen der Früchte ihrer Siege beraubt 
werden. I n  den strittige» Fragen bezüglich 
des Adriahafeus und der Autonomie Alba­
niens hat ja Rußland eine große Nachgiebig­
keit gezeigt und ist tatsächlich den Forderungen 
Österreichs entgegengekommen, da man sab, 
daß diese Forderungen ein Lebensinteresse 
Österreichs bedeuten. Weiler w ill man aber 
nicht gehen. M an ist auch keineswegs ge­
w illt, dem autonomen Albanien Grenzen 
zu geben, die über Orte geführt werden, 
in denen früher slawische Kultur geherrscht 
hat."

Deutsche Entschädigungsansprüche 
an Ita lie n .

Der deutsche Kanimann Schweighardt in 
Tripo lis hat sich an die italienische Regierung 
Lim eine Entschädigung gewandt. Schweighardt 
besaß in Tripolis eine V illa , die während 
des Krieges von Truppen besetzt wurde, wo­
bei die Mauern beschädigt und etwa hundert 
Bäume vernichtet wurden. Die Regie, ung 
tr itt sür die Forderung ein. Bekanntlich Hai 
auch der deutsche Leutnant Lochow eine Ent­
schädigung von 50 000 Lire verlangt.

Zm französischen M in isterra t 
unterzeichnete Präsident Fall.öres eine» Erlaß, 
durch den das Parlament sür den 17. d. M ts. 
als Nationalversammlung zur W a h l  des  
P r ä s i d e n t e n  d e r  R e p u b l i k  nach 
Versailles einberufen wird.

Im  englischen Unterhause 
fragte am Dienstag der Liberale K i n g ,  ob 
sie Mächte über den Kurs eines gemeinsamen 
Vorgehens für den Mall, daß die F r i e d e n s ­
k o n f e r e n z  zu keinem übereinkommen ge­
langen sollte, beratschlagt und sich geeinigt 
hätten. Der Staatssekretär des Auswärtigen, 
G r e y ,  erwiderte, die Großmächte hätten 
selbstverständlich dieser Frage ihre Aufmerk­
samkeit geschenkt, doch könne er keine ihre An­
sichten oder ihren Entschluß betreffenden E r­
klärungen veröffentlichen, es sei denn mit 
ihrer gemeinsamen Zustimmung. Wenn diese 
Bedingung erfüllt wäre, würde er bemüht sein, 
dem Hause so bald als möglich Aufklärung zu 
geben. Der Liberale M o r r e l l  fragte, ob 
noch immer Verhandlungen stattfänden, um 
P e r s i e n  eine Anleihe zu gewähren, die es 
in  den Stand setzen würde, die Ordnung im 
Lande wiederherzustellen, nnd ob Aussicht vor­
handen sei, durch Einberufung des Medschlis 
die Verfassung wiederherzustellen. G r e y  er­
widerte, es sei unwahrscheinlich, daß die F i­
nanzleute bei dem Fehlen einer starken und 
stabilen Regierung in  Persien Geld leihen 
würden. Die Aufmerksamkeit der Regierun­
gen Englands und Rußlands sei deshalb auf 
die Bildung einer solchen Regierung gerichtet. 
B is  dies Z ie l erreicht sei, könne er über die 
zweite Frage nichts Definitives sagen.

I n  Poriuga l
ist es Antonio I o s 6  d ' A l m e i d a  ge­
lungen, ein Ministerium zu bilden. Sein 
Programm ist: D isziplin in der Armee, 
Toleranz im bürgerlichen Leben und Ver­
besserung der finanziellen und wirtschaftlichen 
Lage.

Der Zar
nahm m it dem Großfürst-Thronfolger und 
den Großiürstimien-Töchtern an der W e i h -  
n a c h t s s e i e r  der in Z a r s k o j e - S s e l o  
garnisonierenden Truppen teil.

Die Krönung des neue» Kaisers 
von Japan

wird im November erfolgen. Wie es heißl, 
beabsichtigt der Kaiser, nach der Krönung 
eine längere Reise nach Europa zu unter­
nehmen.

Ewige Unruhen in ESdmarokko.
Am Sonntag früh wurde das f r a n z ö s i ­

sche La ge r  unterhalb der Mauern der 
Stadt M o g o d o r  a n g e g r i f f e n .  Der 
Feind, der nicht sehr zahlreich war. zog sich 
nach dreiviertelstundigem Feuer zurück. Gene­
ral D e s p e r e y  bejchloß, am Dienstag mit 
den Operationen zur Säuberung der Gegend 
von Mogador bis znm Umkreise von fünfzehn 
Kilometer zu beginnen.

Brasiliens Finanzen.
Der Präsident der Republik hat den 

E t a t  f ü r  1913 sanktioniert. Die S t a a t s ­
e i n n a h m e n  werden auf 108 382 Contos 
Gold und 353 257 Contos Papier veran­

schlagt. Das Gesetz ermächtigt die Regierung, 
mehrere Maßnahme» dnrchziisiihien, nament­
lich eine zweipiozentige in Gold z» zahlende 
Zollabgabe auf die amtlich festgestellten Weite 
der Einfuhrgüter im Zollgebiet von R,o de 
Ianeiro, Necise de Pernambuco, Bahia, Nio 
Grande do S u t und mehrerer anderer S taa­
ten, wo Hasenarbeiten ausgeführt werden. 
Das Gesetz ermächtigt die Regierung ierner, 
die Zollabgaben aus ausländische Waren zu 
ermäßigen oder aufzuheben, weiche ähnlichen 
Waren, die !m Lande durch Trusts 
hergestellt werden, eine Konkurrenz schaffen 
könne».

Teutsches Nie ich.
Berlin. 7. Januar IniZ .

—  Se. Majestät der Kaiser nahm Diens­
tag Vormittag im Neuen Palais bei Pots­
dam die Vortrage des Ctiess des M ilitä r- 
kabinetls Freiherr» von Lyncker nnd des 
Chefs des Admiralstabes der Marine von 
Heeringe» enlgegen.

— A ls ein Geschenk der Stadt Berlin 
an den Kaiser anläßlich dessen Negierimgs- 
jnbiläums ist eine völlige Umgestaltung des 
Stadtviertels zwischen der Universität und 
de» Nenbcmten aus der Mnseumsinsel geginnt. 
Der Kaiser hat bereits seine Genehmigung 
zu dem Plane erteilt.

— Beim Reichsknnzlerpaar findet Diens­
tag Abend ein Diner statt, zu dem in de 
Hauptsache Botschafter und Gesandte einge­
laden sind.

— Der Reichskanzler stattete Dienstag 
Vormittag im Hotel Esplanade dem deutschen 
Botschafter in Petersburg Grafen Pourtatö 
eine» längeren Besuch ab.

— Der bayerische Gesandte beim Vatikan 
hat gestern ein Testament des verstorbenen 
Prinzregenten Lnitpold von Bayern, das von 
diesen, eigenhändig imierschrieben ist, dem 
Papst übergehen. I n  diesem Testament soll 
n. a. auch eine große Summe sür den Papst 
vorgesehen sein.

— Die den Generalkonsulaten in Stock- 
holm nnd S t. Petersburg zugeteilten la»t- 
mirlschostlichen Sachoei ständigen sind für die 
Zeit der Tagung der großen landwirlschafi- 
üchen Körperschaften, insbesondere des deut­
schen Landwirtschoflsrnts, im Februar d. Js. 
noch Berlin bernien worden, um ihre E r­
fahrungen und Beobachtungen durch Aus- 
kiinftseiteilnng^n und Doriiäge znr Kenntnis 
der Beteiligten zu bringen nnd Wünsche 
wegen Beschaffung von Nachrichten »nd 
Auskünften entgegenzunehmen. Diejenigen, 
welche sich mit den Sachverständigen in Ver­
bindung setzen wollen, können sich icho» jetzt 
nn dos auswärtige Amt wenden ; dieses wird 
Wünsche von Interessenten den betreffende» 
Sachverständigen übermitteln.

—  Der dieiislälieste Landrai der Monarchie, 
Gros Bandissin z» Schioelbein, beging am 
4. Januar sein 50 jähriges Dienstjnbilänm im 
engsten Bekanntenkreise. Vom Regierungs­
präsidenten winde ihm der Rote Adter- 
orden zweiter Klasse m it Eichenlaub über­
reicht.

—  Der frühere Instizminister Dr. von 
Schönsledt beging am Montag die Feier 
seines 80. Geburtstages. Allen Ehrungen 
hatte er sich durch eine Reise nach seinem 
Gute Verschwitz in Pommern entzogen. I n  
der Berliner Wohnung des Ministers sind 
zahlreiche Glückwunschschreiben und Tele­
gramme eingeiansen, darunter solche des 
Herrenhauses, des jetzigen Iuslnmmisters Dr. 
Beseler, früherer und jetziger Minister und 
der Beamte» des Justizministeriums »siv.

— Das prenßßche Staatsnimmeriiim ist 
am Dienstag abermals zu einer Sitzung zu­
sammengetreten.

—  Der „Neichsaiizeiger" veröffentlicht das 
Gesetz betreffend Anlegung von Sparkaffen- 
besländen in Inhaberpapieren vom 23. De­
zember 1912.

— Gegen die Gründung des „Bayerischen
Staatsanzeigers" erheben die bayerischen Zei­
tungsverleger Protest. I n  Nürnberg erfolgte 
in einer überaus zahlreich besuchten Versamm­
lung bayrischer Zeitungsverleger die Konsti­
tuierung eines Vereins bayrischer Zeitungs­
verleger als Kreisverein des „Vereins deut­
scher Zeitungsverlcger in  Magdeburg". Der 
neu gegründete Verein beschäftigte sich zunächst 
m it der Frage des „Bayrischen Staatsau- 
zergers" und faßte folgende einstimmig ange­
nommene Resolution: Der in Nürnberg
tagende Verein bayrischer Zeitungsverleger 
legt hierm it Verwahrung ein gegen das ge- 
werbefeindliche Verhalten, welches die königlich 
bayrische Staatsregierung aus Anlaß der 
Gründung der Bayrischen Staatszeitung 
speziell durch die Einsetzung der staatlichen 
Gewaltmittel für ein zum großen Teil privat­
kapitalistischen Zwecken dienendes Unterneh­
men betätigt hat. Er beklagt das Vorgehen 
der königlichen Staatsrsgierung umso mehr, 
als es geeignet ist, die wirtschaftliche Existenz 
Zahlreicher, namentlich kleiner Zeitungsver­
leger auss schwerste zu schädigen. A ls besonde­
ren Bsschwerdepunkt bezeichnet der Verein die 
in  Seinem anderen Bundesstaate übliche Ver-

quickung von Staatszeitung und Staatsan­
zeiger sowie die m it den Bestimmungen des 
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb 
nicht zu vereinbarenden propagandistischen 
Maßnahmen, welche in dem Zwangsabonne­
ment, in  der Herabdrückung der Inseraten­
preise, in  der quasi Monopolisierung bestimm­
ter Anzeigenkategorien zugunsten des Unter­
nehmens, endlich in der direkten und indirek­
ten M itw irkung staatlicher Organe für die 
Abonnentenwervung gefunden werden muß.

— Heute »nd morgen werden, wie die 
„Allgemeine Fleischerzeitung" erfälnt, gegen 
3000 gefrorene australische Hammel, welche 
mit dem Dampfer „Elsaß" in Bremerhaven 
eingetroffen nnd für Berlin bestimmt sind, 
hier eintreffen nnd in das Kühlhaus Zentrum 
gebracht.

— Am 16 Januar beginnt vor dem ver­
einigten zweiten und dritten Slrnfsenot des 
Reichsgerichts der Spionageprozeß gegen den 
Kaufmann W illi Worg aus Weißeniels, der 
sich in Straßbnrg in Haft befindet und 
des Verrats militärischer Geheimnisse ange­
klagt ist.

W  Ihelmshaven, 7. Januar. Der 1400 
Mann starke Ablösnngstransport für Kiani- 
ichou ist heule Nachmittag mit dem Llayd- 
dampser Königin Luise »ach Ostasien abge­
gangen.

Eine Veiera lenversammümg in 
Berlin.

Im  Lehrerkreishaus in B erlin  waren am 
Sonntag M ittag  etwa 2000 Kriegsveteranen ver­
sammelt. Der Vorsitzer D e t e r t  öffnete die Ver­
sammlung m it einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiser und führte dann aus: Es sei ungemein be­
dauerlich. daß der Staat die Kriegsveteranen, die 
infolge hohen A lters und der im Kriege erlittenen 
Strapazen nicht mehr erwerbsfähig seien, hungern 
und stieren lasse. Eine ganze Anzahl Veteranen sn 
aus die H ilfe ihrer Angehörigen oder auf Almosen- 
unterstützung angewiesen. Der vom Reichstag be­
w illig te  monatliche Ehrensold von 10 Mark werde 
nur wenigen gegeben. Die Kornblumentage sollen 
100 000 Mark ergeben haben, aber nicht einen 
Pfennig hätten davon die Veteranen erhalten 
Welchen Eindruck müsse di>efe Behandlung der Ve­
teranen auf die jetzige wehrfähige Jugend machen? 
Die Veteranen, die für das Vaterland Leben und 
Gesundheit eingesetzt hätten, wiesen Almosen mit 
Entrüstung zurück. Der Staat habe die Pflicht, dâ  
für zu sorgen, daß die Veteranen nicht länger hun 
gern und frieren. Es sei an den Reichstag eine 
Petition gerichtet worden, in der ersucht werde, 
jeden Kri-egevet.eran.en auf seine Vorstellung zum 
Inva liden zu erklären und dementsprechend zu be­
solden. Generalsekretär des deutschen Wehrvereuis 
M ü l l e r :  Er könne mitteilen, daß die auch von 
deutschen Wehrvere-in unterstützte Petition sowohl 
bei der Regierung als auch beim Reichstage günstige 
Aufnahme finden werde. Jedenfalls werbe der 
Wehrve ß in den Veteranen helfend zur Seite stehen 
Kamerad Max K a r f u n k e l  ersucht die Presse 
^u wirken, daß die Kriegsveteranen im Reiche stich 
allesamt der Petition anschließen. Darauf gelangte 
die P e t i t i o n  einstimmig zur Annahme. Die 
Versammlung schloß m it einem abermaligen Hoch 
auf den Kaiser.

Arbeiterbewegung.
Wie die „Weserzeitung" aus Geestemünde meldet, 

liegen infolge eines Ausstandes der Maschinisten 
aus den F schdarnpsern 102 Fischdampfer in Häfen 
und auf Werften still. Eine Einigung zwischen 
Reedern und Maschinisten konnte bisher nicht 
erzielt werden.

Friede im Saarkohlenrevier. Nach amtl'cher 
Meldung aus S a a r b r ü c k e n  sind auf den Gruben 
Velsen und Lmsenthal die Bereitschaften am 
Dienstag vollständig angefahren.

Das Schiedsgericht für die englische Kohlen- 
zone hat am Montag den Bergarbeitern diese: 
Zone einen fünfprozentigen Lohnzuschlaa zugestan­
den, der die Löhne auf den höchsten bisher erreich 
ten Stand bringt.

Proviruialuachrülmn.
Schweh, 7. Januar. ( Z u r  N a c h w a h l  i n  

Schwetz. )  Der „ V o r w ä r t s "  veröffentlicht ein 
angebliches vertrauliches Rundschreiben des deut­
schen Wahlausschusses in Schwetz. in dem dieser 
unter dem 23. Dezember zu allerlei M an ipu la tio ­
nen aufgefordert Arben soll, um polnische Arbeiter 
von der Beteiligung an der Reichstagswahl zurück­
zuhalten. W ir möchten einstweilen bezweifeln, daß 
das Schriftstück wirklich echt sei.

Elbing» 7 Januar. ( Im  Konkurse Vartesch 
u. Dyck) fand heute die erste Eläubigerversammlung 
statt. Angemeldet sind an größeren Forderungen 
etwa 390 000 Mark Der Firmeninhaber Dyck hat, 
als das Geschäft zurückging. Wechselfälschungen in 
Höhe von mehr als 100 000 Mark vorgenommen. 
Warenlager und Inven tu r belaufen sich auf 
25 966,32 Mark, die ausstehenden Forderungen ns 
77 716 93 Mark. Die nicht bevorrechtigten For .e- 
rungen betragen, soweit erm ittelt. 352 700,87 Mark. 
Es sist eine Dividende von 7 bis 8 Prozent zu er­
warten. Der Betrieb der Fabrik, in der 26 Per­
sonen beschäftigt werden, w ird vom Konkursver­
walter noch solange fortgeführt, bis die in  Auftrag 
gegebenen Arbeiten beendet sind. Die Grundstücke 
befinden sich nicht in der Konkursmasse; sie sind je­
doch auch völlig überlastet.

Lanzig, 6. Januar. (Das Vorsteheramt der 
Danziger Kaufmannschaft) wählte zu seinem Ober- 
vorsteher Herrn Unruh, zu Stellvertretern die 
Herren M ieter und Patzig. I n  den VörsenvorstanD 
wurden, gewählt die Herren Patzig, Richter, 
Damme und in den Vorstand der Produktenbörse 
die Herren Patzig, Dörks. Foth, Karkutsch. Zessin. 
A. Anker, Groß und I  W oiff. Herr Kommerzi-en- 
rat Otto Münsterberg kann auf eine 25jährige Zu­
gehörigkeit im VorsteheramL der Kaufmannschaft 
zurückblicken.

Danzig, 7. Jauar. (Der Kronprinz) beteiligte 
sich gestern Abend an einem Garnison-Kriegsspiel, 
das im Kasino Melzergaste stattfand und 4 Stunden 
in  Anspruch nahm.

Zuckau, 7. Januar. (Vesitzwechsel.) Gutsbesitzer 
Lengnik verkaufte sein vor fünf Jahren erworbenes 
Gut von fast 700 Morgen an Herrn Lange aus 
Danzig-Langfuhr für 260 000 Mark.

LandsLerg a M ., 7. Januar. (Der D o p p e l ­
m o r d  i n  S a l z k o s s ä t h e n )  beschäftigt noch 
immer die Polizei. Wie durch neue Zeugenver­
nehmungen erm itte lt werden konnte, hat der M ö r­
der, der Knecht Krause, sein Verbrechen wohl vor­
bereitet. Bereits vor der Mo.dnacht, in der Nacht 
vom 30. zum 31. Dezember, hatte der Täter den 
Versuch gemacht, sein schweres Verbrechen zur Aus­
führung zu bringen. M it  dem Beile bewaffnet, 
verließ er die Gesindesiube und begab sich nach dem 
Schlafzimmer des Ehepaares Wernicke. Da das 
Zimmer stets unverschlossen war, so konnte er leicht 
an di Bestien seiner unglücklichen Opfer heran. 
Durch das Aufwachen der Frau Wernicke wurde K. 
jedoch an der Ausführung des Verbrechens in dieser 
Nacht gehindert. Er verübte den Mord dann in 
der Silvesternacht. Anderen Knechten gegenüber 
hat der Täter wiederholt geäußert, er gehe damit 
um, ein Verbrechen auszuführen, um m it einem 
Schlage ein reicher Mann zu werden und nicht 
mehr arbeiten zu brauchen.

^oklUttnmrialnl.
Thorn, 8. Januar 1913.

— ( G e n e r a l l a n d t a g  d e r  we  st p r e u ß i ­
sch e n L a n d s c h a f t . )  Wie jetzt bestimmt woroen 
rst, w ird der Generallanölag der neuen west- 
preußijchen Land.chaft und der alten (ritterschaft- 
nchenj Landschaft am 16. Januar in Marienwerder 
beginnen. Die Sitzung wird jedenfalls einige Tage 
dauern.

— ( V o n  d e r  k ö n i g l .  A n s i e d e l u n g s -  
k o m m r s s i o n . )  Die Ansredelungskommisston t r i t t  
am 20. Januar unter dem Vorsitz ihres Präsidenten 
Dr. Gramsch zu einer zweitägigen Sitzung in Posen 
zusammen. An dieser Sitzung werden voraussichtlich 
auch die Oöerpräsidenten von Posen und West- 
preußen, sowie mehrere Ministerialdirektoren te il­
nehmen. — Das Gut Zirkowo, Kreis Obornik, ist 
von der Ansiedelungskommission angekauft worden.

— ( A n m e l d u n g  v on  P a t e n t e n . )  Die 
Firma August Ventzki in Graudenz hat für einen 
rlutergrunoiockerer für Pflüge ein Patent ange­
meldet. Die Eintragung eines Patentes erfolgte 
auf einen Obstpflücker für Reinhard Voß in Lien- 
feloe (Westpreußsn).

— (D i e A n m e l  d u ng z u r S t a m m r o l l e )  
für die militärpflichtigen Jahrgänge 1891, 1892 
und 1893 hat in der Zeit vom 15. Januar bis
I. Februar im städtischen M ilitä röureau, Rathaus, 
1 Trappe. Zimmer 19, zu erfolgen.

— ( Z u m  6 0 j ä h r i g e n  J u b i l ä u m  d e r  
F i r m a  We s t p h a l . )  A ls  Jubiläumsgruß für 
ole Buchbinderei und Papierhandlung von R. West- 
phal, Thorn, Vreitestraße, die bereits auf ein 
60jähriges Bestehen zurückblickt, widmet der Kunst- 
schriftsteller Dr. Löwenstein in dem „Allgemeinen 
Anzeiger für Buchbindereien, S tu ttga rt" den A r­
beiten, welck-e die F irm a in der im Herbst vom 
Verein für Kunst und Kunstgewerbe in Thorn ver­
anstalteten kunstgewerblichen Ausstellung vorgeführt 
hatte, einen besonderen Artikel. I n  dem Artikel, 
der auch drei Abbildungen von Bucheinbänden von 
Hubert Fethke, dem jetzigen Geschäftsführer, bringt 
werden die hervorragenden Leistungen der F irm a 
auf dem Gebiete der Buchbinderei, deren Leistungs­
fähigkeit unter dem Inhaber Herrn Ernst Westphal 
stets m it der Zeit fortgeschritten, voll gewürdigt.

— ( A l l g e m e i n e  O r L s k r a n ke n k as s e.) 
I n  der gestrigen V o r st a n d s s i  tz u n g wurden 
,ür das laufende Jahr als V o r s i t z e r  Herr Buch­
drucker G e b e r t  und als S t e l l v e r t r e t e r  
Herr Schlossermeister M a r q u a r d t  gewählt.

— ( G o l d e n e  Hochze i t . )  Herr Hausbesitzer 
Franz Lewandowski, Weinbergstraße 38, begeht am
II .  Januar m it seiner G attin  das Fest der goldenen 
Hochzeit.

— ( V o r l e s e - A b e n d  d e r  J u g e n d w e h r . )  
Die erste Vorlesestunde der vereinrgten Jungmann- 
jchaft und Jungmädeljchafl findet heute Abend 
8 Uhr im Iugenohort, Lulmer Vorstadt, statt.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts- 
direttor Geheimer Justrzrat Graßmann; als Bei­
sitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, Erd- 
mann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Bennecke. Wegen 
D i e b s t a h l s  i m  s t r a f v e r j c h ä r f e n d e n  
R ü c k f a l l e  hatte sich der Arbeiter Josef Kar- 
czewski aus Forgowo zu verantworten. Es war ihm 
zur Last gelegt, in der Nacht zum 2. Oktober 1912 
oem Mühlenvesitzer Krampitz aus Osnowo ver­
schiedene Gegenstände gestohlen zu haben. Krampitz 
hatte neben seinem Gchöft eine Sämaschine stehen, 
in der etwa 40 Pfund Weizen übria geblieben 
waren. Dieser Rest war am nächsten Morgen ver­
schwunden, ebenso zwei Hobel m it Doppeleisen. Es 
erwies sich ferner, daß auch der unverschlossenen 
Schirrkammer des Besitzers ein nächtlicher Besuch 
abgestattet war; es fehlten eine große Handsäge 
und vier kleine Nagelbohrer. Verstreuter Weizen 
zeigte die Spur zur Wohnung des Angeklagten. 
Bei der Haussuchung wurden der Weizen und die 
Hobel gefunden. Der Angeklagte gibt auch nur 
diese Diebstähle zu. während er die anderen hart­
näckig bestreiket. Das U rte il lautet auf 3 Monate 
Gefängnis. — S c h w e r e r  D i e b s t a h l  war dem 
Arbeiter Johann Tim inski aus Waltersdors zur 
Last gelegt. Der Angeklagte wohnte in einer Ins t­
kate m it dem Arbeiter Bork. Die Wohnungen sind 
durch ftnen F lu r getrennt. Eines Tages wurden 
Bork aus seiner verschlossenen Wohnung 10 Mark 
gestohlen. Sämtliche Bewohner des Dauses be­
fanden sick, auf dem Felde. Der Verdacht lenkte sich 
auf den Angeklagten, der ganz in der Nähe des 
Jnstbauses pflügte und der den Aufbewahrungsort 
des Geldes kannte, da er wiederholt bei Bork Geld 
gewechselt hatte. Die Hauptbelastungsgeugin ist 
die 11jährige Schülerin Johanna Staßkiewicz. die 
bei dem Angeklagten als Kindermädchen beschäftigt 
war. An dem betreffenden Tage gab ihr der Ange­
klagte die Weisung, ein wenig auf die hinter dem 
Hause stehenden Pferde, die vor den P flug gespannt 
waren, zu achten, worauf er sich ins Haus begab. 
Etwas später bemerkte die Zeugin, wie der Ange­
klagte sich an der Tür des Bork zu schaffen machte 
und mrt einer Zange die Krampe m it dem Vor­
hängeschloß einschlug. A ls  bei Entdeckung ihres 
Verlustes die Borksche Fam ilie weinte, erzählte sie 
ihre Beobacbtung dem Vestohlenen. Der Angeklagte 
bestreiket heftig oen Diebstahl und sucht die Zeugin 
a ls unglaubwürdig hinzustellen. Sie habe von der 
Frau Bork Äpfel zum Geschenk erhalten und sich 
dadurch zu einer falschen Aussage bestimmen lasten. 
Es w ird festgestellt, daß die Frau Bork der Zeugin 
erst mehrere Tage darauf einen Apfel gab, was 
aber umso weniger auffälligftst. als auch das Kind 
des Angeklagten bei dieser Gelegenheit einen Apfel 
erhielt. Ferner suckt der Angeklagte den Verdacht 
des Diebstahls auf den ältesten Sohn ves Bork zu



lenken, der immer Geld gehabt habe. Es w ird  fest­
gestellt, daß dieser Knabe bei einem Besitzer regel­
mäßig wöchentlich 2.40 Mark verdiente, wovon ihm 
der Vater 40 Pfg. zum eigenen Gebrauch überließ. 
Danach hält der Gerichtshof den Angeklagten des 
Einbruchdiebstahls für überführt und verurteilt ihn 
dem Antrage des Staa.sanrvalts gemäß zu 4 M o­
naten Gefängnis. — I n  zweiter Instanz wurde

für schuldig befunden wurde, ein Fabrrao gestohlen 
zu haben, und zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt
worden ist. Gegen dieses U rte il harte der Ange 
klagte Berufung eingelegt. Wegen Ladung zweier 
Entlastungszeugen wurde die Sache v e r t a g t .  — 
Wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g
und B e d r o h u n g  wurde gegen den jugendlichen 
Messerhelden Anton Kamp aus Lchönsee verhandelt.

gelegt war, handelte es sich um einen Abgriff auf 
den Hausbesitzer Grz^gorowicz, 'N besser. Hause 
seine E ltern wohnen. Am 5. August 1912 befand 
sich Gr. im Lokale Szymanski, wo er von dem Ange­
klagten bereits gehänselt wurde. A ls er nachhaule 
gehen wollte, erhielt er im Hausflur von Szymanski 
unvermutet einen Schlag ins Genick: darauf drang 
der Angeklagte m it eme.ni Messer auf ihn ein und 
versetzte ihm einen Stich gegen die Vrust. der aber 
nur die Kleider zerschnitt, ohne den Körper zu ver­
letzen. Dabei bedrohte ihn der Angeklagte m it dem 
Totschlage. Am Abend desselben Tages kam der 
Angeklagte dazu, wie sich zwei junge Burschen ge» 
faßt hatten. A ls  er in dem ernen seinen Freund 
Zuchawski erkannte, ließ er sich von einem dabei­
stehenden Knaben ein Messer geben und versetzte 
dem Gegner seines Freundes einen Stich in die 
Schulter. Der Verletzte — es war der Scküler 
Strebel — hatte mehrere Taae einen steifen Arm. 
Der Angeklagte bestreitet die Messerstechereien nicht, 
w ill aber im ersten Falle von Grzegorowicz ange­
griffen sein. Erschwerend für ihn war. daß er be­
reits zweimal vorbestraft ist. Er wurde daher 
wegen gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen 
und Bedrohung zu 2 Monaten und 3 Tagen Ge­
fängnis verurteilt.

— ( D a s  B e f i n d e n  d e s  U l a n e n  
S c h m id t.)  der von zwei Bauarbeitern überfallen 
und einen Messerstich in die Vrust unterhalb des 
Herzens erhalten hatte, ist befriedigend. Der 
Patient befindet sich bereits auf dem W.-ge der 
Besserung.

— ( D i e  S p e r r e  d e r  P a u l i n e r  st raste)  
ist infolge Beendigung der Kabelarbeiten nunmehr 
wieder aufgehoben.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der  Polizeibericht ver­
zeichnet heute 4 Arrestanten.

— s M e i n n d e M  wurden ein Portemonnaie 
und ein Rosenkranz. Näheres im Polizeisekretarial, 
Zimmer 49.

— ( N o n  de r  Wei cht e t . )  Der Masse,stand 
der Weichsel bei T k a r n betrna hente 4- 2,40 Meier, 
er ist seit gestern nm 14 Zentimeter g e f a l l e n .  Be- 
E h w a l o w i e e ist der Strom von 2,59 Mete? 
auf 2.31 Meter g e f a l l e n .

D ie  D a m p fro h re x p lo s io n  au? d em  
französischen P a n z e r  „ M a s je n a " .

über die Montag Nachmittag an Bord des 
Panzerschiffes „MassZna" erfolgte Dampfrohr^ 
explosion, durch die ein O b e r m a a t  u n d  s i e ­
b e n  H e i z e r  u m s  L e b e n  k a m e n ,  werden 
aus T  o u l  o n noch folgende Einzelheiten gemelder. 
Die „MassZna", die m it zwei Kreuzern des dritte?? 
Geschwaders die Fahrt nach Viserta antreten wollte, 
befand sich nicht weit von der großen Reede, als 
die anderen Schiffe plötzlich eine starke Rauchwolke 
von dem Kriegsschiffe aufsteigen sahen. Bald dar­
auf erfuhr man, daß eines der Dampfrohre gevlatzr 
war und acht in der Herzkammer befindliche Leute 
von dem siedendheißen Dampf furchtbar verbrüht 
worden waren. Sieben von ihnen waren sofort tor, 
der achte atmete noch. als die Rettungsmannschaft 
in die Herzkammer eindrang, starb jedoch einige 
Augenblicke später. Nach einer späteren Meldung ist 
noch ein Obermaat während der Rettungsarberten 
lebensgefährlich verletzt worden. Die „Massäna" 
gehörte zu den Panzerschiffen, die kürzlich vom 
Nordgeschwader 'der Mrttelmeerflotte zugeteilt 
worden waren. ^

Der Oberbefehlshaber A d m r r a l  V o u Z  de 
L a p e y r ö r e  begab sich an Bord des L inien­
schiffes Massöna" und ernannte eine K o m m i s ­
s i o n  die die Ur sache  des Unglücks u n t e r -  
s u ch e n soll. Bei der Explosion sind noch zwei See­
leute leicht verletzt worden. Em Offizier des L l- 
nienschiffes erzählt folgendes: Sobald sich. die Ex­
plosion ereignete, stiegen die Mannschaften der 
Heizanlaaen schnell, doch ohne Panik aus Deck. Der 
K o m m e t  e re ilte  kaltblütig und bestimmt seine 
Befehle, worauf jeder wieder auf seinen Posieu 
eilte, während die Hilssarbeften um die H e-an­
lagen. aus denen nach immer Dampf d rang ,, n Un 
griff genommen wurden. Sobald es möglich war,

von den Krankenwärtern in Watteverbande gehüllt

schifte der^ftanzösisch!n Kriegsmarine. Sie wmde 
bereits 1895 in Dienst gestellt und hat nur em De­
placement von 12 320 Tonnen, .wahrend die mo­
dernsten französischen Sch^chtschMeem!olches ron 
23L70 Tonnen haben. Die „Maffsna hat eine 
Geschwindigkeit von 17,5 Knoten ^ne B - 
Ktzung von 604 Mann. Das Schift hat 82 Geschütze 
an Vord, darunter zwei m it einem Eefchotzka.lber 
von 80,5 Zentimeter. _________

Mannigfaltiges.
<25 j a h r i g e s  B e s t e h e n  des  L a h -  

>na „ nschen Sanat or i ums. )  Dos 
bekannte Dr. Lahmannjche Sanatorium am 
dem Weiße» Hirsch bei Dresden konnte am 
1- Januar onf ein 25jähriges Bestehen zu­
rückblicken. Der Grüuoer Dr. Lihman» 
starb bekanntlich vor sieben Jahren; dos 
Sanatorium wird gegeinväi lig vo» deu Pro- 
sefsoie» Paira und Kraft geleitet, ^tm 
30. März, dem Geburtstage Lahmamis. ioll 
der Grundstein zu einem Denkmal für thu 
geleat werden.

(Nach g r o ß e n  U n t e r s c h l a g t ,  n -  
g e n , )  bei denen es sich um mehrere hui,-

derttauseud M ark handeln soll, ist der Ban­
kier M o h r d i c k  aus I t z e h o e  mit seiner 
Frau flüchtig geworden. Angeblich soll sich 
dos Paar nach Ita lien  gewendet haben.

( E i n  n e u e s  O p f e r  d e r  T y p h u s -  
e p i d e m i e  i n  H a n o u . )  Die Typyus- 
epidemie im 3. Eiienbatm-Regiment N r. 3 
i» Hoiia» Hot abermals ei» Opfer gefordert. 
Der Pionier Schellhoas aus Burgsotms, 
K re is , W  chlor, ist Dienstag gestorben. Es 
sind noch 177 M ann krank.

( H a v a r i e r t e s  F i s c h e r b o o t . )  Wie 
aus L  r e st gemeldet wird, signalisierte der 
deutsche Dampfer „Crefeld" mittels Funk- 
spruchs, dnß er auf offener See ein von 
seiner Mannschaft verlassenes Fischerboot ans 
dem Ha en von M o , I a i x  gesichtet habe. 
Das Schicksal der Mannschaft ist unbekannt.

( D a s  ä l t e s t e  E h e p a a r  D e u t s c h ­
l a n d s , )  ja vielleicht der ganzen Welt, 
wohnt auf der We,ß n Düne aus der Insel 
S y lt. E» sind dies die Ebelente Oberförster 
a. D. Jakob Lüdcr Feddersen und Fron 
Grete, die beieits ihr 107. Lebensjahr 
vollendet haben soll und ini Eiplember v. I  
ihren 80. Hochzeitstag feiem konnten. Die 
allen Leute sind »och ungemein rüstig; de> 
alte Herr versieht sogar noch das Amt einer 
Slrandoogles.

De, Schlüssel von Adrlanopel — in  Berlin .
Nicht nur Bücher, sondern auch Festungs- 

fchlüssel haben ihre Schicksale. So befindet sich 
der Schlüssel der Festung Adrianopsl, um die 
so heiß gekämpft wurde, tatsächlich in Berlin  
I n  der Berliner Ruhmeshalle hängt nämlich 
ein 35 Zentimeter langer Schlüssel, der einst 
das Tor der türkischen Festung erschlossen hat. 
A ls nämlich im Jahre 1829 der russische Feld­
herr Drsbitsch-SubalSanski Adrianopel be­
lagerte, befanden sich in seinem Heere viele 
preußische Offiziere, und sie nahmen an der 
Eroberung der Stadt (am 20. August 1829) 
hervorragenden Anteil. Der damalige Kaiser 
von Rußland erkannte dielse Tatsache an, in ­
dem er seinem Freund und Verbündeten König 
Friedrich W ilhelm I I I .  von Preußen den 
Schlüssel von Adrianopel überreichen ließ, der 
natürlich als eine wichtige historische Reliquie 
m it aller Sorgfalt aufbewahrt worden ist. 
Aber die Zeiten haben sich geändert, wahr­
scheinlich hat Adrianopel in  den 93 Jahren, 
die inzwischen vergangen sind, ein neues Schloß 
erhalten, scdaß der alte 35 Zentimeter lange 
Schlüssel heute wohl kaum noch passen dürfte.

Neueste Nachrichten.
Die Leid:» einer deutschen Polarexpedition.

B e r l i n ,  8. Januar. Die „B . Z ." ver­
öffentlicht ein Funkentelegramm, welches der 
in der Adventbai aus Spitzbergen eingetroffen» 
Hauptmann Mischer von der deutschen arkti­
sche» Borexpedition von der Adventbai am 7. 
Januar absandte. Es lautet: Das Schiff „Her­
zog Ernst" der deutschen arktischen Vorexpe- 
dition ist in  der Treurenburbai eingefroren, 
wo für die am 15. August v. Js. südlich der 
Troßbai auf einer Insel im Tschadeis ausge­
setzte Schlittenexpedition ein Depot errichtet 
war. Die Expedition bestand aus dem Leut­
nant Schrödrr-Stranz, dem Kapitönleutnant 
Sandleben» dem Geologen Meyer und dem 
Präparator Schmidt. Bisher fehlen über das 
Schicksal der Schlittenexpedition alle Nachrich­
ten. Die SchifssLesatzung verließ am 9. Sep­
tember das Schiff „Herzog Ernst", um zu Fuß 
die Adventbai zu erreichen. Der Botaniker 
Moeser und der Geologe Detmers trennten 
sich fre iw illig  von m ir und marschierten nach 
dem Kohlenhau-Quartier, um schneller die Ad­
ventbai zu erreichen. Der Ozeanograph Dr. 
Rüdiger» ein Eislotse und andere Matrosen er­
reichten die W ijdabai. Hier mußte Rüdiger 
eines erfrorene« Fußes wegen in einer Schutz- 
hütte zurückgelassen werden. M it  ihm blieb 
der Marinemaler Navä zurück. I n  der Hütte 
ist reichlich Proviant bis Januar vorhanden. 
Ich selbst» ein Flugtechniker» unser Eislotse und 
ein Matrose gingen weiter südwärts, um eine 
Hilfsaktion für Rüdiger ins Werk zu setzen. 
Infolge der Dunkelheit der Polarnacht und 
sehr schlechten Wetters mußte» w ir bis M itte  
Dezember in der Schutzhütte am Kap Peter­
mann unter großen Entbehrungen «arten. Am 
1V. Dezember drang ich allein südwärts nach!

der AdventSai vor, wo ich teilweise m it er­
frorenen Gliedern am 21. Dezember eintraf 
Der Flugtechniker, der Eislotss und der M a­
trose wäre« zum Schiff zurückgekehrt. Ich habe 
meiner erfrorenen Füße wegen 2 Monate hier 
liegen müssen. Unser Schiff liegt in  der Treu- 
renburbai sicher auf Strand, sodaß es im näch­
sten Sommer unbeschädigt abgeholt werde» 
kann.

Die Sudermannsche Premiere.
B e r l i n ,  8. Januar. Hermann Suder- 

manns neues Schauspiel „Der gute Ruf" hatte 
Lei seiner ersten Uraufführung im Deutschen 
Schauspielhause einen starken äußeren Erfolg.

Raubmord bei Kiel.
K i e l »  7. Januar. I n  unmittelbarer 

Nähe der Hochbrücke Levrnsau wurde die Leiche 
des 17 jährigen Kanalarbeiters Kornitzki aus 
Westpreußen aufgefunden.

Liebe-drama.
S t u t t g a r t »  8. Januar. Ein 31 jähriger 

Schieferdecker tötete seine Geliebte, eine 35- 
jährige Verkäuferin, durch mehrere Revolver- 
schüsse und verübte daraus Selbstmord.

Schwerer Automobilunsall.
L h  r i n g e n ,  8. Januar. E in Automo­

b il der Werlandzentrals Hohenlohe-Lhringen 
geriet in  letzter Nacht auf unaufgeklärte Weise 
vom Wege ab und überschlug sich in  voller 
Fahrt, da der Wagenführer zu scharf bremste. 
Der Ingenieur Heinrichs wurde getötet» der 
Ingenieur Parcher e rlitt Verletzungen an 
Rücken und Fuß, ein dritter Insasse wurde im 
Gesicht verletzt.

Schwere Einsturzkatastrophe.
R o m ,  8. Januar Eine große Mauer fiel 

heute Morgen auf die untere Seite eines Hau­
ses, worin mehrere Personen wohnten und 
brächte einen Te il des Hauses zum Einsturz. 
Bisher wurden 1 Tote und 4 Verwundete, dar­
unter ein Schwerverletzter, geborgen. M ilitä r  
wurde zux Hilfeleistung herangezogen.

Konflikt zwischen Senatspräsident und 
Journalisten.

P a r i s ,  8. Januar. Der Senatspräsident 
und Kandidat der Präsidentschaft der Republik 
Dubost w ird von den B lätter« scharf ange­
griffen, weil er als Präsident für die am 17. 
Januar einberufene Nationalversammlung be­
schloß, de« Journalisten den Z u tr itt zu den 
Wandelgängen des Versailler Kongresses zu 
untersagen. Die Herausgeber der Pariser Zei­
tungen halten am Nachmittag eine Versamm­
lung ab, um die gegen den Beschluß Dubosts zu 
unternehmenden Schritte zu beraten.

Türkisch-bulgarische Besprechungen vor 
Tschataldscha.

K o n s t a n t i n o p e l ,  8. Januar. Aus 
Einladung des bulgarischen Obexkommandan- 
ten hatten der Kriegsminister und der M inister 
des Äußern gestern eine Besprechung m it ihm 
in der Nähe vo» Tschataldscha. Die M inister 
kehrten am Abend zurück und berichteten sofort 
dem M inisterrat.

B r o m b e r g ,  7. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., da bunter und rot mind. 128 
Pfund das! wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. !20 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, — 
Mark, do. n'ind. 115 Psd. ball. wiegend, brand- und be- 
zngfrei. 189 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 118 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
nno., Roggen mindestens !22 Pfund holt. wiegend 
gut, gesund. 165 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund. 162 M k, do. mindestens 117 Psd. 
hol!, wiegend, gut, gesund, 159 Mk.. do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 153 Mk., ger ngere Qualitäten unter Notiz. — 
'"erste zu Mntlereizwecken 145—150 Mk., Brauware 160—176 
M k, feinste über Notiz. — Fuitererbsen 170—175 Mk., K-ch. 
wäre 210 — 212 Mk. — Hafer 136— 163 Mk., guter, zum Konsum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-110 Mk. — Die Breite ver- 
uebeu »ich lako Bromberg.

M a g d e b u r g .  7. Januar Zuckerbericht Kornzncker. 
88 Grad ohne Sack 8,95—9,05. Nachprodukte 75 Grad 

hue Sack 7,05-7.20. Stimmung: ruhig. Brotraffiuade 1
ohne Fast 19,12'/,-19.25. Kristallzucker 1 mit S a ck------
Gern. Raffinade mir Sack 18 . 87 ' 19 . 00.  Gern. Melis 1 mit 
Sack 18.37» . — 18 50. Stimmung ruhig.

H a m b u r g ,  7. Januar. Rilböl ruhig, oeizollr 67. 

3<v, Gd.. per Ei,. Letter^schüu.""'

Amtliche Notierungen der Dauziger Produkten- 
Börse

vom 8. Januar 1913.
Für Getreide, Hütsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: trübe.

W e i z e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
Negulierungs-Preis 106'  ̂ Mk. 
per Januar—Februar 206'^ Br., 296 Gd. 
per Februar—März 208 Br.. 207'^ Gd. 
per A p r il-M a i 211 Br. 2! 9 '/, Gd. 
per M a i-J u n i 213 Br., 212' , Gd. 
hochbunt 740 Gr. 193 Mk bez. 
rot 687-740 Gr. 162-193 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländisch 661—714 Gr. 163-167 Mk. bez. 
Negulreruugspreis 168' 2 0 k. 
per Januar—Februar 169 Br., 1680z Gd. 
per Februar—März 170 Br., 169'/2 Gd. 
per März—April 171 Mk. bez. 
per April—Mai 172 Mk. bez. 
per M a i—Juni 174 Mk. bez.

G e rs te  unv.. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 659-680 Gr. 163-190 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 134-140 Mk. bez. 
s e , unv., ner i..",,,«- von 1000 Kgr. 

inländ. 148-1 ?5 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: stetig.

Rendemen! 88"/,» fr. Neniahrw 9.17' 2 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement75 ° gfr.Neusatzrw. 7,37' ?Mk. bez inkl. S. 

^ l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,30—10,80 Mr. bez.
Roggen- 10,10-10,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Berliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoien . .
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, °/<>.
Deutsche Neichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3'/,o/g . 
Preußische Konsols 3 . .
Thorner Stadtanleihe 4 "/o .
Thoruer Siadtanleihe 3'/z<sti>
Posener Pfandbriefe 4 . .
Posener Pfandbriefe 3' ................
Neue Wesrpr süßliche Pfandbriefe 4°/ 
Westprenßische Pfandbriefe 3' /g" /g. 
Weftprenßifche Pfandbriefe 3 "/y . . 
Russische Slaatsrente 4" g . . . .  
Russische Staatsrente 4 /g von 1902 
Russischs Staatsrente 4 '/, ,'o von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 '^ °  .» - .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Attien 
Norddeutsche Lloyd-At t i en. . . .
Deutsche B a n k -A M e n ....................
Dlskonl-lloinmaiidiL-Allteile . « .
Norddeutsche Hlleditanstalt-Aktien 
Ostbank für Handel und Gewerde-Akt 
Allgem. Glektrizitätsgssellfchaft. Aktie! 
Auweh Fuedt'-'Aktkn . . . . .  
Bochnmer Gnßftahl-Aktien . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . 
Gefeit, für elektr. Unternehmen-Aktler 
Harpeuer Bergwerks-Aktien 
Laurahütle-Aktieu . . .
Phönix Bergwerks-AtLreu . 
Rhemstahl-Attien . . . .

Weizen loko m Newyork. . .
„ M a i .............................
.  Ju li . , .........................
„  September....................

N oggenM ai..............................
„  3 " t t ..............................

September

8. Jan. / 7. Jan.

84,85
2!575

8 9 -
78,50
8 9 .-
78,69
96,40

10l12ö
88.60
66, -
86,80
78.10 
82,80 
9 1 .-

100,10
91.10 

1 6 3 ,- 
125,70
254.10
188.50
120.75 
123.80 
241.30 
177,90
218.10 
168,— 
168 50 
190 ,- 
167 25 
265,60
163.50 
107
210.75 
2 -

1^.'—
176,—

84,85
215,65
88,89
78.40
88.30
78.40
96.30

100.25 
88,50 
66, -  
83.70 
78,10

90,75
100,—
91.30 

162,50
125.75 
253,96 
188,—
120.75
123.90
241.40
176.40 
217,—
166.90 
1 6 8 ,-
187.75
167.25 
263,10
161.75 
107 ',2 
210.—
211.25

175',50

Bankdiskont 6 °/v, Lombardziussuß 7°/o, Prloatdiskont "/<-

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  war von Anfang bis 
zu Ende fest. Da die politische Lage meist günstiger als 
gestern aufgefaßt wurde, ging die Spekulation zu Läufen vor. 
Unterstützt wurde diese Tendenz noch durch bessere Auslapds- 
kurse sowie durch das Nachlassen des Privatdiskonts um 
Prozent.

D a n z i g ,  8. Januar. (Geireidemarkt) Zufuhr am
Legetor3l4 inländische, 1140 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 130 Tonnen, russ. 60 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  6. Januar. (Geireidemarkt.) Zufuhr 
86 inländische, 5 russ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kuchen.

Meteorslogische Beobachtungen zu Thom
»01» 8 Januar, pich 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  0 G ra" eis.
W e t t e r  trocken. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  780

Bom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur: 
0 Grad Eels., niedrigste — 4 Grad Eels.

zvilsirrsliitide drr Weichsel, W ahr und Uehe.
S t a n d  des  W a s s e r s  am P e g e l  

der j Tag m j Tag
Weichsel Thoru . . . .

Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

Brak,« bei Bromberg u^Prgel 
Neire bei Czarnikau . . . .

2,40

1,66
2,31

1,83
2,39

9. Januar: Sonnenaufgang 8.11 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 4 Uhr.
Monuausgang 9.50 Uhr,
Monduntergang 5.56 Uhr.

W  Lelstuttgssahrge Blehversicherrmg sucht

8  M M U N tk
W  an» landwirtschaftlichen Kreisen bietet sich Gelegenheit ,ur
W  Schaffung emcr g u t e » P ° s i t i a n. Einarbeitung bereitwMast. 

Ebenso werden attermts

P la tz v e e tre ie r
W  «egen hohe Vergütung angebellt. Eignet sich auch als Nebenerwerb 
M  Angebote unter v .  t i .  7 4 4 4  an « n e lv i k  A o s s v .  Thor,,. '

G kM U ntk ii smik Ik istka iiitk.

z u o e r k a u f e n .  Objekt 5000 Mk., 
Anzahlung It Oo Mk. Zu erfragen 
__________Strobarrdstraße 12. Laden.

1 fast neues Brockhans-Lexikon. 
W W A  1 antikes Bild, wertvoll aus 
Haaren gearbeitet, zu verkaufen bei

Heiligeqeiststraße 6.

am Markt u. lebhafter Straße, u. günst 
Beding, zu verkaufen. Anged. u V .  9 0 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut W N M k I  Zimmer
zu vermieten Strobmidjtr. 20.

^ m inöbt. Zimmer mit guter
Pens. zu verm. G e rjlens ir.! '» .  l .

Nölilirrtk WOniin
2 Zimmer. Küche' Kammer o ° ? ° °  °r i 

Frau llikü ie ritr. 41.

Culwer Chaussee 90.zu vermieten

1 Wk>! mit sszr. Köliimilq
von gleich oder 1. 4. 1913 zu vermieten 

Bergstraße 36.
Um Zernmer von sofort zu vermieten 
^  VäckerZrraße 3, 2 T r.

L-ZiMmer-Wshnung.
Küche und Zubehör, pt., Vorgarten mit 
Laube zum 1. 4. 13 zu verm. Brom- 
berger Borst., Ulanenstr. 6, Baumgarten.

4 Zimmer nebst Zubehör, vom 1. 4. 13 
zu vermieten Lalstraße 30.

" Echulstr. SS. 1. 
lö-Zimmerwohnung

mit reicht. Zubeh. u, Pjerdest. v. 1. 4. 13 
zu verm. Echulstr. 2S. 3.

Eine Wohnung
zum 1. 4. 19i 3 zu vermieten.

Coppernikusstr. 35, 2.

3-Z im m e r-W o h n u iljj,
neu renoviert, Mauerstr., v. sof. z verm. 
Zu erfragen Gerechteste. 1S!20, 3.

Sischerstraße 7
ist eine freundliche

M o k n u s B N r
bestehend aus 3 Zimmern, Küche. Glas­
veranda, Badestube und Zubehör, von 
sogleich zu vermieten.

Lccres V o r-e rz im rn e r,
sep. Eingang, an Herrn oder Dame zu 
vermieten Schrüsirake 18.

Z " s o f o r t  oder 1. 2. suche

2 M U .  M M k .
möglichst mit elektrischem Licht. Auge- 
böte mit Preisangabe unter L .  100 an



Verspätet.
Am 2. Januar starb in Görlitz 

unser lieber SchWiegersshn, -er 
Ingenieur

im 30. Lebensjahre.
Zn tiefer Trauer: 

DsrrrLLS n. F rau.

VekanntmachkKg.
Ueber die Behandlung preußischer 

Orden und Ehrenzeichen nach dem 
Tods ihrer Inhaber bestehen vielfach 
unrichtige Ansichten. Es ist vorge­
kommen, daß einzelne Hinterbliebene 
Orden und Ehrenzeichen, die znriick- 
zuliesern Waren, den verstorbenen 
Inhabern m it ins Grab gegeben 
haben.

Da ein solches Verfahren den B e­
stimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
nachstehendes Zur öffentlichen Kennt­
n is :

1. dls am Ennnermigsbande (wei­
ßes sechsmal schwarzgestreiftes 
Band m it rotem Vorstoß) ver­
liehenen königlichen Kronenorden 
3. und 4. Klasse und Allgemeinen 
Ehr enzeichen m it dem roten kreuz 
und ohn» diesesss,

2. das Nechtsritterkrsuz des Iohan- 
n ik rs rtw ns ,

3. die Note Kreuzmedaille 3. Klasse,
außerdem:

4. die krmrungsmeLaiüe,
5. die Kriegsdenkmönze fü r 1884,
6. die kriegsdenkmüisze für 1870/71.
7. die Kaiser W iLhelm -Erinnernngs- 

M edaille,
8. die Cymadenkmünze,
9. d!e Hannovrische Zirbiläum s- 

denkmünzs,
10. die Erinnerungsmedaille für 

Rettung aus Gejahr und
11. die Landwehrdrenstauszeichnung 

Z. Klasse
bleiben in  den Händen der 
Hinterbliebenen, find  also vo n  
der Rückgabe ausgeschlossen, 
wahrend das Düppeier Sturmkreuz, 
das Aljenkrsuz und das Erirmerungs- 
krenz jür 1866 an dasjenige kirch. 
spiel znr Ausbewahrnng abzugeben 
sind, zu dem der Verstorbene gehört 
hat.

Das Dienstauszeichnungskreuz, die 
3 Klassen der Dienstairszeichnung 
und die LandwLhrdi«liLm!Säeichnung 
1. Klasse sind dem zuständigen 
M litä rbekle idungsam t zu überweisen.

A lle  übrigen hier nicht genannten 
Orden und Ehrenzeichen sind von 
den Hinterbliebenen zurückzugeben 
und zwar

diejenigen verstorbener Beamten 
und M ilitä rxerjonen  an die dem 
Verstorbenen zuletzt vorgesetzt ge­
wesene Dienstbehörde, diejenigen 
aller sonstigen Verstorbenen an 
mich zum Zwecke der Rückgabe an 
die königliche General - Ordens- 
Äommission.
Vor» der Rücklieferung kann aus­

nahmsweise nur dann abgesehen 
werden, wenn die Kostenbeträge der 
königlichen General-Ordenskommifsion 
erstattet werden.

Die Brsihnlkundrn verbleiben den 
Hinterbliebenen als Andenken.

Gleichzeitig mache ich darauf auf­
merksam, daß uach den Bestimmungen 
die Abzeichen des Allgemeinen Ehren- 
zeichens in Gold gegen das kreuz  
des Allgemeinen Ehrenzeichens und 
des srüher als (Schmuckstück ver­
liehenen Frauen - Verdlenstkreuzes 
gegen das in einen Orden umge­
wandelte Frauen-Verdienstkreuz um ­
getauscht werden können.

Derartige Anträge sind an die 
General-Ordens-Kommijsion zuB erlin  
zu richten.

Thorn den 2. Januar 1913.
Der Erste Bürgermeister.

D r .  Dasss.

W W lh k  8k!«»t>»t»u
Die fahrten der hiesigen Werchsei- 

Dampsersähre werden des Eistreibsns 
wegen von heute ab bis auf weite, es 
nur bis abends 8 Uhr ausgeführt 
werden.

Thorn den 7. Januar 1912.

Doimersta,, deu 9. d. MtS..
vormittags 11 Uhr, 

werbe ich in Thorn 3 :

1 Plineelsosa miS 
1 Schreibtisch

öffentlich versteigern.
. Sammelorl: Park-, Melllenftr.-Ecke.

Gerichtsvollzieher in Thorm.

SrffeM chr

Am Freitag de» 19. Jannnr,
vsrmittags 10 Uhr,

wsrde ich In  dem Auktionslokale „Deut­
sches Haus" in Thor«, Araberstr.:

84 Stücke Paletot- n. Anzug- 
stsffe (fast sämtlich zn 3 Mtrn. 
prs Srück), 14 Stücke FuLter- 

- stoffe, 1 Partie Knöpfe, Näh­
seide, 2 Gaslampeu, 1 Ständer 
rr. 4 Stoffstäuder

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern. Die Versteigerung findet vor­
aussichtlich bestimmt statt.

Ssrichw»»llzietzer in Thorn,

MemMgra-hen- Theater

Friedrichstratze 7.
hat von h e u t e  an d i e  P r e i s e  e r mat z i g t :  

Reservierter P latz . . . .  0.50 M k .
1. P l a t z ....................... 0.39 „
2. P l a t z ................................. 6.20

K inde r die Hälfte.

Kutscher Mtten-Verein
(Grtsgruppe Thorn).

Freitag den 10. Januar, abends 8̂  Uhr,
im großen Saale des ArinshsssS:

Bortrag«nLWWl!ern
von Herrn Kapitän zur See a. D . Frritzerrn  vsn N eerLL LsM -L M esL S M

über:
„Die Uampfkrast und Kampfbereitschaft unserer Zlotte im 
Vergleich zn England und den übrigen europäischen 

Großmächten."
Hieran anschließend im Bereinszimmer des ArtushoseS:

Jahres-Haupt-Versam m lung
mit folgender Tagesordnung:

1. Jahre bericht.
2. Kassenbericht und Mitgliederfrequenz.
3. Wahl der mtzungsgemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
4. Wahl des Delegieren und eines Stellvertreters für den Provinzverband.
5. Wahl der Rechnungsprüfer. ,
6. Verschiedenes, darunter auch Anträge aus kreisen der Mitglieder.
W ir bitten unsere Mitglieder, mit ihren Damen zum V  -rtrag und zur Jahres- 

Hauptversammlung recht zahlreich zu erscheinen. Gaste sehr willkommen. Ein­
tritt frei. Zwecks Einzeichnung von Beitrittserklärungen werden Listen ausgelegt

D er Vorstand.

l l t t
t 2 4

9. ^ 0  2 0  1 0  8

Inventur-Ausverkauf
im Epezial-Korsettgeschiist

zu bedeutend herabgesetzten und annehmbaren Preisen bei

Krau M o tL  Lopperniturftrche 30.
trE" Bitte Schaufenster beachten.

M .  Reparaturen und Wäsche auch nicht von mir entnommener Korsetts 
b i l l l i g.

k A s n r i p s n - N n u v I »
pro ? 5und 6o ?k.,

K e d o k o la c le n  L r u e l i k u e l i e n
pro ?Lund 6o ?k.,

V i u e l i p k e l k t z L ' k u e d t z i i  l a -
pro ?trnrd 6o ?f.,

V r u e d p k o l k ö i ' I i u e l i t z r i  I I
p r o ? 5und zo

empkedlr in stets bester und iriseber ^uL litü t

N e n n m s n n  I k o m s s s ,
preuss. und kaiserl. österr. Hoflieferant, 

Haupt§esebLft: I^eust dt. ^ la r^ t 4, F ilia le : Lreitestr. 18.
L6v!§Uok prvussrselro KtantsmeänNlo,

L a ls e r llv k  russlseke K ts L ts m v ä a M o  In  H o ld .

Bekarmtumchrmg.
Z u r Verttetung eines eck. unkten 

kassenbcamten w i d eine im Rech­
nungswesen erfahrene Kraft zum 
sofortigen A n tr itt gesucht.

Thorn am 8 Januar 19!3.
Allgemeine OrLSkrankerrtasse.

Uönigt.
preutz.

lüassen-
totterie.

Zu der am L3. und 14. Januar 1013 
stattfindenden

Ziehung
der 1. Klasse ^28. Lotterie sind

8 Lose
Mark

zu haben.
L )e - N L l) r 'o ^ s r L L ,

königl. prellst. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn,

Am Zonnabend und 
Sonntag den ft. u. ;2. 
d. Mt§. fallt meine 

5prechstunde aus. 
v r .  msä. N .  Lütd.

Verreise 
Donnerstag und Freitag 

Zahnarzt O avitt.

Zurückgekehrt!
Zahnarzt N s lss l.

7 «Mlk
erteilt L In L e r r i«  n o » .
Näheres________ Coppernikusslr. 7, 2.

Kiiikii- lillii Kiiiötlkitlötr.
Knabenanzüge und Wäsche werden billig 
angefertigt von

V .  U n s « ,  Culmer Chaussee 60, 1.

Ailliltittt iistinr. VikUtiihmliis.
a Pfund 75 Pf.. empfiehlt 8 . KoÜWSlM, 
Thorn, Culmer Chaussee 95.

vom 1. April billig zu verpachten. Zu 
er)r. in der Geschäftsstelle der „Presse"

L  S « , W u  L l  W O 't t
Angeb. unter LL. LL. 6 9 ,  postlagernd 
Graudeuz. Kein Agent!

heute Zerlege

D M A
und gebe jedes Quantum von 
Keule, Rücken, Blatt preiswert 
ab. Rechtzeitige Bestellung erbittet

V U o  F L v u d o v M ,
Elisabethstraße.

Ltellellgejuche
Aettere Vuchhalterin

sucht BeschWgung, in auch außer dem 
Hause. Angebote unter W . L .  1 6 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

IM H r is »  MSSchen
sucht Sl.llung als Stütze bei ernz. Leuten. 
In  Weitznähen u. Schneidern nicht uner­
fahren. Ang böte unter AS. SL. 4 2 ,  
hauptpostlagernd Dsfsan, Anh.

Steükilinlqklrote
kräftiger

Lllusjunge
kann sich sofort meiden.

Lust. LvMeb,
Breitestraste 27.

Tüchtige

Buchhalterin,
die auch zugleich beim Verkauf tätig sein 
muß. von sofort oder später verlangt.

L .80KLII. MelhMlnnZ.

M ü lle r ';  L le d W e lr .
Vom 8. bis 10. Januar W Z :

Nrsu Rucklê 's
ü e b e i m n i r .

Drama aus dem modernen Gesellschafts- 
leben in 3 Akten.

Spielzeit 1 Std. -  Spielzeit 1 Std.

I m  K a n n e  

c k e s  M a m m o n s .
Soziale Studie in 3 Akten 

von 4Z. ILor-LSson.
Prächtig koloriert. Spielzeit 1 Std.

« Q 'v s l ! '
KüNlstüA ükg 9. K m r:

Grgßes
Kassee - Kmzert.

Anfang 4 Uhr — Eintritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

kranr 6r268klmiaL.

NlUlükiöZsgphtil - Kklittl
LL

469 Sitzplätze, -  Fnedrichstr. 7. 
Telephon 435.
-------------- ---------

Program m
vom 8.—iv .  Januar 13:

Ski »N « I.
— Drama in 3 Akten. —  

Spieldauer 1 Stunde.

- JerW U em eS iM ,
Komödie.

4. Rsiikt M  Hanilliiiigs-
l t ls t llZ k r , Humor.

s Wikter iü Gülizitii,
Natur.

s. W i n k t  K . W M t h .
Komödie.

neueste Tagesereignisse.

ßksklsitllkr Platz 50 M . 
ksttt . H  .
ZWätkl . 29 .

A M  kt Wlstk!

Ä v 8 « » la ? 1 1  " i l  Schreivniäschin- 
^ 4 - und SLenograplne nur 
gut vertraut und der polnischen Sprache 
mächtig, sucht

Rechts-Burearr O str'o ^ vs lL L ,
__________ Mauerstraße 22, pt.

Empfehle tüchtige Mädchen für Stadt u. 
HZ Land von sofort oder später.

gewerbsmäßige Steilerw erm ittlerm , 
Thorn. Heiligegeiststr. 10.

A usw 'a rL e rin« » b U .^4 .i
W n s w a rtrr in  von sofort gesucht 
LÄ B rouibern-rslr. 14. 3 T r .. r .

1 Auswartemödchen
wird verlang!______HeUigegekjtstr. 17.

Austmrtmg
verlangt Fischersir. 8». 2, r .. 2. EIng.

Answartemädcheu
kann sich melden Gerechteslr. 7, 2.

östlS ».bWsthtkt«
L-uche auf enr Mühlengrnndstück mit Land

S 8 0 0  W s n S r
auf erste Hypothek.

z  v l - d »  Bromb-rgerttr. 8.

«— Ml.
aus sichere Hypothek sofort g-Mcht.

GesäMge Augebote unter v .  7S 9  an 
die Geschäjtrstelle der „Presse".

IWSWlWMÄUI »
VgrirlsssS-MeiiL

Zonuabeud ve» N . Januar. 
Biktoria-Park (gr. Saal.)

Anfang: Unter- und Mittelklassen 5 Uhr, 
Ober- u. Ausbildungsklanen 6' „ Uhr. 

Neuer KonZertflügel: IdL8b L  ZZKne.
Karten nur voryee im Konservatorium, 

Culmerstr. 4, 3. zu haben.____________

StaSi-Theaier.
Donnerstag Len 9. Januar, 8 Uhr: 
49. Abonnementsvorst.! Zum 1. male! 
Novität! Novität!

Grotze Rosinen.
Vaudeville mit Gesang und Tanz von 

Lernauer urrd LobanLer.
Größter Hciterkeitsersvlg!

Freitag Den 10 Ja m rar: Geschlossen. 
Sonnabend den U . J  nm ar: 8 Uhr: 

Zu ermäßigten Preisen:
Grvksiadtlnst,

Schwank von UlumeutÜLi u. Ladelbni-A. 
Vorverkauf ab Freitag vormittags 10 Uhr. 

Sonn ag den 12. Januar. 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen!

Zum letz.en male!
Att-Heivelverq.

Schauspiel von Ne^vr-k'ÖL'ster. 
Vorverkauf ab heute.

heute. Donnerstag: 
Heirer-, Kirrt-» Grütz­

wurst» Wurstsuppe.
ic ,S 6 e K « I,  Strobaiidstraße.

ß i i ig i i t t t l is l t t i ic s k i i iö t l l ik l lß ts lk i l
zu kaufen ge.ucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter „KinderbetLgesteÜ" an 
die Geschäftsstelle der „Presse"

W  tittk-nch'll
tziii skskljltiikl hsliiiikiöklk

und ein fast neuer, leichter

K O e e w W M
stehen wegen Todesfalles billig zum 
Verkauf________  Janitzenftrane 6.

Em guterhaUener

Kastenwagen
steht billig zum Verkauf

Tuchmacherstv. 26.

3 tchte Tmitts,
Eltern gute Rattenfänger 10 Wochen 
alt. sind verkäuflich. Preis pro Stück 
5 Mark.

Dom. Ludwigsruh.
bei Argenan.

G ü ttih lil lt i it l  kiskiittl Lskil
zu verk. Zu erfr. i. d. Gesch. d. „Presse".

I ^ v s s
zur VerUner Pserdslolterie, Ziehung 

am 4. und 5. April !9 l3. Hauptgew. 
im Werte von 10 090 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

find zu haben bet
S-orrilt»»

k ö n i g l. L  o i t e r i e - E i ii n e h m e r, 
Tkorn. .Kotbarinenllr. 4.

Verloren!
A m  Sonrrabend den 4. Jarrnar ist mir

ei« M e m W e M » » L
verloren gegangen. Wiederbringet erhalt 
hohe Belohnung.

Zl'kil VliWMksiiiklsttt M « 1,
Thorn-M ocker. Graudenzerstr. 37.

1 neue Artillerie-Mütze 
gesunden.

Abzuholen B aderltr. 22.

Täglicher Aalender.
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kischer Land- «nd Haussrermd".



31. Zahrg.Nr. r. ehorn, vannerrtag den y. Zanuar 1A3.

Die SoZiaWemokratis und die 
Landarbeiten.

Der „rote Preutzentag", d. h. der sozial­
demokratische Parteitag für Preußen, der zur­
zeit in Berlin tagt, hat sich auch eingehend 
mit der Landarbeiterfrwge beschäftigt. Das 
Referat darüber war dem „Genossen" Georg 
Schmidt-Berlin übertragen, und dieser hatte 
in seinem Elaborate so ziemlich alles zusam­
mengetragen, was an gehässigen Auslassungen 
über die deutschen Landwirte, an Entstellungen 
über das Verhältnis der landwirtschaftlichen 
Arbeitgeber zu ihren Arbeitern und an ver­
hetzenden Redensarten über die Lage der Land- 
arbeiter bisher in der sozialdomokratischen 
Presse zu finden war. Nach dem Referenten 
geht es unter allen BerufsgruPpen Deutsch­
lands der Landwirtschaft — natürlich infolge 
der unerhörten „Zollyrofite der Agrarier" — 
am besten, den landwirtlfchaftlichen Arbeitern 
am schlechtesten. Das ist die Quintessenz der 
sqzialdsmoLrattschsn Weisheit, soweit sie auf 
die landwirtschaftlichen Verhältnisse in 
Deutschland bezug hat. Man kann sich kaum 
etwas Verkehrteres denken, als die sozialdemo- 
krattsche Auffassung unserer ländlichen Ver­
hältnisse, aber auch nichts Verwerflicheres, als 
die systematische Verhetzung, die aufgrund die­
ser grundfalschen Anschauungen van sozial- 
demokratischer Seite betrieben wird. Das bis 
jetzt noch immer im wesentlichen günstige Ver­
hältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeit­
nehmern auf dem Lande und die Zufrieden­
heit, die noch bei den ländlichen Arbeitern 
herrscht, sind den Sozialdemokratsn oben ein 
Dorn im Auge. S ie  bemühen sich nach Kräf­
ten, diese Zufriedenheit zu zerstören. Auf eine 
Handvoll Verdrehungen und Entstellungen 
kommt es den ^Genossen" dabei nicht an. Für 
sie ist der Landarbeiter, weil ihm das Koali- 
tionsrecht, d. h. das Recht der Verabredung 
zum Streiken, nicht zusteht, nichts weiter, als 
ein „Höriger", obwohl die geringste politische 
Einsicht hinreichen dürfte, um die ZulässigEei! 
eines solchen Koalitionsrechts, das durch die 
Gefährdung der gesamten Bolksernährung in 
erster Linie sich an den industriellen Arbeitern 
rächen würde, zu verneinen. Von einer sach­
gemäßen Wertung des Einkommens der Land­
wirte ist bei den Sozialdsmokraten keine Rede: 
die Einrechnung von Deputaten und derglei­
chen in blas Einkommen ist nach ihnen nichts 
als „agrarischer Schwindel". Auf der gleichen 
Höhe zeigte sich das Referat des „Genossen" 
Schmidt inbezug auf die Frauen- und Kinder­
arbeit auf dem Lande, und hinsichtlich der Be­
urteilung der ländlichen Sonntagsarbeit. Der 
geringste Landarbeiter hat so viel gefunden 
Menschenverstand, um das Unsinnige des 
sozialdomokratilschen Programms einzusehen. 
Aber den Sotzialdemokraten kommt es in Wirk­
lichkeit auf die Hebung der landwirtschaft­
lichen Arbeiter ebenso wenig an, wie es ihnen

Das große Los.
Von E. M. v o n  d e r  K u l l .

------------  (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Gewiß, die Tatsache an und für sich ist ja 
auch erfreulich, aber etwas Derartiges hatte 
sie sich doch schon beim Empfang seines Tele­
gramms gedacht und kommt ihr daher garnicht 
mehr so überraschend. Am übrigen ist es doch 
garnicht der Mühe wert, davon jetzt noch so 
viel Aufhebens zu machen, da ern derartiger 
Göhaltszuschuß für sie jetzt doch nrast mehr m- 
Letvacht kommt. So denkt Anneliese, als ste 
ihm aber jetzt in die düster in verzehrendem 
Feuer auf sie gerichteten Augen blickt, entfahrt 
es ihr genau wie ihm vorhin, entschuldigend 
und beschwichtigend zugleich: „O doch, .

Er fühlt das Nichtempfundsne dieser Worte 
heraus und bildet sich sogar ein, es habe ein 
hochmütiger Klang in ihrer Stimme gelogen.

Gleichsam als Bestätigung seines Argwohn?
fährt sie auch gleich daraus fort:

„Aber weißt du, Lieber, wenn wir mal erst 
all das Geld haben, dann hast du es ja doch 
nicht mehr nötig, für andere Leute erster E in­
käufer zu sein, dann richtest du dir selber ein 
Geschäft ein und läßt andere Leute für dich 
einkaufen." So beginnt sie, ihre beirersertigr 
Zukunft in den rosigsten Farben auszumalen.

Einen Augenblick steht vor seinem geistigen 
Auge die verlockende Fata-Morgana, die ge­
wonnenen 100 060 Mark werden zu Millionen. 
Er sieht sich bereits als den Inhaber eines be­
deutenden Handelshauses und seine hsigge- 
liebte Anneliese als die vergötterte Pr.n.Zi- 
palin seiner Angestellten. — — ^ r  Mann 
seiner F r a u !-------

um die Förderung der wahren Interessen der 
industriellen Avbe.ter zu tun ist. Ihr Ziel 
uns ihr Zweck ist lediglich die Erregung von 
Unzufriedenheit als M ittel zur Verfolgung und 
Erreichung ihrer politischen Avfichien. Nie 
und Nirgends hat 'sich die Soziatdemokratie 
bemüht gezeigt, Wohlsahrtseinrichtnngen für 
die Arbeiter um ihrer selbst willen zu schassen 
Die 72 Millionen Mark, die die soz.aldemokra- 
tischen Gewerkschaften jetzt alljährlich aus den 
Taschen der industriellen Arbeiter ziehen, 
gehen bis auf einen -geringen Rest völlig für 
politische Zwecks auf, wenn auch der Versuch 
gemacht wird, diesen hier und da ein sozial 
politisches Mäntelchen umzuhängen. Nicht 
anders würde es mit den angeblichen Be­
mühungen der „Genossen" zugunsten der Land 
arbsiter bestellt sein, trotz aller Prahlerei, mit 
der auf dem „roten Preußentage" die Sozial 
demokvaten als die „einzig wirkl.chen Freunde" 
der Landarbeiter hingestellt wurden. I m  
gründe genommen dürften sich die deutschen 
Landarbeiter diese „Freundschaft" ernstlich 
verbitten. S ie  haben allen Anlaß, das Bild. 
das man von ihnen als von einer urtetlslosen, 
nur mit Knechtssinn begabten, herabgokomme- 
nen Bevölkerungsschicht zu entwerfen bemüht 
war, als eine Beleidigung zu empfinden. Ge­
wiß gibt es auch auf dem -Lande noch manches 
zu bessern, aber die Sozialdomokraten sind am 
letzten dazu berufen. Brs jetzt sind alle Be­
mühungen der „Genossen", in der ländlichen 
Bevölkerung aufgrund ihrer Hetzmethode festen 
Fuß zu fassen, so gut wie gänzlich fehlgeschla­
gen. Hoffentlich bleibt das auch in Zukunft 
so. Sozialdemokratis und Landwirtschaft 
müssen geschworene Feinde sein, sonst ist es um 
die Landwirtschaft schlecht bestellt. —o.

vom Balkan.
Die VoLschasLerberaLunq in London

wurde am Dienstag Nachmittag fortgesetzt, um über 
die Lage zu beschließen, die durch die Suspension 
der Friedensverhandlunaen auf unbestimmte Zeir 
geschaffen ist. Wie das Reutersche Bureau erfährt, 
-erwarten die Botschafter von ihren Regierungen 
jetzt Instruktionen als Antwort auf eine Reihe von 
Vorschlägen, die sie nach der S.tzung am Sonn­
abend im Auswärtigen Amt nach den verschreoenen 
Hauptstädten sandten. I n  dieser Sitzung wurde er­
örtert, welcher Kurs von den Mächten einzuschlagen 
sei. um eine Verständigung zwischen den Krieg­
führenden zu fördern.

Der Text der türkischen Antwort, 
der am Montag den Valkandelegierten von Reschid 
Pascha unterbreitet worden ist, lautet folgender­
maßen: „ In  der Note, die uns die Delegierten der 
verbündeten Staaten im Laufe der vorigen Sitzung 
vorgelegt haben, haben sie die Ansicht ausgedrückt, 
wir hatten die Ergebnisse des Krieges nicht in 
Rechnung gezogen. Wir müssen darauf hinweisen, 
daß wir in die bedeutenden territorialen Kon­
zessionen, abgesehen von zwei Punkten, eingewilligr 
haben. Wir haben sämtliche Forderungen der ver­
bündeten Staaten zugestanden. Dadurch, daß die 
Verbündeten verlangten, in der Klausel, durch die- hä 
wir die westlich vom Wilajet Adrianopel besetzten V< 
Gebietsteile abtraten, den Ausdruck „besetzt" durck 
den Ausdruck „gelegen" zu ersetzen, haben sie selbst

anerrannr, oay ern Teil des Geoiets. dessen Ab­
tretung sie verlangen, sich augenblicklich nicht in 
ihren Händen befindet. Im  Geiste weiten Ent­
gegenkommens haben wir uns auch dieser Forde­
rung gefügt. Für alle diese Zugeständnisse haben 
uns die Verbündeten kein einziges gemacht. Wenn 
wir die Abtretung Adrianopels verweigern, so ge­
schieht das unter anderem deshalb, weil sie vom 
Gesichtspunkt der Sicherheit Konstantinopels und 
der Dardanellen aus ein Ding der Unmöglichkeit ist. 
Außerdem müssen wir sagen, daß wir mit der festen 
Absicht hierhergekommen sind, einen dauerhaften 
Frieden zu schließen unter Bedingungen, die geeig­
net sind, freundschaftliche Beziehungen zu sichern und 
beiden Parteien nutzbringende Handelsbeziehungen 
zu erleichtern. Wir sind auch heute noch bereit, 
über die Grenzlinie Zwischen der Türkei und Bul­
garien zu diskutieren, aber diese Grenze muß Adria­
nopel auf türkischem Gebiete belassen. Um einen 
neuen Beweis von unserm persönlichen Geiste zu 
geben, willigen wir ein, uns unserer Rechte auf 
Kreta zu begeben, wohl verstanden unter der Be­
dingung, daß dann von den Verbündeten die Ab­
tretung keiner weiteren Insel im Ägäischen Meer 
verlangt wird. Wenn die Verbündeten trotz dieser 
ungeheuren Opfer dadurch, daß sie jeden Gedanken 
an Zugeständnisse abweisen, die Verhandlungen ab­
brechen wollen, so wird alle Verantwortung für die 
Folgen dieses Abbruchs auf sie fallen. Sollte diese 
Möglichkeit eintreten, dann erklären wir hiermit 
alle Zugeständnisse, die wir bis zum heutigen Tage 
gemacht haben, für null und nichtig."

Die Suspension der Verhandlungen.
Nach der vorstehenden Erklärung verließen die 

Mitglieder der türkischen Mission den Konferenz­
saal, während die Delegierten der Balkanverbün- 
deten zurückblieben und nach längerer Beratung zu 
folgendem Beschluß kamen: „Die Vorschläge der 
türkischen Delegierten entsprechen nicht den von den 
Verbündeten in der vorhergehenden Sitzung formu­
lierten Forderungen, und sie vorgeschlagene neue 
Grundlage für die Verhandlungen war nicht derart, 
daß sie zu einer Verständigung führen konnte. Die 
Delegierten der Verbündeten sehen sich daher ge­
nötigt, die Arbeiten der Konferenz zu suspen­
dieren". Nach Rückkehr der Türken in den Saal ver­
las der Präsident Novakowitsch die Antwort der 
Verbündeten und hob die Sitzung auf. Die Türlen 
protestierten und erklärten, daß der Präsident nrcht 
das Recht habe, die Sitzung aufzuheben. Nachdem 
die formelle Sitzung beendet war, wurde den Tür­
ken in der darauf folgenden allgemeinen Unter­
haltung erklärt, daß die Verbündeten nicht beab­
sichtigten einen Abbruch der Verhandlungen herbei­
zuführen, da aber eine zufriedenstellende Antwort 
auf die Vorschläge der Verbündeten vom Freitag 
nicht eingegangen sei, suspendierten sie ihre Ar­
beiten so lange, bis diese zufriedenstellende Anr- 
wort erfolgte. Im  weiteren Verlaufe der nicht for­
mellen Unterhaltung erklärte Reschid Pascha, er 
habe die Absicht, über die VerprovianLierung Adri­
anopels zu sprechen, sei aber der Gelegenheit be­
raubt worden, dies zu tun. Es wurde ihm gestrgr. 
daß diese Angelegenheit bereits in einer früheren 
Sitzung besprochen worden sei, in welcher erklärt 
worden sei, dach die Konferenz nichts mit den Be­
dingungen des Waffenstillstandes zu tun habe. H'er-. 
auf verließen die Türken in etwas erregter 
Stimmung den Palast.

Die Auffassung der Valkaurdelegierterr.
Wie das Reutersche Bureau erfährt, hätten die 

verbündeten Valkanstaaten die Verhandlungen mit 
Rücksicht auf die unbefriedigende Antwort un­
zweifelhaft abgebrochen, wenn nicht während der 
letzten zwei Tage die Großmächte ihren Rat geaeben 
hätten. Unter diesen Umständen haben jedoch die 
geibündeten den Türken Zeit gegeben, die Lage zu 
überlegen und ihre Stellung darzulegen. Einer 
der griechi.chen Delegierten erklärt, die Ver-

HaL er das nur gedacht oder hat ihm das 
jemand laut gerufen. Erschrocken sich auf sich 
selbst besinnend, Anneliesens Ausführungen 
rücksichtslos unterbrechend, stößt er leiden­
schaftlich hervor:

„(2 o, meinst du, von deinem Gelde? Danke, 
dazu hatte ich schon öfter Gelegenheit."

Fast brutal hat er Annette'; e von sich ge­
schoben und blickt düster vor sich hin.

Diei.se *veiß garnicht, wie sie sich das Ge­
baren ihres Verlobten deuten soll. I n  diesem 
Ton hat er noch nie Zu ihr gesprochen. W as 
saselr er da übrigens von ihrem Geüde. Ist es 
denn nicht ganz gleich, ob er oder sie das Geld 
gewonnen hat, die Hauptsache ist doch, daß es 
jetzt da ist. Das wird sie ihm aber doch mal 
energisch plausibel machen.

I n  diesem Augenblick tritt Frnru Könneke 
wieder ins Zimmer und macht der für beide 
so unerquicklichen Unterhaltung ein Ende.

Bald darauf bricht Kurt auf. Da das 
Licht im Hausflur schon gelöscht ist, gibt ihm 
Anneliese mit einer Petroleumlampe We 
Treppe herunter das Geleit. Sonst hat Kurt 
sie hier unten immer noch einmal recht fest in 
die Arme genommen und der Gutenachtkuß 
wollte in der Regel gtr kein Ende nehmen. 
Immer und immer noch einmal preßte er die 
Lippen auf die ihren, und wenn er bereits rn 
der offenen Haustür stand, holte er sich schnell 
noch den Aller-ANerlctzLen.

Unten im Hausflur angelangt, berührt er 
heute nur flüchtig ihre Lippen, indem er ihr 
„Gute Nacht" wünscht und a ls ihm Anneliese, 
mit den Tränen kämpfend, in der offenen 
Haustür stumm noch einmal die Hand ent­
gegenstreckt, da hat er — ist es denn auch wirk­

lich geschehen oder hat sie es nur geträumt — 
ihr steif und förmlich die Hand geküßt. Es ist 
ja eigentlich zum Lachen, wenn sie sich nu^ nicht 
so todunglücklich darüber fühlte.

I n  ihrem Stübchen angelangt, wirft sie sich 
angekleidet aufs Bett und schluchzt heftig und 
unaufhaltsam in die blütenweißen Kissen.

Währenddessen schreitet Kurt, finster vor 
sich hinbrütend, mit langen Schritten seinem 
Easthof zu.

Warum er sich nur nicht freuen kann über 
Annelieses Glück. Er versucht erfolglos, sich in 
eine fröhliche Stimmung hineinz'uträumen. 
Immer wieder kommt ihm ein Mißbehagen, 
als ob am Horizonte ihrer jungen Liebe ein 
vernichtendes Ung-ewiLter sich drohend zusam­
menzöge. Würde nicht jeder andere mit beiden 
Händen zugreifen und dem Schicksal dankbar 
sein, das ihm ein so unerhofftes Glück in den 
Schoß wirft!

— Glück! — Bei diesem Wörtchen bleibt 
'ein Eedankengang stehen. W as nennt der 
Mensch denn überhaupt Glück? I n  rastloser, 
immer vorwanstrebender Arbeit mit der 
Aussicht auf den Besitz Anneliesens als süße 
Belohnung seines Fleißes, da hat er sich glück­
lich gefühlt, wtt noch nie in seinem Leben.

Doch nun ist ihm, als würde er durch den 
plötzlichen Reichtum seiner Braut dieser voll­
ständig entfremdet, a ls  tue sich zwischen ihnen 
eine tiefe Kluft auf, obwohl sie selbst die Be­
deutung dieses Ereignisses noch garnicht zu 
überblicken scheint.

Er kommt sich plötzlich säst wie ein gewissen­
loser Mitgiftjäger vor. Wenn Anneliese plötz­
lich so reich geworden ist, ist er dann nicht ver­
pflichtet, sie freizugeben. Kann er da vertan-

Handlungen seien nicht abgebrochen und die Dele­
gierten hätten nicht die Absicht, London sofort zu 
Verlassen. Inzwischen, erklärte oer Delegierte 
weiter, werden, wie wir glauben, die Großmächte 
Kenntnis von dem Geschehenen nehmen, und wenn 
sie beschließen, irgendwelche Schritte zu unter­
nehmen, so werden wir es bald erfahren. 
Der nächste Schritt für die Türken wird 
sein, eine neue Sitzung einzuberufen, wenn sie etwas 
mitzuteilen haben. Inzwischen können dieGrsß- 
mächte über eine Aktion Beschluß gefaßt haben, oder 
Adrianopel kann gefallen sein. Wenn die Türkei 
irgend vernünftige Vorschläge einbringt, so sind 
wir bereit, sie zu -erörtern. Aber ihre gegenwärtigen 
Vorschläge sind vom Standpunkt der Verbündeten 
so weit entfernt, daß sie mit ihm unvereinbar sind.
— I n  den türkischen Kreisen ist nichts darüber be­
kannt. wie sich die Lage fetzt entwickeln wird. Aber 
Man ist der Anschauung, daß die Verbündeten ab­
sichtlich die Vertagung der Konferenz herbeigeführt 
haben in der Hoffnung, daß Adrianopel inzwischen 
kapitulieren werde. Dieses Vorgehen wird in den 
türkischen Kreisen mit großem Unwillen angesehen.
— Die Delegierten der Valkanstaaten meinen, daß 
die Vertagung der Konferenz über das griechisch- 
orthodoxe Weihnachtsfest hinaus den Türken zu 
weiterer Überlegung Zeit geben wird, sodaß es 
ihnen möglich ist, bei der nächsten Sitzung annehm­
barere Vorschläge zu machen. Die nächste Sitzung 
findet wahrscheinlich Freitag, vielleicht schon Don­
nerstag statt, es ist möglich, daß inzwischen unter 
den Delegierten der beiden Parteien private Ver­
handlungen gepflogen werden.

Die „Times"
vergleicht die Suspension der Friedensverhälch- 
lungen mit der üblichen Pause in einem orien­
talischen Handelsgeschäft. Der Augenblick sei na­
türlich delikat und nicht frei von Gefahren. Aber 
wenn die Lage auch ihr Risiko habe, so habe sie auch 
ihre Vorteile, und sicher wären alle Unterhändler 
bitter enttäuscht, wenn diese Vorteile verloren 
gehen sollten. Das B latt betont, daß die Verhand­
lungen nicht abgebrochen sind oder als abgebrochen 
zu betrachten seien. Der Ausdruck Suspension sei 
nach sorgfältiger Überlegung gewählt worden, um 
nicht die Mächte vor den Kopf zu stoßen. Zugleich 
aber wollten die Delegierten offenbar nicht heim­
kehren. ohne einen befriedigenden Friedensschluß 
mitzubringen. Was die Ägäischen Inseln betrifft, 
so hält dre „Times" ein Kompromiß für tunlich, 
umsomehr als die Griechen und Türken wüßten, 
daß die letzte Entscheidung Lei den Großmächten 
liegt. Dagegen hält die „Times" einen durchaus 
abweisenden Beschluß der Türkei über Adrianopel 
für verhängnisvoll, da ein Aufschub des Friedens­
schlusses das größte Unheil in Armenien. Arabien 
und andern Teilen Asiens herbeiführen könnte.

Der Fall Adrianopel
scheint nunmehr doch nur noch eine Frage der 
neuesten Tage zu sein, wenn sich die bereits gestern 
unter den „Neuesten Nachrichten" wiedergegebene 
Meldung aus S o f i a  bestätigt, nach der am Diens­
tag auf Verlangen des Kommandanten von Adria­
nopel bulgarische und türkische Kommissare zu 
einer Besprechung zusammentreten sollten. Man 
nehme an, daß es sich um Verhandlungen über die 
Kapitulation Adrianopels handelt.

Nasim Pascha,
der türkische Oberkommandierenda, gegen dessen 
Leitung bekanntlich in der Armee Stimmen laut 
wurden, äußert sich über die Krregslage dem 
„Temps" gegenüber folgendermaßen: „Als der 
gegenwärtige Krieg begann, war die Türkei seit 
einem Jahre im Kriege mit Ita lien . Infolge­
dessen war uns der Seeweg verschlossen, und wir 
konnten die zahlreichen und kriegsgeübten StreiL- 
kraste aus dem Yemen nicht nach Thrazien hin- 
uberschafM. Auch die Reorganisation unseres 
Heeres, die vor vier Jahren begonnen hatte, befand

gen, daß sie sich länger an ihn für gebunden 
erachtet. Ist es da nicht seine Pflicht, sie auf 
das völlig veränderte Verhältnis, in dem sie 
jetzt zueinander stehen, aufmerksam Zu machen 
und ihr ihr Wort zurückzugeben, oder ihr doch 
mindestens anheim zu stellen, Las Verlöbnis 
aufzuheben.

Und doch fällt es ihm so unsäglich schwer, 
an eine Trennung Zu glauben. Was yar das 
Leben dann für ihn noch für einen Wert. 
wenn er sein Liebstes, was er hat, um des 
schnöden Mammons willen hergeben muß. Und 
selbst wenn Anneliese von einer Trennung 
nichts wissen will, wovon er im stillen fest 
überzeugt ist, wird dann nicht über kurz oder 
lang sich ihr der Hochmutsteufel in den Nacken 
letzen.

S o  lassen auch ihn die quälenden Zweifel 
nrcht Zur Ruhe kommen, aber selbst den Bruch 
herbeizuführen, dazu hat er nicht den Mut. 
M it dem festen Entschluß, morgen Anneliesen 
die Entscheidung selbst zu überlassen, ob sie ihm 
a ls  die Gattin des armen Angestellten in die 
Ehe folgen und das Geld als ihr Privatver­
mögen festlegen, oder ob sie lieber frei sein 
will, begibt er sich zur Ruhe.

Am Sonntagmorgen strahlt die Sonne so 
ungetrübt auf die Erde herab, a ls ob es gar 
keine Kümmernisse und unzufriedenen Men­
schen geben könne.

Da Anneliese sich erst für den Nachmittag 
zu einem Spaziergange mit Kurt verabredet 
hat, weil er in der Stadt für seinen Chef noch 
eine Besorgung zu machen hat, macht sie sich 
gegen 11 Uhr, wo die Läden für eine Stunde



sich noch in  vollem Zuge. Unsere Lage war also beim 
Ausbruch des Krieges ungünstig. Trotzdem wur­
den große Anstrengungen gemacht, um das Heer 
auf den Kriegsschauplatz zu versetzen. Bei Beginn 
der Feindseligkeiten standen in Thrazien nickt 
mehr als 18 000 Mann. I n  sehr kurzer Zeit gelang 
es gleichwohl, zahlreiche Streatkräfte dort zu ver­
sammeln. Der M ißerfolg der ersten Kämpfe war 
für uns unerwartet. M an würde sich indessen 
täuschen, wenn man diesen M ißerfolg als Beispiel 
nehmen würde, um den wirklichen W ert des otto- 
manischen Heeres zu beurteilen. Die Bulgaren 
haben sich auf diese Weise getäuscht, und das haben 
sie vor Tschataldscha einsehen müssen. W ir  be­
trachten die Kämpfe von Krrkkilisse als einen un­
g le ich e n  Zufall. Das ottomanische Heer wurde 
m der Schlacht von Kirkkilisse nicht besiegt, es war 
Vielleicht nur das Opfer eines Unfalles. Es ist 
uns geglückt, das bei Tschataldscha gut zu machen 
und das Heer in seinem wirklichen Werte zu zeigen 
Die MilitäraLLachees. die bei der Schlacht von 
Tschataldscha anwesend waren, haben dort das 
ottomanische Heer m it seinen echten kriegerischen 
Tugenden von ehemals wiedergefunden. Heute steht 
in  der Tschataldschalinie ein neugeformtes voll­
ständigeres, kräftigeres, entschlosseneres Heer, das 
seine Proben in Kirkkilisse und Üüle-Vurgas abge­
legt hat, und dessen faule Glieder unerbittlich ab 
getragen worden sind. Dieses Heer hat einen um 
so größeren Wert, als neue Streitkräfte von einem 
höheren militärischen Verdienst zu ihm gestoßen 
sind. W ir erwarten Großes von diesem Heere uno 
werden uns diesmal nicht täuschen. Die durch dar 
Unglück angespornte Wachsamkeit erregt das B lm  
in  den Adern unserer Soldaten. Gegebenenfalls 
w ird das Tschataldscha-Heer die höchsten ihm ob­
liegenden Pflichten erfüllen."

Bulgarisches Dementi.
Die „Agence Bulgare" in Sofia meldet, daß die 

'Nachricht des „D a ily  Telegraph" von dem Abjckluß 
eines Übereinkommens zwischen Bulgarien und R w  
mänien, durch welches Bulgarien einen Landstreifen 
von Oltenitza an der Donau bis zum Kap Kaliakra 
am Schwarzen Meer Numänien ab tritt und sich 
außerdem verpflichtet, ihm eine Entschädigung zu 
Deckung seiner militärischen Kosten auszuzahlen, 
in  allen Teilen erfunden ist.

Bulgarien in  Geldnot.
Der bulgarische Finanzminister Theodorow ist 

wie aus Sofia gemeldet w ird, nach Petersburg ab­
gereist, um gewisse Fragen finanzieller Natur zu 
ordnen.

Die Kruppschen Kanonen vorzüglich.
Die Wiener „Reichspost" meldet aus Belgrad: 

Die in  Kragujewatsch abgehaltenen Schießübungen 
m it den den Türken abgenommenen Kruppschen Ka­
nonen ergaben überraschende Resultate. Die Krupp­
schen Kanonen sind vorzüglich und die M un ition 
ausgezeichnet. Die Fachleute können sich nicht er­
klären. wie es kam, daß die türkische A rtille rie  so 
erfolglos die serbischen Truppen beschoß. Man nimmt 
an, daß die Geschosse schlecht tempiert waren.

Provinzialllml,rill,teil.
Posen. 7. Januar. (Die Rechte der Posener 

Akademie) haben durch eine Verfügung des Unter- 
richtsminrsters eine Erweiterung erfahren. Seit 
dem Jahre 1910 finden an ihr unter Aufsicht des 
Provinzialschultollegiums w i s s e n s c h a f t l i c h e  
K u r s e  f ü r  L e h r e r  statt, die das Mittelschul- 
lehrerexamen abgelegt und eine mehrjährige prak 
tische Erfahrung haben. Die erste Abschlußprüfung 
wurde zu Ostern 1912 abgehalten. Nun hat der 
Unterrichtsminister den Provinzialschulkollegien die 
Nachweisung der Lehrer, die die Abschlußprüfung 
bestanden haben, zur Kenntnisnahme und mir dem 
Auftrag zugestellt, bei Besetzung von Stellen ordent­
licher Äemrnarlehrer in erster Lin ie aus der Zahl 
der Geprüften, soweit sie nicht schon im Seminar­
dienst angestellt sind, diejenigen heranzuziehen, de­
ren Fächer sie für die Verwaltung erledigter 
Stellen geeignet erscheinen lassen. Zugleich hat er 
angeordnet, daß Lehrer, welche die Abschlußprüfung 
bestehen, damit die Befähigung für sännliche 
Stellungen erwerben, welche durch Ablegung der 
Prüfung für Rektoren erworben werden.

Lokalnachrichten.
i. 9. Januar. 1912 Rücktritt 
inisters des Äußern de Selves.

Zur Erinnerung
des französischen A 
1908 f  W ilhelm Busch, der bekannte Dichter und 
Zeichner. 1907 -f- Ermordung des russischen Ober- 
militärprokureurs Pawlow. 1905 f- General

geöffnet werden, zum Ausgehen fertig , um 
ihren Gewinn abzuholen.

Aus dem ziemlich umfangreichen Hand- 
täischchen, das sie bei sich führt, hat sie allen 
überflüssigen Kram  entfernt, um Platz fü r das 
viele Geld zu schaffen.

M it  hochklopfendem Herzen steht sie bald 
darauf in  dem ominösen Zigarrengeschäft dem 
Geschäftsinhaber gegenüber.

„M e in  F räu le in , wom it kann ich dienen?"
„Ich  möchte meinen Gewinn abholen, der 

auf di^se Nummer gefallen ist." Dabei schiebt 
Anneliese siegesbewußt ih r Los über den 
Ladentisch.

Der Geschäftsinhaber g re ift zu einer Ge­
winnliste, die auf der kleinen Ladentheke zu 
einem Stoß aufgeschichtet sind, und während er 
m it dem Finger darüber h in fährt, p rü ft er 
aufmerksam vergleichend die Nummer des 
Loses sowie die der Gewinnliste, um dann 
achselzuckend Anneliesen das Los wieder zurück­
zugeben.

„Bädceure sehr, mein Fräu le in, diesmal 
sind S ie leer ausgegangen." Anneliese steht 
da, wie vom Donner gerührt.

„Aber in  Ih rem  Schaufenster hängt doch 
ein Telegramm, welches besagt, daß der Haupt­
gewinn von 100 000 M ark darauf gefallen sei," 
wendet sie m it erstickter Stimme ein.

M it le id ig  lächelnd schiebt der behäbige 
M ann ih r die Gewinnliste herüber, indem 
ih r begütigend erklärt:

„Sehen Sie, Sie haben sich in  der Nummer 
ge irrt. Auf N r. 37 369 sind 100 000 M ark ge 
fallen, während auf Ih rem  Los die Nummer 
37 963 verzeichnet ist," und da er bemerkt, wie

nuel I I .  von Ita lie n . 1878 Gefangennahme der 
türkischen Schipla-Armee durch die Nüssen. 1873 -f 
Napoleon I I I .  zu Chiselhurst. 1871 Sieg Werders 
über Vourbaki bei Villersexel. 1871 Kapitu lation 
von Peronne. 1867 W ilhelm  Stolze, hervor­
ragender Stenograph. 1848 Karoline Herschel 
- u Hannover, Entdeaerin mehrerer Kometen. 1803 
*  Theodor Döring zu Warschau, hervorragender 
Schauspieler. 1674 * Reinh. Kreiser zu Teuchern, 
Sachsen, hervorragender Opernkomponist. 1499 -f 
Johann Cicero, Kurfürst von Brandenburg, zu 
Arneburg in der Altmark. ein Förderer der huma­
nistischen Studien.

Thorn. 8 Januar 1913.
— ( R e g i m e n t s j u b i l ä u m . )  Das 1. west -  

f ä l i s c h e  P i o n i e r b a t a i l l o n  N r . 7 in Köln- 
Riehl — früher in Deutz — begeht im M onat März 
)es Jahres 1916 das Fest seines 100jährigen Be­
stehens. Um die Bekanntgabe dieses Festes in 
möglichst weite Kreise zu bringen, hat sich ein A r­
beitsausschuß gebildet, der die nötigen Vorarbeiten 
hierzu in die Hände genommen hat. I n  einer Ver­
sammlung in Duisburg wurde beschlossen, daß außer 
einer zahlreichen Beteiligung an dem Feste ein 
Fonds angesammelt und dem Bataillon am Festtage 
übergeben werden soll. dessen Zinsen zur Beihilfe 
für bedürftige Mannschaften und Unteroffiziere 
Verwendung finden sollen. Zur Sammlung dieses 
Fonds soll von jedem Kameraden in den nächsten 
vier Jahren ein Betrag von 1 Mark im Jahre er­
hoben werden. Es wird ferner gebeten, daß sich 
an allen Orten die ehemaligen 7. Pioniere zur E r­
reichung dieses Zieles zusammentun und in eine 
eifrige Agitation eintreten. Die erste Ablieferung 
von Beiträgen würde zum 1. J u li 1913 zu erfolgen 
haben. Alle näheren Anfragen beliebe man an 
)en ehemaligen Feldwebel des Bataillons. W erft­
meister A. Meinecke in  Köln, Holzmarkt 37, zu 
richten.

— ( D e r  B r i e f m a r k e n s a m m l e r v e r e i n  
T h o r n )  hielt am Montag Abend bei Dorsch seine 
Monalszusammenkunft ab. die, wie immer, gut 
besucht war. A ls  Gast war ein Nichtmitglied er- 
chienen. Der Vorsitzer drückte den Anwesenden für 

das neue Jahr die besten Wünsche aus. gleichzeitig 
bittend, durch reges Interesse die Fortentwickelung 
des Vereins fördern zu helfen. I n  den ausgelegten 
reichhaltigen Briefmarkenauswahlen waren beson­
ders Alt-Deutschland und deutsche Kolonien, 
größtenteils in tadellosen Stücken, vertreten. Um 
die Vereinskasse zu kräftigen, wurde noch in vor­
gerückter Stunde eine Verlosung zum besten der 
Kasse abgehalten, die. wie an früheren Abenden, 
auch diesmal wieder zur beiderseitigen Zufrieden­
heit ausfiel. Nächster Vereinsabend Montag, den 
3. Februar.

( D e r  G e f l ü g e l z ü c h t e r  - V e r e i n  
T h o r n )  hielt am Dienstag Abend im Viktoria- 
horel eine von 10 Personen besuchte Versammlung 
ab. Zu Punkt 1 der Tagesordnung beschäftigte man 
sick! m it der in letzter Zeit viel gezüchteten Hühner­
rasse „Standard d. Rhode Is lands", welche der 
Vorsitzer. Herr Kaufmann P f e i f f e r ,  an zwei 
mitgebrachten Tieren (Hahn und Henne) näher er­
läuterte. Allgemein wurde der Ansicht Ausdruck 
gegeben, daß es schwer sei. reine Rassetiere zu er­
halten. Herr U l k a n  erörterte sodann die Frage, 
welche Kaninchen am vorteilhaftesten im Osten zu 
züchten seien. Der Redner ging davon aus, daß es 
wünschenswert wäre, wenn sich der Einzelne bei 
den jetzigen hohen Fleischpreisen mehr m it Kanin­
chenzucht befassen würde, um ....  ^
Lebensunterhalts beizutragen 
kaninchen komme vor allem das .
kaninchen inbetracht, das bei einer Länge bis Zu 
70 Zentimetern im Durchschnitt 12. 13. 14. sogar 16 
bis 17 Pfund schwer werde. Gezüchtet zu werden 
verdiene auch das blaue Wiener Kaninchen, das, 
oft 12 Pfund schwer, neben seines Fleischwertes be- 
onders infolge des schönen blauen Felles geschätzt 

werde. Andere Rassen, wie Havanna-, Silber-. 
Rüsten-, Hermelin- und Angorakaninchen, lieferten 
nur einen kleinen Braten ud würden daher ledig­
lich ihres Felles wegen auf Haarlänge gezüchtet. 
Das bekannte Silberkaninchen habe man in letzter 
Zeit inbezug auf Größe zu verbessern gesucht. Eine 
Kreuzung desselben m it dem belgischen Riesen­
kaninchen sei jedock negativ verlaufen. Bedeutend 
vorteilhafter erweise sich dagegen die Einführung 
des französischen Silberkaninchens, das sich durch 
ganz respektable Größe auszeichnet. Sein Fell 
weroe m it 2—3 Mark bezahlt. Auch das Fell des 
Havannakaninchens werde infolge seiner schönen 
dunkelbraunen Färbung gut bezahlt. Redner er-

färbten Kaninchenfellen hergestellt sind. Holländer-, 
Russen- und Japaner- (die bunteste aller Kaninchen­
rassen) hätten einen bloßen Ausstellungswert, seien 
also nur Sportkaninchen. Schmackhaft wären aber 
alle Kaninchen bei richtiger Zubereitung. Zur 
Zucht für den Osten würde sich bei richtiger Pflege 
jede Rasse eignen; wer aber den Hauptwerc aus 
Fleisch lege, werde das belgische Riesenkaninchen, 
auf Fleisch und Fell, das blaue Wiener, und nur 
auf Fell, das französische Silberkaninchen am vor­
teilhaftesten züchten. I n  einer kürzeren Diskussion 
wurde noch die Zubereitung des Fleisches besprochen 
und sowohl das Braten nach Hasenart oder die Zu­
bereitung wie Frikassee von Huhn, wie auch das 
mehrtägige Legen in Vuttermilch als für den guten 
Geschmack besonders vorteilhaft gerühmt. Eine 
Anregung, wie kürzlich in  Neusahrwasser, auch in 
Thorn em Kaninchenessen zu veranstalten, wurde 
vorläufig fallen gelassen. Dagegen soll sich der 
Schriftführer Herr Ulran m it einschlägigen Firmen 
zwecks Anschaffung mehrerer Zuchttiere (blaue 
Wiener und französische S ilber) auf Vereinskosten 
in Verbindung setzen. Die Tiere würden bei einem 
Vereinsmitgliede untergebracht werden, der dann 
die Jungtiere zu billigem Preise wieder an die 
anderen M itglieder abzugeben hätte. Zum Schluß 
wurden noch einige interne geschäftliche Angelegen­
heiten verhandelt und darauf in der 12. Abendstunde 
die Versammlung vom Vorsitzer geschlossen.

— ( S c h ü l e r k o n z e r t  i m  T H ö r n e r  K o n ­
s e r v a t o r i u m  f ü r  Mu s i k . )  Das diesjährige 
größere Schülerkonzert findet am Sonnabend den 
11. Januar im großen Saal des Viktoriavarks statt. 
Das Konzert, das um 5 Uhr für die Unter- und 
Mittelstufe, um 6Vs Uhr für die oberen und die 
Ausbildungsklasse beginnt, w ird einen besonderen 
Reiz nock dadurch erhalten, daß auf einem neuen 
Jbach-Flügel gespielt w ird. den Herr Lvskowski 
vom Konservatorium — das auch den Ankauf guter 
Instrumente verm ittelt — anaelauft bat: ein
Jback-Flügel wurde bekanntlich bei dem Künstler-- 
Konzert der Frau Ju lia  Culp benutzt- E in tr itts ­
karten sind im Konservatorium, Culmerstratze Nr. 4. 
zu haben. ^

— f S t a d t t h e a t e r . z  Aus dem Theater- 
bureau- Morsen. Donnorstaq. w ird die schon 
wiederholt anqekündiqte Nawtät ..Große R-'iinen" 
Overetten-Vandeville van Bernauer un>> Schanzer 
m it der Musik van Kollo, g »eben Das Stück mit 
seiner Handlung aus dem G"-ßttadtl«b-n hat am 
berliner Theater die 300. Aufführung bereits über-

( E i n s c h r ä n k u n g  d e s F ä b r b e t r i e b s l  
Der Fäbrdampfer kann wegen Eistreibens und 
Hach-wasse-- den Betrieb in den sagten Abend­
stunden nicht »"krecht erhalten und stellt die Fahrten 
bereits um 8 Uhr ein.

Anneliese die Tränen herunter zu würgen sich 
bemüht, fährt er, die S itua tion  ausnutzen», 
gleichsam ermunternd fo rt: „Aber versuchen
Sie doch bei der nächsten Ziehung noch einmal 
I h r  Glück, vielleicht ist es Ihnen dann günsti­
ger". Bei diesen Worten legt er ein neues 
2os vor Anneliese hin.

Anneliese hat noch immer keinen Ton her 
ausgebracht, es schien fast, als ob der Schreck 
ih r die Sprache geraubt hätte.

M it  einer verneinenden Kopsbewsgung 
schiebt sie ihm das Los wieder zurück. Sie 
hatte ja keinen roten Pfennig in  der Tasche, 
denn selbst ih r Portemonnaie hatte sie zuhause 
gelassen, um Platz fü r das viele Geld zu 
schaffen, das sie m it nachhause zu bringen ge 
dachte.

Stammelnd b ring t sie einige entschuldigende 
Worte über die Lippen, dann steht sie wieder 
auf der Straße.

D ie Kehle ist ih r wie zugeschnürt, in  ihrem 
Köpfchen w irbe lt alles durcheinander und be: 
dem Gedanken an K u rt blickt sie beschämt vor 
sich nieder. Was hatte sie ihm gestern nicht 
fü r verlockende Schlösser in  die L u ft gebaut, 
und jetzt ist m it einem Schlage alles vernichtet.

A ls  K u rt am Nachmittag erscheint, um sie 
zum Spaziergang abzuholen, t r i t t  ihm diese 
m it verstörtem Gesichtchen und rotgeweinten 
Augen entgegen.

Erschrocken beugt er sich zu ih r nieder, in  
dem er einen zärtlichen Kuß auf ihre schon 
wieder verräterisch zuckenden Lippen drückt:

„Um  Eotteswillen, K ind, mein Lieb, was 
ist denn geschehen."

Wintermelodien.
Der charakteristische Sang und Klang hat in 

diesen Tagen eine besondere Stärke erlangt Vogel- 
stimmen sind es kaum. die das Leitmotiv angeben, 
denn schon lanae verstummt ist Kuckucksruf. Lerchen 
tr ille r und Nacht'gell-nsang. Jetzt ist es mehr dre 
lieblose Natur, welche in ihrer ganzen S tarrhsl. 
tönt. Der Erdboden knirscht unter unseren Füßen 
der frisch gefallene Schnee stößt gleichsam Wehlaute 
aus. wenn der Schlitten über ihn hinfährt. Und wre 
leckend kracht das Eis. auf dem so mancher Schlitt 
schuh in  kühnem Bogen einher'ährt. so manchen 
Füßcheu die ersten schüchternen Versuche der Vor­
wärtsbewegung macht -Unzertrennlich von dielen 
Tönen ist silberhalles Lachen, fröhliche Unterhaltung 
im Sopran und Bariton, was zusammen erst die 
rechte Harmonie ergibt. Die Glöckchen der Schlitten 
änd ebenfalls in der Musik des W inters recht not- 
mendia: sie aeben die hohen, klaren Töne. Da? 
Wiehern der Pferde und das laute Hundegebell ge­
hört auch m it dazu. Und nün erst im Hause! Da 
prasselt ein lustiges Feuer im Ofen, und auf dem 
Tische summt der Teekessel seine anheimelnden 
Weisen; da klingen in angeregter Gesellschaft die 
Gläser aneinander, und dann wieder stimmen die 
Geigen jauchzend im Ballsaal einen Straußscken 
W alz-r an. oder am K lavier spielt ein hoch auf 
geschossener Jüngling die ganze Tanzordnung hei- 
unter. Dazu trippeln die zierlichen Damcnfüßchen 
munter einher, und die energischen Schritte der 
Herren mischen sich darein. Musik, wohin man auch 
kommen mag. Für den verwöhnten Kunstfreund 
gibt es aber noch ganz anderes Schönes zu hören. 
Die Konzertsaison ist im vollen Gange, und er kann 
berühmte Pianisten, erfolgreiche Violinisten, ge­
feierte Sängerinnen für schweres Geld bewundern 
Wenn er dann aus dem Saal hinaus ins Freie

Da fü h lt er auch schon zwei weiche Anne 
um seinen Hals, und aufschluchzend b irg t sie 
ih r Köpfchen au seiner Schulter, während sie 
unter Tränen hervorstößt: „Ach, es war ja  die 
falsche Num m er!"

Zunächst schüttelt er verständnislos den 
Kopf, dcch langsam beginnt er den Zusammen­
hang der Dinge zn ahnen und begütigend 
streicht er ih r m it der Hand über das seiden 
weiche Haar, während er sie liebevoll an sich 
zieht.

Fest in  seinen Arm  geschmiegt erzählt ihm 
Anneliese nun, zeitweilig von einem erstickten 
Schluchzen unterbrochen, den ganzen Hergang, 
dabei w itt) es ihr immer leichter und fröhlicher 
ums Herz, denn jetzt m it einomma. ... ,
K u rt ja  wieder genau so lieb und gut zu ih r 
wie früher, die eisige Härte von geistern ist 
ganz von ihm abgefallen.

A ls  Anneliese tiefausatmend schließt und 
ihn unter gesenkten Lidern schüchtern m it den 
Augen streift, liegt ein glückliches versonnenes 
Lächeln auf seinem Gesicht, und indem er sein 
Lieb noch fester an sich zieht, flüstert er ih r ge 
heimmsvoll in  das rosige O hr: „D a fü r habe 
ich jetzt das große Los gewonnen!"

Ungläubig wendet sie ihm ih r verweintes 
Gesichtchen zu: „Ach du, in  welcher Lotterie
denn, und wenn's nur nicht wieder die falsche 
Nummer ist".

„ I n  der großen Lotterie des Lehens," ant­
wortet er beinahe feierlich, schalkhaft fügt er 
hinzu: „und die richtige Nummer ist's auch
schon, darüber kannst du beruhigt sein, denn 
darin  kenn ich mich aus!"

Vortrag im Thoruer Verein für 
Hunst und Kunstgewerbe.

Für seinen dritten Vortragsabend in diesem 
W inter hatte der Verein für ^.ung uno Runss- 
gewerbe Herrn Professor Dr. L e h r e n d - P i c k  
aus Gotha gewonnen. Dieser sprach gestern Abend 
im großen Saale des Artushofs über das Thema: 
„ U n s e r e  R e i c h s m ü n z e n  u n d  d i e  Kuns t . "  
I n  seinen einleitenoen Sätzen bemerkte der V or­
tragende, paß der Gegensinns seiner Ausführungen 
in den Letzten Jahren in der Öffentlichkeit. in  Zei­
tungen und Zeitschriften viel besprochen sei, wobei 
überall der Gedanke wiederholt wurde, daß unsere 
Reichsmünzen häßlich seien. A ls Hauptfehler, der 
in der Beurteilung unserer Geldmünzen begangen 

:de, bezeichnete Professor Vehrend-Pick den Um- 
ld, daß man in künstlerischer Hinsicht zuviel ver­

lange, ohne die praktische Aufgabe der Münzen 
und die dadurch begrenzte Form der Herstellung 
zu berücksichtigen. Im  Jahre 1907 sei zum ersten­
male, besonders auf Betreiben des Dürerbundes 
und seines Organs «Der Kunstwart", von der 
Staatsregierung ein Preisausschreiben für Ent­
würfe von Münzbildern veranstaltet worden, das 
jedoch keinen besonderen Erfolg erzielte. Die 
Schuld hierfür sei wieder, besonders auch seitens 
des Dürerbundes, der Regierung zugeschoben wor­
den weil diese für die Münzen zuviel Einzel­
vorschriften erlassen habe. Dadurch seien die 
Künstler in ihrer freien Jdeenentfaltuna beschränkt 
worden. Diesen Vorw urf hielt der Vortragende 
mr völlig ungerechtfertigt. Zunächst seien durch die 
Reichsgesttze bereits im Jahre 1871 die Grund- 
bednigungen festgelegt worden, daß die eine Seite 
der Reichsmünze' den Adler und die andere das 
B ild  des Herrschers des jeweiligen Bundesstaates 
tragen müsse. Diese Einschränkung sei also nicht 
der heutigen Behörde zu verdanken. Ferner seien 
in Griechenland, dessen Vielseitigkeit stets betont 
werde, im allgemeinen auch nur an jeder Prägungs­
stätte wenige Formen und B ilder abwechselnd bei- 
b^halien worden. Die Vielseitigkeit sei darauf zu­
rückzuführen, daß es so außerordentlich viele ver­
schiedene Staaten und Städte gegeben habe, die 
eigene Münzen prägten. Der Vortragende zeigte 
cm Lichtbilde zunächst einige Entwürfe des Dürer­
bundes, die. ohne Rücksicht auf die geltenden Münz- 
esetze, angefertigt wurden; ihre nähere Würdigung 
ehielt er sich zunächst noch vor. I n  einer großen 

Anzahl von Bildern, die leider großenteils so un­
deutlich waren, daß man sich auf die kritischen Be­
merkungen des Vortragenden verlassen mußte und 
sich kein eigenes U rte il bilden konnte, wurden dann 
die griechischen, römischen und deutschen Münzen 
aller Zeiten, soweit sie uns erhalten geblieben sind, 
vorgeführt. Bei den griechischen Münzen wurde 
festgestellt, daß man sich auch dort nur an. wenige 
charakteristische B ilder hielt, deren künstlerische 
Zeichnung und Modellierung aber stets vielseitig 
und teilweise rühmenswert genannt werden mutz. 
Ein besonders schönes Gepräge findet sich auf den 
Münzen von Syrakus. Dort, wo besonders viel 
Abwechselung, oft jährlich, in der Wahl der Münz- 
bilder herrsche, waren Münzwerkstätten. die nach 
anderen Orten Münzen aus Bestellung lieferten, 
so beispielsweise in Lampsacus und Aledera; ein 
ähnliches erleben w ir heute noch in Österreich, wo 
in den Wiener Münzwerken für einige Gegenden 
Afrikas der dort beliebte und gebräuchliche M aria  
Theresia-Taler noch immer besonders angefertigt 
wird, obwohl er sonst nicht mehr als Zahlmünze 
g ilt. I n  Athen, der Mutterstätte aller Kunst, wur- 
>̂en ebenfalls die B ilder der Schutzgöttin und der 

ihr heiligen Eule fast ausschließlich für die Münzen 
verwandt und dabei doch schöne Formen erzielt; 
der Mangel an Vielseitigkeit könnte also unsere 
wenig schönen Geldstücke nicht entschuldigen. Die 
römischen Münzen weisen bis zur B lüte der Kaiser- 
M t wundervolle Kopfbilder auf, die in der Zeit 
des Verfalles m it jedem Herrscher schlechter und 
undeutlicher wurden. Unter den älteren deutschen 
Münzen hielt Professor Bchrend-Pick die m itte l­
deutschen, beispielsweise die thüringischen, des 
M itte la lte rs für die am besten anmutenden, und 
'?war gerade in den Staaten, die am längsten an 
denselben Modellen festhielten. Besondere Schwie­
rigkeiten seien für die Münzprägung in dem niedri­
gen Relief zu suchen. Hätten doch die griechischen 
und römischen Münzen eine Tiefe des Bildes bis 
zu acht M illim etern, während man heute nur m it 
einem M illim eter zu rechnen habe. I n  der Model­
lierung hätten also die alten Künstler einen viel 
größeren Spielraum gehabt. Ebenso schwierig sei 
die durch die Haltbarkeit geforderte Bedingung einer 
harten und scharfen Modellierung, die der künstle­
rischen Formung nicht günstig sei. Bei der Be­
sprechung der Entwürfe oes Dürerbundes rügte der 
Vortragende, daß die gewählten Symbole zumteil 
nicht treffend seien. Die Inschrift war auf mehreren 
unzweckmäßig verteilt. Es seien mehr Entwürfe 
für den Preisrichter und das Museum, als für den 
praktischen Gebrauch gewesen. Die schließlich bei 
dem Preisausschreiben der Reichsbehörde aus­
gezeichneten Entwürfe seien meist nur m it Preisen 
bedacht worden, weil nichts Besseres angeboten 
wurde, obwohl die Preisrichter selbst die Entwürfe 
nicht gelobt hätten. Es sei erfreulich, daß die Be­
hörde gegen eine beliebige Ausnutzung der vor- 
geschriebe'nn B ilder in der Form und Größe sich 
nicht sträube. So könnten der Recchsadler wie auch 
das Herrscherbild bei neuen Entwürfen Wand­
lungen erfahren, bis man etwas Zusagendes ge­
funden habe. E in arößerer Spielraum für künst­
lerische Modelle werde bei der Prägung von 
Medaillen und Schaumünzen geboten, da die Tiefe 
des Reliefs beliebig gewählt werden könne. Leider 
sei bei den meisten Jubiläen bisher schematich ver­
fahren worden, indem man ohne Abweichung immer 
den früheren und den jetzigen Herrscher neben­
einander auf die Münze prägte. A ls  erfreuliche 
Ausnahme bezeichnete der Vortragende seinen 
eigenen Entw urf zum 350jährigen Universitäts- 
jubiläum  in Jena. der nur deren Gründer, den 
Kurfürsten Johann Friedrich, zeigt. Die Wieder­
gabe des Bildes war, wie der Vortragende selbst 
erläuterte, wenig schön; denn man mußte den da­
neben aeieigten Denkmünzen von den Jubiläen der 
Universiäten B erlin  und Breslau jedenfalls den 
Vorzug geben, deren Svmbol vielleicht auch den 
Charakter der Feier besser zum Ausdruck bringt. 
Aus den letzten Entwürfen glaubte der Vortragende 
schließen zu können, daß die Reichsbehörde inner- 
balb der festgelegten Grenzen fortan bei der 
Prägung von Münzen der künstlerischen Gestaltung 
volle Areibeit gewähren wolle. Es sei darum an 
den Künstlern, von dieser den reckten Gebrauch zu 
macken: nock mehr als bisher sollten sie aber bei 
der Prägung von Schau- und Denkmünzen ih r 
Können verwerten, dann würden w ir auch in  unse­
rem Reichsmünzwesen den künstlerischen Anforde-



rungen Rechnung getragen sehen, 
wurde von dem nicht sehr zahlreichen Publikum 
beifällig aufgenommen.

Bernsteinsuilde im Vinnenlande.
------------ - (Nachdruck veidolen.)

Unsere ostdeutsche Küste ist heute die einzige 
Gegend, wo Bernstein in  größerer Menge gefunden 
w ird. Da hier aber m it einer allmählichen E r­
schöpfung der Funde zu rechnen ist, hat sich in neuerer 
Zeit der Wert dieses preußischen Edelsteins erheb­
lich gesteigert. Früher fand man bis nach Mecklen­
burg hin und auch in  Livland Bernstein, vor allem 
aber war der Gewinn davon umfangreicher wegen 
bedeutender Funde im Binnenlands die heute 
kaum noch vorkommen. Die preußischen Geschichts- 
schreiber wissen eine ganze Anzahl von Fundstellen 
anzuführen. Besonders reich an Bernstein war die 
Danziger und Elbinger Gegend, und man kann das, 
wie es auch schon Hartwich, weyland Pastor zu 
Vährenhof im Marienburgischen Werder, in seiner 
1722 erschienenen Landesbeschreibung derer drey 
Werdern tut, leicht dadurch erklären, daß einstmals 
die See noch in beinahe schon historisch zu nennender 
Zeit diese Gegend bis gegen Dirschau hin über­
flutete. Wigand, im 16. Jahrhundert Bischof von 
Pomesanien, erzählt, daß man zu seiner Zeit dicht 
beim Königsberger Schloß eine große Menge Bern­
stein fand. Auch der Mauersee soll im 17. Jahr­
hundert häufig Bernstein ausgeworfen haben. Bei 
Vartenstein hatte 1666 eine neu herumschießende 
Quelle soviel Bernstein ausgeworfen, daß daraus 
ein namhafter Gewinnst für die landesherrschaft- 
liche Kasse entstand. Der Elbingische Prediger 
E yrillus  M artinus erzählt, daß 1642 im dortigen 
Stadtgebiete Bernsteingräber in einem alten See­
grunde in wenigen Tagen 700 Pfund hervor­
gebracht haben. Eben dieser schreibt an den 
Elbinger Bürgermeister Gottfried Zamehl: „ Im  
Jahr 1641 hat der Rath zu Elbing Nachricht er­
halten, daß an einem Orte im Kerbswalde bey 
Peter Wesen, auf der.F rau  Glockchen Lande, ,in 
einem Graben drey WÄkschuh tief Bernstein ge­
funden worden. . . Worauf gewisse Anordnungen 
gemacht, die Gräber in Eid genommen und der 
Bernstein aufgesammelt, endlich das Harz ä 1 Gul­
den das Pfund an die Bernsteindreher gelassen 
worden. Da sie denn auf Seegrund gekommen, und 
zwar anfangs, haben sie 97 Pfund ausgegraben; 
am 6. Dezember aber 267Vs Pfund, die folgenden 
Tage vom 18. desselben Monats an 122 Pfund. 
Es sind die größesten Stücke sieben Pfund schwer 
gewesen." Zamehl erzählt in seinem Elbingischen 
Geschichtswerk, daß zu seiner Zeit. kurz vor 1700, 
auf den Hügeln um Elbing große Stücke bis zu 
7 Pfund garnicht so ungewöhnlich waren. Dagegen 
ist er im Oberlande nicht zu finden gewesen. Wohl 
aber werden aus der Umgegend von Danzig viele 
Funde genannt. Der einstige Rektor des Danziger 
Iesuitenkollegs Gabriel Rzaczynski, der in  der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte, berichtet 
in  seiner kuriosen Naturgeschichte, daß 1722 sieben 
Meilen von Danzig bei dem Reinigen eines Teiches 
ein Stück von 19 Zoll Länge und 11 Zoll Dicke 
gefunden wurde, woraus ein in der Johannisstraße 
wohnender Künstler die W aldgöttin Diana und 
Aktaeon, wie er in  einen Hirsch verwandelt und 
von Hunden verfolgt wird, bildete. Das Kunstwerk 
wurde als Seltenheit nach England verkauft. I n  
dem ehemaligen Walde bei der Danziger Münde 
(Weichselmünde) wurde im 17. Jahrhundert fast 
stets nach Bernstein gegraben. I n  einem alten 
Werke „Das gelehrte Preußen" w ird erzählt, daß 
auch b e i T h o r n  mehrmals Bernstein gefunden ist 
Daraus aber, daß heute solche Funde im Binnen- 
lande kaum noch vorkommen, kann man wohl ent­
nehmen, daß daselbst der Bernstein nicht einheimisch, 
sondern'— sei es durch Wasser, sei es durch E is — 
dahin getragen ist. 6-

Der Vortrug seinen Personalien gibt er an, daß er 1883 in Wien 
"  geboren und seit dem Jahre 1906 verheiratet ist.

Ursprünglich mosaisch, tra t er zur evangelischen 
Kirche über, angeblich um seine Frau heiraten zu 
können. Sattler hat das Gymnasium bis zur Se­
kunda besucht und lernte dann in einem Bank­
geschäft. Darauf war er in verschiedenen großen 
Städten des Auslandes, in Trieft, Budapest, Brüssel 
und Paris  tätig, bis er ansang Januar 1909 m 
B erlin  m it fremden Geldern in Höhe von 10 000 
Mark die Merkurbank gründete. Schon nach kurzer 
Zeit teilte er auf eine Anfrage m it, daß sein jähr­
licher Umsatz 1000 M illionen, der Reinertrag des 
Geschäfts 115 000 Mark und das Vörsenkapital 
100 000 Mark betrage. Der V o r s i t z e r  hält ihm 
vor, daß er in der Untersuchungshaft einen Selbst­
mordversuch gemacht und vorher einen B rie f an 
den österreichischen Konsul geschrieben habe, in wel­
chem er sein Einkommen auf 150 000 Mark be­
zifferte. Der A n g e k l a g t e  meint, er habe vie l­
leicht noch mehr verdient. — Es wurde hierauf m it 
dem Angeklagten die A r t der Kundengewirmmrg 
durch die Merkurbank erörtert. Die Adressen von 
Leuten, die vermögend waren und an der Börse 
spekulierten, wurden durch Auskunftsbureaus be­
sorgt und die betreffenden Leute dann streng 
methodisch bearbeitet. — Es w ird dann die Grün­
dung des Filialgeschäfts Tonn besprochen. Der A n­
geklagte T o n n  meint hierzu, Sattler habe diese 
Filial-gründung nur vorgenommen, um wieder Ver­
bindung m it einer Großbank zu bekommen, nachdem 
der Merkurbank die bisherige Verbindung seitens 
der beteiligten Banken gekündigt worden war. Die

Der Mekenprozcb gegen Neu 
„Bankier" Sattler.

B e r l i n .  7. Januar.
Vor der zehnten Strafkammer des hiesigen Land­

gerichts 1 begann heute der R'ejen?roz?5 gegen den 
Bankier Otto Sattle r und 12 Mitangeklagte, die 
sich unter der Anschuldigung des Betruges bczw 
der Beihilfe dazu zu verantworten haben. Huns 
weitere Angeklagte haben es vorgezogen, nicht an 
Gerichtsstelle zu erscheinen. Der hauptaigeklagte 
S a t t l e r  verbüßt zurzeit eine dreijährige Ge­
fängnisstrafe, die ihm vom Schwurgericht wegen 
Vergehens gegen das Depotgesetz zudüttert worden 
ist. Außerdem hat er w'ch eine Eesäi.gnisstrife
von zwei Monaten zu verbüßen, die er wegen ak 
tiver Bestechung erhielt, weil er den Referendar 
Wienstruck veranlaßte, aus dem llntersuchungs- 
ae'änants Briese Sattlers an dessen Frau zu ver­
m itteln. — Die heutige Anklage basiert auf V or­
gängen die in enger Verbindung stehen m it der 
verkrachten sogenannten M e r k u r b a n k .  Durch 
die Tätigkeit namentlich Sattlers sollen eine ganze 
Reihe von Personen um nicht weniger Ä s  7SSV0S 
Mark acickiidiat worden seien. Er operierte in der 
WeÜe daß er durch Zirkulare und Reisende Pro- 
vinzia'lpublikum zum Börsenspiel namenÄch in 
ausländischen Werten an im iert^ etwaige Gewinne 
aber nicht auszahlte und die Depots sur sich ver­
wandte. I n  Lebemannskreisen war er eine be­
kannte Persönlichkeit und verkehrte vrel in Nackt- 
vestaurants und Ä a rs  Seine Verteidigung haben 
übernommen die Rechtsanwalte W alter B a h n  
Dr  und Dr.  A l s b e r g ,  außerdem sind
noch 6̂ andere Rechtsanwälte als Verteidiger der 
übrigen Angeklagten tätig. — ^  ein
kleiner schmächtiger Mensch,
Zwanzigjähriger, m it südländischem Typus. V  r 
dem Tische des Staatsanwalts liegt die aus v u r 
Bänden bestehende Anklageschrift, die über 2000

F ilia le  Tonn wurde dann schließlich von dem An­
geklagten Sattle r an den Angeklagten K e i n  icke 
übertragen, der aber trotzdem noch Angestellter der 
Merkurbank blieb und nur Prozente vom Var- 
einlauf bezog. Tonn und Heinicke behaupten, daß 
Sattle r die eigentlichen Geschäftsdirektiven gegeben 
habe. — W ir werden aus den weiteren Verhand­
lungen nur die allgemein interessierenden Momente 
herausgreifen, da lediglich finanztechnische Fragen 
zur Erörterung stehen.

Stadtverordnete und Etadtrate 
anj der Anklafeimn!;.

R a L i b o r , 8. Januar.
Die umfangreichen Unterjchleife bei der Ver­

waltung de r" P r o v i n z !  a l -  H e i l -  u n d  
P f l e g e a n st a l  t zu N y b n i k  in  OLerschlesten, 
deren Aufdeckung seinerzeit allgemeines Aufsehen 
erregte, werden heute noch einmal die hiesige S tra f­
kammer beschäftigen A ls  die Gerüchte über Un­
regelmäßigkeiten in der Anstalt in die Öffentlichkeit 
drangen, leitete der Landeshauptmann von Scble- 
sien gegen den Hausverwalter und Rendanten W il­
helm S c h m i d t  ein Verfahren ein. I n  der Folge 
hatte sich Schmidt, der seit dem Jahre 1886 fein 
Am t bekleidete, neben dem Anstaltsgärtner K a u -  
t y  und der Küchenvorsteherin F l o r a  G i l l e r  
wegen Amtsverbrechen bezw. Unterschlagung vor 
der hiesigen Strafkammer zu verantworten. Schmidt 
ist 66 Jahre alt, Feldzugsteilnehmer von 1870/71 
und mehrere Jahre hindurch Stadtverordneter, neun 
Jahre Stadtver-ordnetenvorsteher und schließlich 
Stadtrat in der Kommune Nybnik gewesen. Nach 
seiner Dienstentlassung siedelte er als wohlhaben­
der Mann nach Kreuzburg in Oberschlesien über. 
durch umfangreiche Beweisaufnahme wurde damals 
erwielen. daß Kauty und Frau G iller für den 
Hausyalt Schmidt Lebensrnittel aller A r t lieferten, 
die von Schmidt nicht bezahlt wurden und die zu 
Lasten der Anstalt gebucht wurden. Das U rte il 
Lautete gegen Schmidt auf vier Monate Gefängnis, 
gegen Kauty auf 100 Mark Geldstrafe und gegen 
Frau G iller auf Freisprechung, da ibr das Bewußt­
sein der Nechtswidrigkeit gefehlt haben soll. — Der 
als Zeuge vernommene verantwortliche Leiter der 
Anstalt, die m it dem Pflegepersonal mehr als 1000 
Menschen beherbergt, hatte den Angeklagten das 
denkbar beste Zeugnis ausgestellt. Der Vertreter 
der Staatsanwaltschaft führte schon damals aus, 
daß di-e Verhandlung nur die E inleitung zu werte­
ren Strafprozessen sei, die Licht in andere um­
fangreiche Unterschlagungen in der Anstalt bringen 
würden. Die angestellten Untersuchungen haben 
denn auch ein derartiges Belastungsmaterial gegen 
eine große Anzahl Beamte und Geschäftsleute er­
geben, daß der yeute beginnende Prozeß mehrere 
Tage in Anspruch nehmen dürfte. Auf der Anklage­
bank nehmen Platz zunächst wieder der frühere Ren« 
dent W ilhelm  S c h m i d t .  Außer diesem sind an­
geklagt' S tadtrat Dampfmühlenbesitzer K arl 
S c h u l t z i k .  Stadtverordneter Großkaufmann A l­
fred A r o n a d e ,  Stadtverordneter Kaufmann 
K a rl S c h ö f f e  r und Fleischermeister Bruno 
Z i b r s .  Die Anklage gegen Schmidt Lautete 
wiederum auf Amtsverbrechen. gegen die übriaen 
Angeklagten auf Beihilfe dazu bezw. Besteckmog. 
Der Großkaufmann V ö h m ,  der in der Affäre 
ebenfalls verwickelt ist uno der bereits in der V or­
untersuchung mehrfach vernommen wurde, ist seil 
einiger Ze it aus Nybnik spurlos verschwunden, 
wie man annimmt, aus Furmi vor einer event!. 
Bestrafung. Auch gegen den Sradtrat R itterguts­
besitzer E. L e u c h t e r  war eine Untersuchung ein­
geleitet worden, doch ist das Verfahren wieder ein­
gestellt worden. Die Verhandlung begegnet, da es 
sich bei den Angeklagten um hochangesehene Leute 
handelt, di.e den besten Gesellschaftskreisen ange­
hören, lebhaftem Interesse in  ganz OLerschlesten. 
Die Zahl der geladenen Zeugen belauft sich bisher 
auf 80, doch soll die Verteidigung beabsichtigen, 
noch weitere Entlastungszeugen Eden zu lallen. 
Ein großer Te il der Zeugen setzt sich zusammen aus 
ehemaligen und jetzigen Angestellten der P rovin- 
zial- Heil- und Pflegeanstalt.

Mannigfaltiges.
( F a l s c h m ü n z e r e i . )  Auch die Frau 

des GOangenenaussehers Ludwig wurde in 
Gör itz Montag Nachmittag unter dem Ver­
dacht der Beihilfe der Falschmünzerei ver­
haltet und am Dienstag dem Untersuchungs­
richter vorgeführt. Ludwig war bereits vor 
einiger Zeit wegen Faischmünzerei verurteilt 
worden.

( M i t  e i n e m  L e i t e r w a g e n )  stieß 
bei Staaken (Berlin) ein Auto zusammen, 
bei dem der bekannte Fliegerosfizier Ober­
leutnant von Neumann einen Armbrnch er­
litt, während Chauffeur und Rutscher schwer 
verletzt wurde». Beide Pferde wurden ge

fertigksit und ziemliches Geschick entfaltet. Zu . s ch S N G U t s h o s.) Embrecher suchten IN

der Montagnacht das Gut Mühlhof bei 
Prenzlan heim. Im  Arbeitszimmer des Be­
sitzers erbrachen sie den Geldschrank und 
raubten 1600 Mark. Dann begaben sie sich 
in den Speisesaal, wo sie das silberne Tafel­
geschirr im Werte von 16 000 Mark in P a ­
kete zusammenpackten. Dabei wurden sie 
aber gestört, sodaß sie den Silberschatz im 
Stich ließen. Bisher konnten die Diebe nicht 
ermittelt werden.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  e i n e s  H a m ­
b u r g e r  N o t a r s )  Nach großen Unter­
schlagungen ist der Nolar Dr. Becker, der 
seine Amtsräume an der Börsenbrücke hatte, 
aus Hamburg geflohen. Die Unterschlagun­
gen satten bedeutend sein, doch ist die Höhe 
der Summe noch nicht festgestellt. Die 
Staatsanwaltschaft hat das Bureau des 
Flüchtigen geschlossen. Notar Dr. Becker
war Mitinhaber der Notarialsfirma Dr.
Becker und Oppen. E r war verheiratet und 
Vater mehrerer Kinder. Seine Wohnung 
hatte er im Stadtteil Eilbeck. I n  einem 
Briefe, den er an seinen Sozius aus Dres­
den schrieb, kündigt er an, das; er sich in der 
Elbe ertränken werde. Außer Unterschla­
gungen hat Becker umfangreiche Ulkundem 
säljchmigen begangen. Sein Verschwinden
erregt i» Hamburg großes Aufsehen, da er 
sich in Iuristeukreisen allgemeiner W ert­
schätzung erfreute.

( B o n  s e i n e n  N e f f e n  ü b e r f a l ­
l e »  u n d  g e t ö t e t . )  Der 59 jährige A r­
beiter Wiegelmarm in Arnsberg wurde aus 
dein Nachhausewege nachts von seinen 
beiden 24 und 27 Jahre alten Neffen, mit 
denen er verfeindet w ar, überfallen und durch 
Dolchstiche getötet. Wiegest»aun hinterläßt 
eine Frau und elf Kinder.

(2  e > bst in o rd  b e i e i n e r  D e r  - 
h a f t n »  g.) Ein wegen Heiratsschwin­
dels angeklagter Mann namens Jocheus gab, 
als er Dienstag Morgen in G e h l s d o r s  
verhaftet werden sollte, auf den Gendornie- 
rieivachstiieisler Burmeister zwei Revolver- 
ichiisse ab, die diesem am Bein und am 
Knie verletzten. Der Wachtmeister Gröpel 
eilte seinem Kollegen z» Hilfe und verwun­
dete Iochens durch einen Schliß am Kopfe, 
der sich darauf durch einen Nevoloerjchuß 
selbst löteie.

( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Das 
Reichsgericht verwarf die Revision des Hcind- 
Inngsgehilsen Roman Pietrnschewski, der 
vom Schwurgericht beim Landgericht I I  in 
Berlin am 26. November wegen Ranb- 
inordes, begangen am 12. September an den 
Prioalinonn Fuß in Schöneberg, zum Tode 
verurteilt wurde.

( De n  B r u d e r  g e t ö t e t . )  Bei einem 
geringfügigen S tre it während des M ittag­
essens erschoß der Bergmann P o llia rt i» 
E s s e n  seinen Bruder. Der Mörder wurde 
verhaftet.

( Ü b e r  d i e  F e s t n a h m e  d e s  D e -  
f r  a u d a n t e n W  e b e r) wird aus B u ­
dapes t  näher gemeldet: Der flüchtige De-
frandant Alexander Weber, der in Gemein­
schaft m it dem Bankbeamten Aurbach das 
Bankhaus Gebr. Löbbecke in B r a u n -  
s c h w e i g  um 450 000 Mark geschädigt hat, 
ist hier festgenommen worden. Weber war 
vor vier Tagen nach Budapest gekommen, 
hat aber während ber ganzen Zeit sein 
Hotelzimmer nicht verlassen, da er sich den 
Geheimpolizisten gegenüber, die Verdacht

hatten, nicht legitimieren komilc. E r hatte 
sich den Namen eines Kcmjmdnns Rudolf 
Faerber aus Wien beigelegt. Auf Ersuchen 
des Brannschweiger Untersuchungsrichters 
wurde Weber dann Montag Abend verhaf­
tet. Er legte sofort ein Geständnis ab.____

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehttiarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  8. Januar 1913.
Zum Verkauf standen: 550 Rinder, darunter 224 Bullen. 

101 Ochsen, 222 Kühe und Färsen, 2014 Kälber 1395 Schafe, 
14 719 Schmern^___________

Prei se f ür  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) DoppeUender feinster M a s t. . . .
d) feinste Mast (Votlmast-Mast) . . .
</) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe S a u g k ä lb e r ..........................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

») Majtlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schase............................... ..... . . .

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschofe).........................................

L . Weidemastschafe:
a) M a s llä m im r.........................................
b) geringere Lämmer und Schase . .

S  ch w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
b) vollsteischige d. feineren Nassen n. deren

Kreuzungen von 240—300 P jd. 
Lebendgew icht....................................

e) vollsteischige d. feineren Rassen n. deren 
Kreuzungen von 200—210 Psd. 
Lebendgewicht . . . . . . . . 

ck) vollsieischige Schweine von 160—290 
Pfund Lebendgewi cht . . . . . .

e) steitchlge Schweine unter 160 Psd.
Lebendgew icht....................................

k) S a u e n . .........................................
Von^ Rinderauftrieb blieb nichts

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

9 5 -1 1 0  
72— 75 
6o—70 
5 6 -6 2  
4 2 -5 0

136-157
120-125
l9 8 -1 1 7
98— 102
76—92

42— 45 86 -9 2

37— 40 7 6 -8 2

3 0 -3 6 6 4 -7 7

6 7 -6 8 84—85

6 6 -6 7 8 3 -8 4

6 4 -6 6 8 0 -8 3

62—64
6 4 -6 5

7 8 -8 6
8 6 -8 1

übrig. Kälberhandel
gtatl. Schafe glatt, ausverkauft. Schweinemarkt ruhig.

Weiter-tteoernm
der Deutsche« Seewarte.

H a m b ü r g ,  8. Januar 1912.

Name
der Beobuch' 
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Witteruugs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 7,.S.8!OSO Nebel 1 —  >meist bewölkt
Hamburg ?72.2 OSO bedeckt 3 0,4 meist bewölkt
Swinemüude 774,9 SO bedeckt 2 ...eist bewölkt
Neilfahrwasser 770,2 S S O bedeckt 1 — meist bewölkt
Memet 577.4 NW Dunst 4 — uackits Nied.
Hauuover 771.6 SO Nebel 2 — meist bewölkt
Berlin (73.. S O oedeckt 2 — meist belpolkr
Dresden 772,9 OSO bedeckt 1 — meist bewölkt
Breslau (75.4 O Nebel 1 2,4 nachts Nied.
Bromberg 776,4 SO bedeckt — — meist bewölkt
Metz t6(,6 ONO wolkenl. 1 — meist bewölkt
Frankfurt. M . (70,0 NO Nebel 0 — ziemt, heiter
Karlsruhe (68.5 NO wolkenl. — 1 — meist bewölkt
München (71,1 O Nebel -  4 — oorw. heiter
Paris
Btissiugen 766,9 OSO heiter 4 0.4 Gewitter
Kopenhagen 774.5 n W Nebel 3 — ziemt, heiter
Stockholm 772.3 W S W oedeckt 3 0,4 ziem!, heiter
V)aparanda 772, r — Nebel -  7 2,4 Gewitter
Archangel 760,9 N W L-üeckt — 3 2,4 nachts Nied.
Petersburg 767,7 W N W bedeckt 1 2,4 vorm. Nied.
Warschau _ — — — — Wetterleuchtt
Wien 774,4 NO bedeckt -  2 — vorw heiter
Mom (o6.4 N wolkenl 2 — vorw. heiter
Hermannstadt 774,2 NO bedeckt — 4 — meist bewölkt
Belgrad — — — — — ziemt, heiter
Btarritz — — — — — ziemt, heiter
Nizza — — — — - Wetterleuchtt

L> e t t e r a n s a st e.
(M itte ilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Voraussichtl che W itterung für Donnerstag den 9. Januar. 
Neb.ig. teils aufheiternd, leichter Nachtirost.

dMt.ki3t xe- 
botten. vkrck 

betten ia 
Bällen, 

8 io von
------ » Fkieuma,

Rexsnsckuss. 2sbn- unä Xopkzvelr» 
Kücken- und tksLenZedmerren LS" 
plsLt sinä. ist aucb ein un!-

______ i verselles lollettemlttel. -^mo!
stärkt, erquickt, erkrlscbt. belekt! Anerkannt umt empkotilea 
von bervorraxenüen Zerrten, preis a Pissoire 75

1.25 Mk , 2 Mark. KlkknivrirT.
2a Iiabvo In Llivu LxoldvkM unü Drogerien.

Holzverkauf.
ltönigliche Sdersörsterei 

w o d e k .
Am Mittwoch den i» . Januar
werden von vormittags 10 Uhr ab im 
K rug e  zu G rostw odek etwa

M  Etölk iiiksmiiisiilislz
aus den Jagen 71. 76. 8! und den 
Sammethieben sowie Schichtnutzhölzer 
und B  e ucholz nach V orra t und Bedarf 
v-rkanst.

Femsttsichmiilli,
alte deutsche Gesellschaft, sucht für T h u n  
und Culmsee gegen Fixum leistungs- 
ähigen

Vertreter.
Gefl. Angebote unter 7 8 6 4  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ansftckämmtcs Frauenhaar
kauft und zahlt die höchsten Preise 
O . Friseurgeschäst,

Mellienstraße 80. Ecke Latstrasze.
Daselbst Anfertigung von 

H a a ra rb e ile ii billigst.

Wohnung
von 4— 6 Zimmern. Breiteste., Neustadt, 
oder A ltjiädt. M arkt oder

2 Bureauraume
in denselben Straßen und eine

4-zimmerwohnrmg,
Dromder. ervsrsladt, nebst Autogrlaß 
zum 1. 4. )S l3  gesucht.

Direktor der Ostdeutschen Güterbank. 
Maricmverder Wpr., Gorkenerullee 65.

Ikorö-eutAcher 
Llopö Bremen

Scknett- und Volt- 
-amper-verbtnöungen 
nach allen Weltteilen 

Von

Sremen
nach

New York *  Saitimore 
Phila-elpkta 

«Satvellon 
Kanada *  Luba 

Sralttien *  La plata 
Genua - New Nork
Sremen-G Nagen 

Sremen - ^ullratten
Mtttelmeer- verkehr

Nor-seebä-er- Verkehr 
Reiseschecks 

weltkreüitdriefe 
Nähere Auskunft und 

Drucksachen unentgeltlich

Horö-eutjcher 
Äop- Bremen
und leine Vertretungen 

in Thorn:
Erich tvollenberg,

Breitestr. 26; 
in B r i e s e n :

sioräiislltsede LreMsiirt.,
Bahnhofstr. 5; 

in B r o m b e r g :
p. Gerbrecht,
Elisabethsir. 49; 

in B e r l i n  NW.  qo:
Z. INontanns,

H Jnvalidenftr. gZ.

«Wiiiimlrlel.
i gewissenhaft, gründlich, auf nur 

praktischer, kaufmännischer Grund­
lage. zu m äßigem  Preise. An- 
Meldungen erbittet

Bücherrevisor L r a u s b ,
______Copperniiusstr. 7. 3.

Magdeburger, sehr zarler
Tclikatesz-Sanerkohl, 

garantiert gute Goldcrbseu, 
grüne Erbsen.

Königsberger graue Erbsen, 
Linsen, Bohnen,

sowie sämtliche
Graupe», Gries n. Grützen
in hervorragender Qualität, zu billigsten 

Preisen
K s g m a n n  e o k n .

GGWOOMDOOG

Wegen Umzuges nach
-------- - Culmerstraße 8  — —

werden die großen La g e r in 
Manufaktur-, Wollwaren, 

Herren- und Damen - Konfektion 
noch billiger als bisher ausverkauft.

Q  S  o  I»  §  S I  s  ̂  N R  a  n r r
5 Schiller-straße 5.»SS»»!«»»»»

Ae LMkmlicit
ist zu vergeben. Angebote m it Preis- 
sorderung pro Gespann und Jahr an

GsltklW. A l!.Z. Hl.
hübsches Mädchen. 4 Wochen 

IH s litz Z , alt. in Pflege, eoetttl. als eigen 
abzugeben. Gefl. Anfragen u. 8 .  R .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".



BsZsrmtMÄMZ.
Heute eiilgetroffene Sendung

Fleisch MS MtzlM
—. hiev untersucht und mit rotem 
eckigenr Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zürn Selbstkostenpreise hie« 
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vorn 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

E c h W M M M :
Kopf, Beine M  Pfg.
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 6» r.
Bauch, Schulterstücke 80
Speck, Fett 80
Schinken, Kamm 80
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor-
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Anshang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 7. Januar 1913.
Der Magistrat.

LngkNmsBss'sn
erteilt

eugl. und stanz. Unterricht.
Zu erst in der Geschäftsst. der „Presse".

U «teile NMIlUluOe» 
englisch «.Französisch.

Anfragen unter R  7 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

HerjeÜe Zchnekderm
empfiehlt sich außer dem Hause für Ge­
sellschaftskleider, auch auf Gütern. An­
gebote unter HV. tb . an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Regelung von ZahluugS- 
schwierigkeiten,

Ordnen vonGeschäftsbncher«,
VUanzen, AbschtiLsss, Nachtraguugeu, 
Einrichtungen «euer Brich er. M l"B uch­
führung im  Abonnement, Steuerbe- 
arbeitnngen re. '7SN übernimmt, auch 
nach auswärts streng diskret u. billigst

Lravso, Aihkr-Möisor,
Coppernikusstr. 7, Z Lr.

U M M

steht» siis höchster Stufe.
Meinvertreter für Thorn:

ö. f ik IM M II.
Posen.

Anlöge grsiis.

M z W - Z W
pro Pfund 80 Pfg.,

pro Pfund 80 Pfg.,

U M - M l W l I .
pro Pfund 60 Pfg., 

empfiehlt in stets frischer Qualität

k ikM IIS IM lilo N M
Hauptgeschäft: Neust. Markt 4, 

F ilia le : Breitest»-. 18.

Rch» - W « s
wegen

Umzuges nach Cnlmerstraße 8. 
Blusen, Schürzen, Gardinen, 
Tischdecken, besonders Herren- und 
Damen-Konfektion, zu und unter 
Fabrikpreisen.

lleorg K s M a im ,
Schillerstr. 5.

8 Ü L T « s s S 8 S B
in bekannter Qualität,

— —  den Liter zu 1.30 M k . . —

k H S Ä Z L Z S H S » -

U n g s i> « r s in ,
S E  soweit -er Vorrat reicht. 7 «  

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

ßsSÄor LSmon,
________ A lllliiS t. M a rk l IS.

Umständehalber ,st in Thor», Aitsiadt,

ein Reftaurant
mit komplettem Mobiliar und Einrichtung 
von sofort zu verpachten. Meldungen u. 
Kl. « .  W  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Hochfeinen Rauchlachs
von 80 Pfennig pro Pfund an, EWA 

schone fette Aale, Bücklinge. Sprotten, 
Schellfische. feinsten DeLikateßkäse, 
schonen Schweizer- und Tilfiterkass  
empfiehlt ÄvkvE'L lSA ', Schillerstr. 18.

Thorner 
^  Haar - Manufaktur^

2 S v k «
» e r r e i c h t  b i l l i g

. Heiligegeislstr. 12.,

3u8tus Wollis

Streuet 
den Uögeln Futter!

Äse« SAeiZergtselles
für Militärbesätzerei stellt sofort ein 

L 'r .  L L v N n s lL Z , Schneidermeister, 
Meltienstr. 92.

wirdA l  Lehrling verlangt
Für mein PhotographtichesDtetier 
ird per bald ein junger Mann als

I - s k i - I i n g
g e s u c h t .

Atelier

1 » « .  M M k l ls
gesucht. Damen, die der, polnischen 
Sprache mächtig und im Verkehr mit 
besserem Publikum vertraut sind, belieben 
Angebote, Thorn, Schließfach 3L, ein- 
zureichen.____________________________

AüWrtemödchen
von gleich wird verlangt

Tliorrr-Mocker, Graudenzerstr. 166.

» - M « « .
zur ersten Stelle von sofort, auch bis 
zum 15 1. 13 gesucht.

Gefl. Angebote unter V  6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
kul Ratenrückz., seit 189! 

besteh. Firma LelmlL, B erlin  
8 W .  30. Kreuzbergstr. 21.

i r - i M  M l
zur Ablösung einer Mittethypolhek auf 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e s uch t. Ang. u. M .  L v  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

13889 Mark
von sofort gesucht zur Ablösung einer 
Hypothek auf ein Geschäftsgrundstück in 
der Bromberger Vorstadt. Angebote u. 
L .  ^  an die Geschäftsst. der „Presse".

2 0 0 0  M k .,
sichere Hypothek, auf ein städtisches 
Grundstück gesucht. Angebote unter LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 Pelz zu verkaufen. Zu erfragen
bei O . V o r a n .

1 gut erhalt. Tameupetj
zu verkaufen M arienstr. 5. 1.

1 Drryserr-Mgel,
1 Dm)sen-VianiiMr 
1 Kiese-Pianino,
1 Schwechlett-Pianmo 
1 Rnandt-Pianino
stehen zu außergewöhnlich billigen Preisen 
zum Verkauf, auch gegen Teilzahlungen, 

bei

A .  Q o r s m ,
Culmerstraße.

Eine moderne Garmlur (Sosa, zwel 
Sesseln), ein Sofa (Umbau. nußbaum). 
ein eichenes Schlafzimmer, ein großer 
Spiegel mit Stufe (nußbaum), 6 Leder- 
stühle (nußbaum), eine antike Mahagoni- 
Serwame, eine antike Mahagoni 
Kommode, einen antiken Mahagoni- 
Spiegel, einen btürigen Kleiderschrank, 
einen Geldschrank, sowie andere gut­
erhaltene Gegenstände zu vertausen bei 
R a t t a n i t r i l ,  Heitigegeiststraße 6

1 neues pluschosa, sow. 
1 altes Sofa

stehen billig zum Verkauf.
IL o kr« r t  -Z a r o k l ,  Baderstr. 20, pt.

S c r llre Ü rm s s e k tn s
preiswert abzugeben Böckerstr. S, 2.

120 Ammer
zvr Mast verkauft

t W«e

Grauschimmel und Brauner, mittlere 
Größe, gesund und zuverlässig, als 
Arbeits- und Wagenpferde verwendbar, 
stehen Zum Verkauf. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der^Presse^

Llllstr-Niilile,
hell und trocken, werden im Innern der 
Stadt zu mieten gesucht. Ausführt. An­
gebote mit Preisangabe unter Zss.
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

zu vermieten. Trrchmachsrftr. 2.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Schitterstr. 12. 2. 1.
M r .  g rrtm ö bt.P ari.- u. ein B or-erz . 
d ( P ^ .  13 Mk.) sos. z. o. Gerechteste.3 l,p.
A  gM mobt. Z im m er, m. s.Emg., Dad. 

Gas. el.Flurb.Bursch.z.v. Bäckerstr Ü.pt.
WKodl. Zimmer, auch kt. Vmderz. v. gl. 
! W  od. sp. zu v. Neust. Markt 12, 3.
A eleg . möbl. Woher- und Schlaf- 
V  zimmer billig zu vermieren.

v. krlsed, Copperrrrbrrsftr. 19.
M IS b lrertes  Z im m er, auf Wunsch mit 
« W  Pens., zu oerm. Gerstenstr. 9 » ,  L.

Möbl. Wohn- u. Schlaszim.,
Balkon, Klavier. Gas, für 1— 2 Herren 
zu vermieten, auf Wunsch Pension.

Girobandstraße.
2 bis 3 Zimmer, hell, gr. Küche, sof. 

zu vermieten Gerechteste 33, pt.
Kleines möbl. Zimmer sof. z. vermieten 

Cutmerstraße 1. 2.

Möbliertes Zimmer
auch an Damen, auch Tageweise zu ver­
mieten Stttündt. M a rk t  »«. 3.
M.leg. möbl. V o r-erw o h . mit a. ohne 
B  Burscheng. v. s. z. v. Gerberstr. >8, pt.,l.
W u t  möbt. Z im m er sofort zu ver° 
d  mieten, sep. Eing. Araberstr. 4 ,2 .

I n  unserem Hause.

Baderstr. 21,
ist ein

Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1 April d. Js. zu vermieten.

Mein Laden
und Privalwohnung ab M ai d. Js. zu 
oerm. R. Lls^mstm. Schillerstr. 5.

SU oermieten. Zu erfragen 
L - W M  Mar'renstr. 7. 1.

Wohnungen:
M cliieuslr. 109,

3 und 6 Zimmer, 2. und 4. Stock,
Kaierucustr. 97,

3 Zimmer, l. Stock,
Waldstr. 49,

3 Zimmer, parterre,
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas. event!. Burschengelaß und 
Pferdestatt v m 1. 4. zu oermieten.

lliM iksi IM iN liii,  K .iii.d .H .,
Meltienstr. 129.

2 Ziinnitturohillurg
mit großer Küche zum 1. 4. 13 zu ver­
mieten___________ M e llien jtraße 81.

Brombergerstr. 89, 2, 
K'Iimmerwohnung

mit reich! Zub. u. Pferdestall sofort zu 
vermieten Schulstr. 29, 3.

?-1. UiMMÜWW
von sofort auch 1. April zu vermieten.

öl. l in r tv l,  Waldstr. 43.

Wohnung
von 2 Stuben und Küche mit Pferdestall 
und Wagenremise vom 1 Februar zu 
vermieten__________Janitzenstraße 6.

Balkon-Wohnungen,
3 Zimmer mit Zubehör, Mocker. Linden- 
straße 46, 3 Zimmer mit Zubehör, Thorn, 
Iunkerstraße 7. 8 L s » r iin l!a .

3-Zimmerwohnungen
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 
zu vermieten Gerberstr. 13 15.

Stube und Küche
sofort billig zu vermieten. ,

O. S » Cvppernibnsstr 19.
2-Z im m cr-W vyuu ilgkn ,

kleine u. größere. 1 Tr.. mit Gas v. 1.4. 
u. eine sof. zu verm. Cuim. Chaussee 118.

Altstadt. Markt 27, 2, 
p. 1. 4. zu v. Näh. b. 

? Neimanv NoxmLnv.

2-3immerwohnung.
mit Entree nebst Zubehör, Mansarde, 
vom 1. April zu vermieten Wardstrasze. 

»  V a i  LeS, MeMenjLr. 59. 3.

tzerrschastlichewohimng
von 6 Zimmern. 1. Etg., mit allen Ein­
richtungen ist weg. Fo.tzuges sof. zu ver­
mieten. LL n 'an L , Seglerstr. 22, 1.

liölel 8 Lrolleiisss!
SLVptkiHMg: Ll08t8r8tr3888.

Den IroeliEelirteri HsrrLekatten Hlorrrs nuä IImAeFevä äie er- 
Aedsvsts Nittsilunx, ckass lek mit 6em deutigsn läge mein Restanrairt 
nnä 8an1^68vLLkt I L x l l e k  xeöllnet linde.

Itztltzll Slittivvkli voll 8 kill-, z'e4oll 8oll»tllZ voll s lliir
ünckek

3 o l i s 1s n X o n 26 r 1
statt.

--------   ü lo tr lt t  unä ksräeroh« Ist krei. --------— —

^nLtlod VON Slsoden Koitt-Mrllderg 
unä Lllgüseddrullnsn-Llding.

NeiellliultlA« 8xv!86iikurt6 m it sämtiieken vslilcatessen
<1er Saison.

Um ZMizsa 2vspr>iek bittet er^sbsllLt

_____________________________ «L.

Polizeischuke Graudenz.
Erster Kursus vom 3. M ä rz  bis 31. M tti 1913 lGelegenheit auch 

zur Ausbildung als Kriminalbeamter und PoliAeihuudführer.)
Schulgeld 100 Mark.
Unterkunft und Verpflegung monatlich 60 Mark.
Anmeldungen an die PoLrzeiUerwalLuug.______________________

M  U M  U  W W M
bt5 a u f w e iteres:

bei täglicher Kündigung .............. 3^ ",
„ einmonatlicher Kündigung. . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . . . 4^
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4^

Norddeutsche Kreditanstalt,
Filiale: Thorn.__________

L .  L ^ A i r r i o o l b t ,
4 0 ,  au cler Loire ZreiteLtrasse. —....

Ürtmeu- uuck llerl'eu-l'risitirrmlvns, 
mnäeruv rilv itle r-, NsN-, üveiiLvitstriizureu. 

Ont1uI»ti<»u — Slirimpoviilvren — illrtuNiure.
^douvemevt 1u nock ausser äerv Lause.

M » r is k u n g  u n « kw v  ruktten 12. I s n u s r  M

K ü s t t n s r  « .G N s r is
41 7L Sm HVvr-v von

IVI.
1 nea »» ^  E-ose aus vvr 1 N

» . s o d i t - ä ä- I Z o o o
1 75O O  
i 50 O 0

korto nnä leiste 25 ?k ertrs

N .L N r S s s e ,  
ecni-M  «  s, 

Mserici,8tra88e 183 a
»owlo in »Nsn äuron plsstats kvnntlloNsn VerksutrstkliLN.

> 1 »

M I »

- D r u . o l L 8 a o 1 i 6 n
kür KesoHsvdattoN) Vereins- 
u r iä  k 'a m m v n k e s l l le l iL e i t e n -  

a ls :
V e r lo b u n g - nnä : :W n la ä im ^ k a r te L  

kroxru m m v  
I'anLlrarteri 
Hsobckarten 
VibltenlLarteL

r

:

Vei'inüliluii^sriuxei^eu  
6l1Ü6Lvi uuLeliliurteu : 
l'akellieäer : : : : 
H0e!l2vit82eitui!^6n r

u . 8.

l ie fe r t  in  A 686dm aelL vo ller m o ä e rn e r  ^.us- 
L ü liru n §  2 U m ä 8 8 i§ e n  k r e ie e n  6 ie

I. ÜWblwsIii
Lb orn , L a tL a rln e n s tr . 4 .

3-Zimmcrwvhnu»ll,
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Frau Rayonstr. 6.

I f f l

W sknung,
1. Etage, 4 Zimmer. Küche, Ladeein­
richtung und Zubehör, auch für Büro­
zwecke geeignet, per 1. 4. d. Zs. z. verm. 
Zu erfragen Gerberstraße 25. pt.

Eine M h m g .
2. Etage. 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
vom 1. 4. zu vermieten.

V .  Eulmerstr. 5.

Schöne Kelterriiume,
hell und trocken, als Werkstätte oder Lager­
raum, von sof. z. verm. Gr. BarrjteLe. 
an einer Hauptstraße gelegen, zu ver- 
kaufen. L». Mettienstr. 85.

P le ld W
zu v e r m i e L e n.

Tuchmacher-striche 2.

i-KiiiiM-WchniliiS
1 Treppe,

der Neuzeit entsprechend, auch Pferde­
stall für 3 Pferde, von sof. zu vermieten. 

S Lir'8t«r, Ulanemtraße 4.

3-U«ii»er»»>!i«ilW.
1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten.

Talstraße 41.

Bcrgstriche 34a
-Zimmerwohimng mit Küche und sämtl. 

Zubehör yom I. April zu vermieten.

Breitestraße 3l. 2,
4 Stuben, Küche. Bad und reichlicher 
Zubehör sofort zu vermieten.

WiMi»ito>>.MePM>>
an geb tdete junge Dame zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der Presse"

Z-Zimmer-Wohnung,
1 Treppe, mit Garten vom 1. 4. 13 zu 
nermisten Meüienltvake 57.

Wohnungen
von 3 Zimmern sos. All vermieten

Lipmski.Schulstratzelö.
Z ie m e s  möbliertes Zim m ev zu ver- 

mieten Steobandstraße 16. pt.. r .

1 Psirterrtm!i»««g,
3 Stuben, Küche und Zubehör, von so- 
fort zu verm. Araberjtraße 14, 1.

2. Nage:
Eine Wohnung von 4 Zimmern nebst 
Zubeh. v. sos. oder 1. 4. zu vermieten 

Vaderstraße 2, TT. N s 'v iL L k o ^ v .

Wohnung von 3 Zimmer»
zu vermieten Araberitraste 5 .

Llmbergeritr. 6»
5 Zinlmer-Wohnung, 3. Etage, per soft 
zu oermieten.

Baugeschäft V r i t /  Lrruu,
Cuimer Chausse 49.

2-grmmerwohrmng
mit reicyUchem Nebengelaß vom 1. 4. 13 
billig zu vermieten M ausrstr. 69, 1, 
Zu erfragen SchiUerjtratze 19.

3 ZiiknrenvglMng. 1. Etg.,
mit sämtl. Nebengelaß, im Zentrum der 
Stadt, vom 1. 4.13 zu verm. Anqeb. unt. 
K. V. L9 an die Geschäftsst. d. „Presse".

von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Aus Wunsch 
Pferdestall.

O s i ' l  k » r s u s s .
______ Var!rsLraße 16.

G oßlerjtraße 65, Ecke Graudenzerstr

4-Zrmmerrvohmmg
sogleich zu vermieten. Zu erfragen 

___  LinSenstr. 1, im Restaurant.

Meine Wohnung,
3 Stuben und Küche, vom 1. April zu 
verm ckoseL <»i Leß > in »8er» .

2 Zimmer nebst Zubehör, per l. 4. d. Js. 
zu oermieten.

Gerechtettraße 5.
V -  oder 5-Z im m er-W ohm m g vom 
eK 1. 4. 13 zu vermieten.

Schntstraße 5, 2 Tr..
Zu erfragen

mit reichlichem Nebengelaß, Hochparterre, 
völlig renoviert, elektrisches Licht, event!. 
Pferdestall, von sofort zu vermieten

Friedrichstr. 6.

An Fleischerladen
nebst Wohnung, bish von Herrn Fleischer- 
meister I a n z  bewohnt, sortzugsh. vom 
1. April zu verm. Bsegstr. 34

Wohnung,
4..große Zimmer und reichlicher Zube­
hör, vom 1. 4. 1913 zu oermieten.

_________  ____ Mrchßosstr. 62.
4-Zim m er-W ohm rng. 2 Eiage. 
3-Ziurm er-W orjnung. P arterre , 

neues Haus, hochmodern eingerichtet, 
versetzungshalber oem 1. 4. 1913zu ver- 
mieteu. P arkrtr. 15. Bromb. Vorstadt.

Mehrere Wohnungen
von 4 und ^Zimmern von sofort zu ver-' 
mieteir.

kL. V S Ä 6 L ', GrauLenzerstr. 80 84.

Fr'reSrrchstraße 8:
Hochherrschaftlrche

V « Ä » A » F ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brombergerstraße 50.
Lut möbj. B or-erz ., nut sep. Eing., 
-  v. sof. z. verm. Schillerstr. 7, 8.

Zriedrichstr. I0st2. 
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Ladestube, Küche rc. per sof. 
oder später zu vermieten, auf Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier

Gut mölii. Zimmer nebst Kabinett
von s o f o r t z u  vermieten.

Culmerstraße 3, 1 T r .

Schöne öatkoilwohnulig,
im Garten gel., besteh, aus 5 Zimmern. 
Küche u. Zub., P r. 450 Mk., v. 1. 4 13 
zu vermieten Mocker. Wiesenstr. 3.

Mellienftratze 114,
3- und 4-Zimmerwohnungen per 1 .4 .13  
zu vermieten. Gas, Küchenbalkon, Speise- 
kamtlier rc.

L .  V .  I r i l r n k « ,  Kontor od. 1. Et.

kiiie Wüliiiiiiig.
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschastsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Zs. zu 
vermieten.

Kvrmann Dann,
___________Gerechtestraße 18 20̂ ____

B a c h e s k .iz .Z u .iz im .
und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten. 1 Stube u. Küche zu oerm.

Auskunft bei Eigentümer 
« IrL n U o n n lL i. Waldstr. 15. 3 Tr.. das.

Gute Wohnung und Pension,
finden gebildete junge Damen

Seglerstr. 13. 2, rechts.

M s k n u n g
von 6 Zimmern (Parterre mit Vorgarten) 
event!. Pferdestall vom 1. April d. Js. 
zu vermieten Brombergerstr. 48,1.

Gut möbliertes Zimmer
mit Schreibtisch sofort zu vermieten

Culmerstraße 2, 2.



Nr. r. shorn, Donnerstag ren y. Januar WS St- Iahrg

Die prelle.
(Dritter B la tts

Sozial-emokratrscher P arteitag  für 
Preußen.

(Zweiter Tag ) ^
B e r l r n .  7. Januar.

In  der fortgesetzten Diskussion über die L a n d -  
a r b e i t e r f r a g e  hob Schei be- Bochum her­
vor, daß das Elend der Arbeiter im Westen ebenso 
groß sei, wie die Sklaverei im Osten. Frau Klara 
Ziet z-Hamburg besprach den Mangel jeglichen 
Kinder- und Mutterschutzes bei den landwirtschaft­
lichen Arbeitern. Es sei eines Landes, das ein 
Kulturland sein wolle, unwürdig, wenn, wie in 
Ostpreußen, 127 000 Frauen ohne ärztliche Hilfe 
entbinden müssen. — P  o e t s ch-Berlin behandelte 
das Thema „Wohlfahrtspflege auf dem Lande". 
Was alles unter dieser Flagge segle, sei geradezu 
erstaunlich und lasse erkennen, wie groß tatsächlich 
die Mißstände unter den Landarbeitern in hygie­
nischer Beziehung sein müssen. — Z u b e i l  - Berlin 
betont, die Hauptfrage sei, wie das Vertrauen der 
Landarbeiter gewonnen werden könne. Die So- 
zialdemokratie müsse sick die Kriegervereine auf 
dem Lande zum Beispiel nehmen, die sich um alle 
Gebiete des privaten Lebens bekümmern, mit Ver­
sammlungen allein sei es nicht getan. Nach einem 
Schlußwort des Referenten wnrde eine R e s o ­
l u t i o n  der Landeskommission angenommen, die 
eine Reihe von Vorschlägen über die Agitation auf 
dem Lande rc. enthalt. — Hierauf folgte ein Re­
ferat des Abg. Hr r sch- Ber l i n über „Die bevor­
stehenden L a n d t a g s w a h l e n  und der W a h  L- 
r e c h Ls k a mp f  r n P r e u t z e  n". Er kritisierte die 
Haltung der verschiedenen Parteien zu der Forde­
rung einer Abänderung des Dreiklassenwahlsystems 
und mernte u. a., die Fortschrittler seien in den 
letzten Jahren entschlossen aufgetreten, man dürfe 
aber ihre Haltung durchaus nicht überschätzen, denn 
ie sei nicht ihrer eigenen Initiative entsprungen, 
ondern nur dem Selbsterhaltungsbetrieb. Die Be­
hauptung, daß die Sozialdemokratie durch das selb­
ständige Eintreten m den Wahlkampf die Reaktion 
stärke, sei nicht neu. Nach Ansicht der Fortschrittler 
tverde überall da ein falsches Bild von den Stich­
wahlen gegeben, wo sie selbst bei den Wahlen aus­
fallen Eine konservativ-klerikale Mehrheit sei
zweifellos schädlich, aber es sei doch fraglich, ob 
eine konservativ-nationalliberale Mehrheit eine 
Verbesserung darstelle. Die Nationalliberalen seien 
auch heute noch für eine Einschränkung des Ver­
einsrechts und des Koalitionsrechts, sie feien nicht 
zuverlässig in Schulfragen. Unsere Hoffnung auf 
die Natronalliberalen wollen wir daher endgiltig 
begraben. An der D i s k u s s i o n  wurden auch 
die zu diesem Thema mit vorliegenden Anträge mit- 
beraten Darunter finden sich solche, welche unter 
Umstanden ein Zusammengehen mit dem Freisinn 
befürworten. Der sozialdemokratische Verein Mag­
deburg verlangt z. B., daß schon bei den Urwahlen 
Maßnahmen getroffen werden, um die Verteidiger 
der Dreiklassenschmach mit allen Mitteln zu stürzen. 
B o rcha r d t - Berlin will das Hauptgewicht auf 
die Agitation legen. Nationalliberale und Frei­
sinnige werden das Wahlrecht so wenig bringen wie 
-re Konservativen. Die Sozialdemokraten müssen 
es aus eigener Macht erkämpfen, und dazu 
brauche man die Agitation. K r ü h s - Magdeburg 
hob hervor, daß der Wahlkampf zur Sache des 
ganzen Volkes gemacht werden müsse. C o h n  - 
Aorlitz verbreitete sich über die Agitation für den 
Austritt aus der Landeskirche, die nur mit großer 
Vorsicht anaewMdet werden dürfe. Die Diskussion, 

der stch auch der Abgeordnete H o f f m a n n -

posener brief.
(Nachdruck verboten.)

P o s e n ,  6. Januar.
Die diesjährige N e u j a h r s n a c h t  hätte leicht 

einen ernsten Verlauf nehmen können, da die Erre­
gung in der polnischen Bevölkerung andauert.
Wenn es auch keine Bartholomäusnacht geworden 
wäre, wie überängstliche Gemüter schon befürch­
teten, so konnte es doch unter dem Einfluß des 
Silvesterpunsches zu Ausschreitungen und Stürmen 
auf deutsche Geschäfte kommen, bei denen manches 
Schaufenster zertrümmert worden wäre. Aber die 
Mahnungen der polnischen Presse und die Partei- 
disziplin bewirkten — neben den polizeilichen 
Maßnahmen daß Ausschreitungen vermieden und 
die Ruhe nicht gestört wurde. Die Restaurants 
und Kaffeehäuser waren leerer, als in früheren 
Nächten,' ob das zu beklagen ist, bleibe dahingestellt.
Selbst wer den Wirten gute Einnahmen gönnt, wird 
Zugestehen, daß der Silvesterrummel, wie er sich in 
den meisten Großstädten entwickelt hat, durchaus 
nicht mehr harmlos genannt werden kann. Es 
schadet nichts, wenn die Feier des Überganges von 
einem Jahre in das andere von der Straße in die 
Wohnungen und Wirtschaften verlegt und der 
furchtbare Lärm, der so manchen Kranken peinigt, 
wesentlich eingeschränkt wird. Was die Straßen 
in der Neujahrsnacht füllt, besteht ja zum nicht 
kleinen Teil aus problematischen Naturen, die nur 
zu gern der Ordnung ein Schnippchen schlagen, zu­
mal, wenn mildes Wetter langen Aufenthalt auf 
den Straßen so sehr begünstigt, wie in diesem Jahre.

Es wird zwar viele geben, die einen kräftigen 
W i n t e r  mit Schnee und Eis lieber sehen, als eine 
Temperatur, die sich nur um den Gefrierpunkt herum 
bewegt. Unsere Jugend, die um das Vergnügen 
des Eislaufes kommt, schmollt sehr lebhaft, und 
besorgt sind auch die Brauer, deren Eiskeller leer j spräche

sind die Parteigenossen verpflichtet, sich auch in 
Preußen überall an den Landtagswahlen zu be­
teiligen". Die Resolution enthält weiter eine 
Reihe von Grundsätzen für die Urwahl-en und die 
Abgeordnetenwahlen.

Provinzialttaclinclmn.
i Culmsee, 7. Januar. (Weihnachts- und 

Kaisergeburtstagsfeier.) Die Vereinigung deutscher 
Katholiken für Culmsee und Umgegend veranstal­
tete am Montag im deutschen Vereinshause unter 
großer Beteiligung eine Weihnachtsfeier. Der Vor­
sitzer Herr Oberlehrer Msiners hielt eine Ansprache, 
in welcher er auf die Bedeutung des Weihnachts­
festes hinwies. Sodann gelangte das Theaterstück 
„Die Tannenfee" zur Aufführung Es folgte nun 
die Bescherung der Mitglieder durch Knecht Rup­
recht und eine Verlosung von Geschenken, die in 
dankenswerter Weise von Mitgliedern gestiftet 
waren, den Schluß der Veranstaltung bildete eine 
kurze Kaiserspeburtstagsfeier. bei welcher der stell­
vertretende Vorsitzer Herr Recktor Prauschke das 
Kaiserhoch ausbrachte.

v Schönsee» 7. Januar. (Verschiedenes.) Herr 
Privatdozent Schöne-Berlin hält in den Tagen vom 
9 bis 11. d. Mts. im Saale des Herrn Killer 
Vortrage über VolkswirrschafLsl-ebre, an d»nen sich 
die MrLalieder des hiesigen Leyrervereins sowie 
auch Nichtmitglieder beteiligen. — Diebe stahlen 
einer Witwe zu Sokoligurra bei Gollub zwei fette 
Schweine aus dem Stalle und zögen mit der Beute 
anscheinend der russischen Grenze zu. Trotz Ver­
folgung konnte man sie nicht dingfest machen. — 
Der Männerturnverein zu Schönsee begeht am 
nächsten Sonntag im Gesellschaftshause sein Winter­
vergnügen: bei MiliLärkonzert. turnerische Ltbum 
gen an Pferd, Barren und Reck. Gruppenbilder 
und Tanz.

s Gollub, 7. Januar. (Museum.) Das in der 
Ordensruine Golau untergebrachte Museum, das 
jetzt von Kreistierarztasststent Dr Kabitz geleitet 
wird, hat in der kurzen Zeit seines Bestehens schon 
einen beträchtlichen Umfang gewonnen. I n  der 
Sammln na befinden sich etwa 500 Gegenstände 
darunter solche von großem historischen Wert.

s Briesen, 7. Januar. (Der Geschäftsverkehr der 
hiesigen Stadtsparkasse) ist im Jahre 1912 gegen

,  „ . Spareinlagen
wurden 995 906 eingenommen und 873 909 Mark 
ausgezahlt. Die Zinsennabme betrug 133 071 Mk 
(Ausgabe 6883 Mk.), die Vetriebssinnahme 30 980 
Mark (Ausgabe 3223 Mark). An Wechfeldarlehe.-. 
wurden 1 126 938 Mark ausgegeben (1092 416 Mk 
wieder vereinnahmt). Auf Schuldscheine werden 
473 010 Mark ausgeliehon; die Rückzahlungen aus 
Schuldscheindarlehen Letruäen 473 910 Mark. Als 
Asservaten wurden 1583 Mark eingenommen und 
1512 Mark verausgabt. Dem Verwendungsfonds 
wurden 14 000 Mark zugeführt.

* Hohenkirch. 7. Januar. (Verschiedenes.) In  
der Generalversammlung des hiesigen Krieger 
vereins wurde, nachdem vorher die Rechnung ge 
prüft war, dem Kassenführer Entlastung erteilt 
Die Kasse weist eine Einnahme und Ausgabe vw- 
311 Mark nach. Die Mitaliederzahl beträgt 113 
davon 13 beitragsfreie Mitglieder (Veteranen). 
Im  Laufe des Jahres sind verzogen und anderer 
Vereinen überwiesen 6 Kameraden, gestorben sind 3 
In  den Vorstand wurden die Herren Ritterguts 
befitzer Nordmann-Blyrinken und Scheffler-Höhen- 
kirch zum 1. bezw. 2. Vorsitzer, Hotelbesitzer EmN 
Ploetz und Rentier Hermann Hsgenau zum 1. bezw 
2. Schriftführer, Maschinenbauer Hermann Riewc 
zum Kassenführer, Besitzer H. Deick. Michael Donr 
örowski-Piwnitz. Hermann Manke und Lehrer

werden, ohne daß Aussicht besteht, sie neu füllen zu 
können. Andererseits begrüßen mit den Armen 
alle sozial gerichteten Personen den milden Winter 
als eine Wohltat. Ich erwähnte schon in einem 
früheren Briefe, daß es hier mit der Arbeitslosig 
keit lange nicht so schlimm steht, wie die Wort­
führer der sozialdemokratischen Gewerkschaften be­
haupten; aber die Aussichten für eine gute Ge 
Haltung des E r w e r b s l e b e n s  sind nicht allzu 
günstig. Wahrscheinlich werden unsere Konkurs­
verwalter noch reichliche Arbeit erhalten, einmal, 
weil der von beiden Nationalitäten ange­
wandte Boykott zu Zahlungseinstellungen 
führen wird, sodann aber und hauptsächlich, weil 
die so ungünstige Gestaltung des Geldmarktes Zu- 
sammenbrüche noch sich ziehen muß. Die Zinsenlast. 
die jetzt einem Geldnehmer von den Verleihern zu­
gemutet wird, drückt allzu schwer. Daher sieht 
mancher Unternehmer mit Sorgen in die Zukunft. 
Wir können nur hoffen, daß es nicht so schlimm 
wird, wie die Schwarzseher annehmen. Immerhin 
ist Vorsicht und Zurückhaltung geboten, namentlich 
im B a u g e w e r b e .  Auch in anderen Großstädten 
sieht es auf dem Grundstücksmarkt nicht allzu gut 
aus. Sollte es zwischen den Arbeitgebern und Ar­
beitern des Baugewerbes im Frühjahr zu hart­
näckigem Kampf um die Lohntarife für die nächsten 
Jahre kommen, so werden die Arbeiter kaum siegen. 
Bleiben uns jene Kämpfe erspart, so wird das 
Erwerbsleben Deutschlands leichter die schweren 
Zeiten, die ihm sicherlich bevorstehen, ertragen 
können.

Unsere neue S t a d t v e r o r d n e t e n  - V e r ­
s a m m l u n g  muß gleich fleißig in die Arbeit 
steigen. Sie hat jetzt in jeder Woche eine Sitzung 
zu erwarten, in den Ausschüssen wird fleißig über 
den Etat zu beraten sein. Bei der lebhaften Aus- 

die sich an die Beratung des städtischen

Hrpp-oeeherm zu Beisitzern wieder- bezw. neu- nach Pr.-Stargard. Mewe oder Marienwerder zu 
gewählt. Zu Fahnenträgern und Fahnenbegleitern verlegen. Sie ist wegen Erwerbes eines städtischen 
wurden dre Herren Emil Ploetz, August Templin, Lagerplatzes in der Heckenstraße in Größe voll 915 
Peter Wolke, Andreas Schulz, H. Manke und Quadratmetern mit der Stadtverwaltung in Ver- 

Ä  Rechnungsprüfern Lehrer Hardtke- bindung getreten und bietet einen Kaufpreis von 
Lopatten, Besitzer Manke und Landbrreftrager go00 Mark. Sie will hier ein Verwaltungsgebäude 
Pnebe gewählt. Aufgenommen wurden zwer neue ^ i t  Lagerräumen, Versuchsstation usw. errichten.
A n Z g  bei « n a c h ts fe ie rn  °on Mchtmit Dem, Vertrage wurde nach langer Debatte unter
ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. für die Person zu 
erheben, wurde angenommen. Ein geselliges Bei­
sammensein schloß die Sitzung. — Der Fleischer­
meister Otto Knorr aus Köng-ad hat das dem 
Fleischbeschauer Vohnau in Priesen gehörige Grund­
stück für 13 000 Mark erworben und ein Fleisch- und 
Wurstgeschäft eröffnet. — Vor einigen Tagen be­
ging Herr Besitzer Andreas Schulz mit seiner Ehe­
frau das Fest der Silberhochzeit.

o Freystadt, 7. Januar. ( In  der Generalver­
sammlung des landwirtschaftlichen Vereins) wurden 
zunächst die eingegangenen Schriftstücke erledigt, so­
dann die Herrn Dr. Link und Domänenpächter 
Mens-Sobiewolla zu Kassenrevisoren gewählt, die 
durch Prüfung der Bücher eine ordnungsmäßige 
Kasienführung feststellten. Von oem Kasse.ibestände 
sind über 600 Mark bei der Hiesigen Raiffeisen- 
tasse zinstragend angelegt worden Am A n^""

der Bedingung zugestimmt, daß der Platz innerhalb 
zweier Jahre bebaut und die Firma hier als Nie­
der lassung gegründet wird. Ein zwischen der Stadt 
und der Aktien-Gesellschaft für Gas und Elektrizität 
in Köln auf sechs Jahre vereinbarter Vertrag wurde 
in geheimer Sitzung beraten. Erwähnt sei. daß die 
Gasanstalt nur bis zum 15. Februar in bisheriger 
Weife Gaslicht zu liefern sich verpflichtet hat; des­
halb wurde ein VertragsanLrag abgelehnt.

Marienrverder, 7. Januar. (Selbstmord.) Der 
aus Elsenau im Kreise Schlochau gebürtige Gestüt­
wärter am königlichen Landgestüt, Schulz, hat sich 
in der Nacht zum Montag vergiftet. Die Ursache 
der Tat ist auf Furcht vor Strafe zurückzuführen, 
die er wegen Eigentumsvergehens zu gewärtigen 
hatte. Schulz war 26 Jahre a lt und hatte sich Weih­
nachten verlobt.

Dirschau, 6. Januar. (Ein frecher Straßenraub)
Herrn Tierarztes Kühn wird die Veranstaltung ist Sonnabend Nacht in der Schöneckerstraße verübt 
eines WinterverANügens dem Vorstande^üvEassm. worden. Der Zigarrenreisende Budwech aus El-
Bei der Vorstand-swahl wurden Gutsbesitzer 
Schneider als Vorsitzer, Tierarzt Kühn als Schrift­
führer und Molkerei-verwalter Wagenknecht als 
Kassenführer wiedergewählt. Neugewählt wurden 
Oberinspektor Klawitter-Neudeck zum stellvertreten­
den Vorsitzer und Dr. Link zum stellvertretenden 
Schriftführer. Darauf hielt Herr WinLerschuI- 
lehrer Völlmer einen Vortrag über Wiesenvflege.
Nachdem Redner über Wiesonentrvässerung, Wiesen- 
ansamung und Wiesendüngung ausführlich ge­
sprochen hatte, verbreitete er sich noch über Moor­
kultur, der größere Beachtung zu schenken ist. In  
der regen Diskussion wurden noch mehrere Punkte 
klargestellt. Zur Einrichtung einer Kartoffel­
trocknungsanlage ist ein weiterer Fortschritt nicht 
zu verzeichnen, sodaß der Bau noch fraglich ist. Dre 
Mitglieder werden aufgefordert, vorläufig die neu­
erbaute Kartoffel- und Getrei-detrocknungsanlage in 
Traupel zu benutzen und dort Erfahrungen 
sammeln.

Nosenberg, 6. Januar. (Die Kommunal- 
zuschläge) für 1913 sind zur Staatseinkommensteuer 
von 280 auf 270 Prozent, die zur Grund-, Gebäude- 
und Gewerbesteuer von 200 auf 190 Proz. ermäßigt 
worden. Der städtische Etat balanciert mit 124 444 
Mark gegen 121939 Mark im Vorjahre. Von den 
durch Zuschläge zu deckenden 50 900 Mark entfallen 
auf Kreis- und Provinzialabgaben 19 000 Mark.

Dt. Krone, 6. Januar. (Erschossen) hat sich in 
einem hiesigen Gasthaus der zugereiste Molkerei- 
gehilfe Zech aus Priesen. Der Selbstmörder war 
18 Jahre alt.

Schlochau, 6. Januar. ( In  der Stadtverordneten- 
sitzung) am Sonnabend wurden in das Bureau ge­
wählt als Vorsteher Justizrat Mogk, als Stellver­
treter Kaufmann Hermann Freundlich, als Schrift­
führer Tischlermeister Lehmann und als Stellver­
treter Taubstummenlehrer Schönau. Anstelle des 
nach Briesen verzogenen Ratmanns Kirstein wählte 
die Versammlung den Färbereibesitzer Hollstein als 
Mitglied des Magistrats.

Marienrverder, 6. Januar. ( In  der heutigen 
StadtverordneL-en-Sitzung) erstattete der Vorsteher 
den üblichen Geschäftsbericht, worauf das Bureau, 
bestehend aus Pros. Dr. Rosenstock (Vorstehers.
Justizrat Dr. Schreck (stellv. Vorsteher), Regie­
rungssekretär Herrmann (Schriftführer) und 
Lehrer Ewert (stellv. Schriftführer), wiedergewählt 
wurde. Die Überlandzentrale in SLocksmühle be- 
absichtigt, den Sitz ihrer Verwaltung von Pelplin

Haushalts trotz der vielen Reden in den Ausschüssen 
stets knüpft, haben die neuen Stadtväter Gelegen­
heit, ihrem Sparsamkeitsdrang Ausdruck zu geben.
Gewiß ist es sehr erwünscht, daß alle überflüssigen 
Ausgaben vermieden werden und daß sparsam ge- 
wirtschaftet wird; aber wie die Quadratur des 
Zirkels nicht gefunden werden kann, so ist es auch 
unmöglich, erhebliche Abstriche an den Vorschlägen 
des Magistrats zu machen; ja, es wird sich auch 
Heuer zeigen — ganz, wie in den Parlamenten 
daß sehr viel Wünsche geäußert werden, deren Ver­
wirklichung große Summen erfordern würde. Und 
so wird denn die Ausgabenseite abermals an­
schwellen. Ob die Einnahmen damit gleichen 
Schritt halten, d, h., ob man ohne Erhöhung des 
Steuerzuschlages auskommen wird, steht noch dahin.
Einer der besten Kenner des Etats, der Stadt- 
v^ror^netenvorsteher, wird in einer freisinnigen 
Versammlung über die s t ä d t i s c he n  F i n a n z e n  
sprechen. Man kann sie, nach der heute herrschenden 
Auffassung, als gesund bezeichnen, dennoch aber der 
Meinung sein, daß mehr Ausgaben, als wünschens­
wert erscheint, die Zukunft zu sehr belasten. An­
leihen aufnehmen, ist leicht. Die Tilgung nimmt 
nur viele Jahre in Anspruch, und die Etats sind 
allzu lange dadurch belastet. Tauchen doch immer 
neue Aufgaben und Wünsche auf, die nur unter 
Aufwendung großer M ittel befriedigt werden 
können.

Wie man hört, will die Posener G a r t e n -  
s t a d t g e s e l l s c h a f t  jetzt nach umfassenden Vor­
arbeiten mit einem fertigen P lan an die Öffentlich­
keit treten. Ih r  wäre ein voller Erfolg zu wünschen, 
damit der Verteuerung der Mieten wenigstens in 
etwas gesteuert wird. Nicht die Hausbesitzer sind 
schuld; bei uns hat die geschichtliche Entwickelung, obwohl die Ausgcrben für d e r a r t ^  
wie sie an dieser Stelle sckon skizziert worden ist, genug besser zum Wohle der Familie verwendet 
die größte Schuld daran. Auch steigen die Anforde-j werden konnten. Die weibliche Jugend hält jeden-

bing weilte einige Zeit im Restaurant „Tivoli". 
wo er etwa 60 Mark einkassierte. Im  Restaurant 
befanden sich noch 2 unbekannte junge Leute im 
Alter von etwa 20 Jahren, die sich ganz still ver­
hielten. aber da.s Einkassieren des Geldes beob­
achten konnten. Später verließen sie das Gast­
zimmer. Als nun Budwech ebenfalls das Lokal ver­
lassen hatte und sich auf dem Wege zur Stadt be­
fand, wurde er plötzlich von zwei Leuten von 
hinten überfallen. Während der eine der Burschen 
dem B. mit der Hand den Mund zuhielt, nahm ihm 
der andere das gesamte Bargeld im Betrage von 
zusammen 180 Mark ab. Als B. nun doch um 
Hilfe schrie, entrissen die jungen Leute ihm noch 
den Musterkoffer mit Zigarren und suchten quer­
feldein das Weite. Bisher gelang es nicht, sie fest­
zunehmen.

Nikolaiken Ostpr., 6. Januar. (Nach Vorübung 
erheblicher Betrügereien) ist die Besitzertochrer 
Louise Depner spurlos verschwunden. Da alle Er­
mittelungen der Eltern zu keinem Ergebnis geführt 
haben, wird angenommen, daß das Mädchen selbst 
Hand an sich gelegt hat.

Nikolaiken, 5. Januar. (Um 4000 Mark ge­
schädigt) hat der frühere Gutsbesitzer L. aus Abbau 
Nikolaiken den hiesigen Raifseisenverein. Er ist 
mit einem in dieser Höhe vom Verein aufgenom­
menen Darlehen flüchtig geworden.

Gumbinnen, 5. Januar. (Verhaftung eines Er­
pressers.) Dieser Tage wurde hier auf dem Postamt 
ein Erpresser verhaftet, der, seiner Beute schon 
sicher, in das ausgespannte Netz der Polizei ging. 
In  dem Augenblick, als ihm der Postbeamte den 
unter einer Chiffre eingegangenen Brief aus­
händigte, wurde er von einem Polizeibeamten ge­
faßt und sistiert. Der „GumL. Allg. Ztg." zufolge 
soll diese Angelegenheit mit der Jnsterburger Ve- 
trugsaffäre im Zusammenhange stehen.

r Argenau, 7. Januar. (Verschiedenes.) An­
stelle der verzogenen Vorsteherin an der hiesigen 
höheren Mädchenschule, Frl. S taats, hat die bis­
herige erste Lehrerin, Frl. Eggsbrecht, dieses Amt 
übernommen. Reu ist als Lehrerin Hrl. Adam aus 
Neutomischel hier angestellt worden. — I n  Domb- 
ken starb die Altsitzerfrau Krüger, die bei ihrer 
Urenkelin wohnte, im nachweislichen Alter von 
101 Jahren. — I n  Pacht übernommen hat der 
Kaufmann Wetzker-Mogilno ab 1. Januar das am 
Markt gelegene früher vom Kaufmann Steinberg 
innegehabte Kolonialwarengeschäst, während letz-

rungen an den „Komfort" der Wohnungen von Jahr 
zu Jahr. Das hat wieder eine Verteuerung der 
Bauten und ein Hinaufschnellen der Mieten zur 
notwendigen Folge. Da die Gartenstadtgesellschaft 
innerhalb des Stadtgebietes für etwa 100 Wohn­
häuser mit Gärtchen Gelände zur Verfügung stellen 
will, würde sie immerhin einen merkbaren Einfluß 
auf den Absatz an kleineren Wohnungen ausüben. 
Sie rechnet mit einer ziemlich starken Zuwanderung 
aus der Provinz. Die Zukunft muß lehren, ob sich 
die Erwartungen erfüllen werden.

Der leidige F a l l  B l u m e  wird jetzt wieder 
lebhafter erörtert, weil man sich darüber streitet, 
wann jenes abscheuliche Verbrechen seine gerichtliche 
Sühne finden wird. Es wäre wirklich besser, daß 
in aller Ruhe abgewartet wird, was das Gericht 
darüber beschließt. Schon jetzt sei der Erwartung 
Ausdruck gegeben, daß der Berichterstattung über 
diesen Prozeß engere Schranken gezogen werden, 
als in dem Fall Schönebeck. Die vielen abschrecken­
den Einzelheiten mögen für sensationslüsterne Leute 
ja Reiz haben, der größte Teil des deutschen Volkes 
wird sich mit kurzen, streng sachlichen Berichten 
durchaus zufrieden geben. Es gibt dann schließlich 
noch andere Dinge, die zu missen notwendiger und 
wünschenswerter ist.

Das g e s e l l s c h a f t l i c h e  L e b e n  pulsiert jetzt 
sehr rege. Allerlei Veranstaltungen häufen sich 
sodaß diejenigen, deren Stellung zur Repräsentation 
verpflichtet, kaum noch wissen, wie sie all den Ein­
ladungen gerecht werden sollen. Auch die Winter­
feste der Vereine nehmen fortgesetzt an Zahl wie 
an Umfang der Darbietungen zu. Ob nicht doch 
eine Einschränkung hier wie dort notwendig wäre? 
Man weiß, daß hierbei keiner zurückstehen mag,



terer das des Kaufmanns Dabkewicz in der Wil- 
helmstraße käuflich erworben hat.

ä Strelno, 7. Januar. (Besitzwechsel.) Die rund 
83 Morgen große Landwirtschaft des Grundbesitzers 
Franz Kamedula in Großsee ist durch Kauf iür 
19 500 Mark in den Besitz des Grundbesitzers Burda 
in Großsee übergegangen.

X Fordon, 7. Januar. (Verschiedenes.) Im  
Jahre 1913 werden hierselbst im Restaurant Schulz. 
Inhaber Nöhl, am 13. Januar, 10. Februar. 10. 
März. 14. April. 19. Mai, 16. Juni, 14. Ju li, 
22. September, 20. Oktober. 17. November und 
15. Dezember Gerichtstage abgehalten. — Unter 
dem Schweinebestand e der königlichen Domäne 
Karolingen ist die Schweinepest ausgebrochen. 
Gestern wurden hierselbst dicht am Weichseluser 
unterhalb der Brücke ein Herrenüberzieher, ein Hut, 
ein Bund Schlüssel und ein einzelner Schlüssel ge­
funden. Anscheinend hat der Eigentümer der 
Sachen in der Weichsel selbst seinen Tod gesucht. 
Eine Leiche tonte bis jetzt aber nicht gefunden 
werden. Nach dem im Überzieher befindlichen Mo­
nogramm und den in den Taschen gefundenen 
Papieren dürfte es sich um einen in Vromberg 
in der Berlinerstraße wohnenden Gastwirt D. han­
deln. — Seit heute früh herrscht auf dem rechten 
Ufer der Weichsel ungefähr bis zu einem Drittel 
der Strombreite schwaches Eistreiben.

Posen, 6. Januar. (Zum Fall Blume) wird 
mitgeteilt, daß Landrichter Dr. Martini, der im 
übrigen die Geschäfte des Untersuchungsrichters am 
31. Dezember abgegeben hat. auf besondere Ver­
fügung des Landgerichtspräsidenten die Führung 
der Untersuchung im Fall Blume behalten hat.

Posen, 7. Januar. (Der allgemeine deutsche Ge- 
nossenschaftstag) 1913 findet in Posen statt, über 
1000 Delegierte aus dem ganzen Reich werden dazu 
in Posen eintreffen.

Obornik, 6. Januar. (Vom Auto getötet.) Von 
einem dem Rittergutsbesitzer von Turno-Slomowo 
gehörigen Automobil überfahren und getöter 
wurde gestern Nachmittag auf der Samterschen 
Chaussee das 4Vs Jahre alte Töcht-erchen des Ren- 
tenstellenbesitzers Kraft. Den Chauffeur dürfte ein 
Verschulden kaum treffen, da auf seine wiederholten 
Warnungszeichen das Kind zunächst auswich, dann 
aber im letzten Augenblick über die Chaussee zurück­
lief.

t  Stralkorvo, 7. Januar. (Die goldene Hochzeit) 
konnten die Stowrnakschen Lheleute hterielbst in 
noch voller Rüstigkeit feiern. Der Jubilar ist 79. 
seine Ehefrau 71 Jahre alt. Es wurde ihnen ein 
allerhöchstes Gnadengeschenk von 50 Mark über­
wiesen.

Aus der Provinz Posen, 6. Januar. (Brand in 
der Kirche.) Als der Organist Sonntag früh die 
katholische Kirche in V u d s i n  betrat, bemerkte er, 
daß der ganze Jnnenraum verqualmt war. Die 
sofort alarmierte Feuerwehr entdeckte als Brand­
herd das Gebälk des Dachstuhls. Sämtliche Kircken- 
kleinodien und Fahnen konnten unversehrt in 
Sicherheit gebracht werden. Nach mehrstündiger 
Arbeit war die Gefahr für das Hauptgebäude be­
seitigt, nur das Dachgeschoß ist erheblich beschädigt.

Rummelsburg, 6. Januar. (Ein Andenken von 
Blücher.) I n  der hiesigen Apotheke ist von dem alten 
Freiheitshelden Blücher, der hier gewohnt hat und 
dessen Gemahlin in der hiesigen Krrche bestattet ist, 
ein Zettel aufbewahrt, in dem er bei dem dama­
ligen Apotheker Mulert bestellte: „Vorn seckser 
Fligenpapier".

Aus Pommern, 7. Januar, (Der konservative 
Reichstags- und Landtagsabgeordnete Malkewltz in 
Stettin) feierte am heutigen Dienstag, 7. Januar, 
mrt seiner Gattin das Fest der silbernen Hochzeit

Lokal n a  M ic h  te il.
Thor«, 8. Januar 1913.

- -  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Dom- 
kapitular Dr. Paul Jedzink zu Posen ist der Rote 
Adlerorden vierter Klasse und dem pensionierten 
Zollaufseher Hermann Wichert zu T h o r n -  
Mocker  das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze 
verliehen worden.

— ( Di e  S t e u e r d e k l a r a t i o n e n  f ü r  
1913) müssen, worauf nochmals hingewiesen ier, 
b i s  zum  20. J a n u a r  bei dem Vorsitzer der 
Steuer-Veranlagungskommission abgegeben wer­
den. Wer nicht in der Lage ist, diese Frist inne­
zuhalten, muß einen besonderen Antrag auf Frist- 
verlängerung rechtzeitig stellen, wenn er sich nicht 
der Gefahr aussetzen will, mit einem Zuschlag von 
fünf Prozent der Steuer bedacht zu werden. Der 
Antrag muß auch entsprechend begründet werden.

Die Verhandlungen werden morgen mit einem 
Vortrag des Abgeordneten Leinert-Hannover über 
„Die Sozialpolitik im preußischen Landtag" zu 
Ende führen.

— ( V e r e i n  d e r  K o l o n i a l w a r e n -  
h ä n d l e r  u n d  v e r w a n d t e n  B r a n c h e n  i n  
T h o r n ,  e. V.) Gestern fand im Restaurant 
M artin die Hauptversammlung statt, zu der 12 Mjt- 
glieder erschienen waren. Der Vorsitzer, Herr Kauf­
mann K i r m e s ,  begrüßte es, daß die Versamm­
lung in diesem Jahre sogleich in beschlußfähiger 
Zahl erschienen sei, und erstattete sodann den 
Jahresbericht. Es haben 4 Monatsversammlungen 
und 2 Vorstandssitzungen stattgefunden; 2 der letz­
teren mußten wegen zu geringer Beteiligung aus­
fallen. Zwei Mitglieder sind durch Kündigung, 
zwei infolge Aufgabe des Geschäfts ausgeschieden, 
sodaß die Mitaliederzahl von 27 auf 23 zurück­
gegangen ist. Die Festlegung des Preises für Reis 
und Kartoffelmehl sei gelungen, nicht aber des 
Zuckerpreises, kbeil einige Handlungen sich nicht an­
schlössen. Den Kassenbericht erstattete Herr N e u ­
ma n n .  Danach betrugen die Einnahmen 228 Mk., 
einschließlich des Bestandes von 72 Mk.; die Aus­
gaben 82 Mk., sodaß ein Bestand von 146 Mr. ver­
bleibt. Vor den Wahlen brachte der V o r s i t z e r  
ein Schreiben des Verbandsvorstandes zur Kennt­
nis. worin angezeigt wird. daß Herr Paul Fahrr- 
Elbing zum Vorsitzer der nach sechsjähriger Be­
mühung nunmehr gegründeten Verufsgenossenschaft 
der Detaillisten für Ost- und Westpreußen gewählt 
sei und von dieser Stelle Rat erteilt werden würde. 
Sodann teilt der Vorsitzer mit, daß die Handels­
kammer den Entwurf zur Abänderung der Kon­
kurrenzklausel zugesandt habe mit dem Ersuchen, 
sich gutachtlich darüber zu äußern. Nach dem Ent­
wurf, der verlesen wird. sollen die Paragraphen 74, 
75 und 76 des Handelsgesetzbuches dahin abge­
ändert werden, daß die Klausel nur dann giltig ist, 
wenn sie in förmlichem Vertrage schriftlich abgefaßt 
und eingehändigt worden ist; ehrenwörtliche Ver­
sprechungen oder Zusagen Minderjähriger, sind un­
zulässig. Bei grundloser Kündigung sind die vollen 
Bezüge für drei Jahre zu zahlen, bei Austritt des 
Gehilfen für das erste Jahr ein Viertel, für das 
zweite ein Drittel, für das dritte der volle Betrag 
der Bezüge des Gehilfen. Der Vertrag gilt nur 
für drei Jahre; Aufhebung durch Verzicht ist mit 
sechsmonatiger Kündigungsfrist statthaft. Bei Über­
tretung kann mit der Strafe nicht zugleich gefor­
dert werden^ daß der Gehilfe die Stellung im Kon­
kurrenzgeschäft aufgibt. Wie ausgeführt wurde, sei 
die Klausel bisher vielfach mißbraucht worden, nicht 
nur zum Schutz von Geschäfts- und Betriebs­
geheimnissen, sondern zur Unterdrückung jeglicher 
Konkurrenz; sie sei jedoch nicht ganz zu entbehren, 
doch müsse für die Beschränkung des Fortkommens 
der Ange teilten eine Gegenleistung gewährt werden. 
Die Versammlung beschließt, der Handelskammer 
mitzuteilen, daß der Verein den Entwurf, der für 
die Mitglieder belanglos sei, zustimmend zur 
Kenntnis genommen habe. Betreffs des Achtuhr­
ladenschlusses bemerkt der Vorsitzer, daß die Ent­
scheidung aufgrund der erfolgten Abstimmung noch 
nicht getroffen sei; es wäre aber ein Segen, wenn 
der frühere Schluß eingeführt würde. Bezüglich der 
Versicherung der Angestellten wurde, da diese neben 
der Krankenversicherung usw. den Arbeitgebern die 
erhebliche neue Last von 6,80 Mark monatlich für 
jeden Angestellten auferlege, beschloßen, grundsätz­
lich nur die Hälfte zu zahlen, um durch einheitliche 
Regelung Mißstimmungen vorzubeugen, sowie auch 
den Angestellten das Gefühl zu geben, daß sie für 
das Alter sparen; wenn ein Chef für einen tüch­
tigen Gehilfen den ganzen Betrag zahlen wolle, soll 
dies in Form einer Gehaltserhöhung geschehen. 
Von einem Mitglied wird hierbei zur Sprache ge­
bracht, daß er einen erkrankten Angestellten 14 Tage 
im Hause gepflegt habe, wofür 35 Mark Kranken­
geld gezahlen seien; es sei ihm aber vom Gewerbe­
gericht der Bescheid geworden, daß er keinerlr An­
spruch an das Krankengeld habe. Herr T o r e n z  
erklärt aufgrund langjähriger Erfahrungen den 
Bescheid für irrig; wenn der Vorredner einen Teil 
der Versicherungsbeiträge gezahlt habe. so habe er 
auch auf einen entsprechenden Teil des Kranken­
geldes Anspruch gehabt. Wie von anderer Seite 
noch bemerkt wird, muß ein ertränkter Angestellter 
nur dann im Hause verpflegt werden, wenn er nicht 
bettlägerig ist. Zwei Anträge des Herrn Neumann. 
die Eintragung ins Vereinsregister aufzuheben und 
als Körperschaft sich dem Verein Thorner Kaufleute 
anzugliedern, werden vom Vorsitzer zurückgewiesen,

wird festgestellt, daß die Angliederung keineswegs 
die Auflösung des Vereins bedeuten solle, der seine

Sondersitzungen wie bisher abhalten werde. Wie 
der Vorsitzer bemerkt, müsse der Verein bei Anglie­
derung an den Verein Thorner Kaufleute im Vor­
stände des letzteren vertreten sein. und zwar nicht 
nur unter den Beisitzern. Hierauf fanden die 
W a h l e n  statt. Herr Kirmes lehnt eine Wieder­
wahl ab, da er nicht mehr der Branche angehöre. 
Die Versammlung nimmt dies mit Bedauern zur 
Kenntnis und spricht Herrn Kirmes den Dank für 
seine sechsjährige erfolgreiche Amtsführung aus. 
Da die nun in Vorschlag Gebrachten sämtlich er­
klären, die Wahl nicht annehmen zu können, läßt sich 
Herr Kirmes im Interesse des Vereins bereitfinden, 
das Vorsitzeramt noch für eine Periode weiter­
zuführen. Auch der übrige Vorstand, bestehend 
aus den Herren Neumann, Kassenführer; Simon, 
Schriftführer; Kopczynski, Szyminski und Willim- 
czik, Stellvertreter, wurde wiedergewählt.

Im  Zeichen der Erkältung.
Wir stehen im Zeichen der Erkältung. I n  allen 

Formen zwickt und plagt es uns, als Schnupfen, 
Husten. Heiserkeit, Reißen, und wie ein Rabe wird 
der Glückliche angestaunt, der noch keinen Jnflu- 
enzaanfall gehabt hat. Man wird fast gleichgiltig 
gegen das ewige Husten und Heisersein, und wenn 
man auch in den ersten Tagen fleißig „gedoktert" 
und artig das Zimmer gehütet hat, zuletzt läßt 
mans gehen, wie es will. Es wird doch nicht besser, 
und schließlich muß das bißchen Husten von selbst 
aufhören — oder auch nicht. Was aber dann? Je 
nun, das Leben wird es nicht gleich kosten, so denken 
neun von zehn Menschen, die den Husten haben. 
Man kann doch nicht zum bleichsüchtigen Stuben­
hocker werden, und Geschäft geht vor Gesundheit. 
Überhaupt das bischen Gesundheit! Wer wird dar­
um immerfort zum Arzt laufen! Toren, die so reden! 
Das bischen Gesundheit ist bald untergraben. Man 
sollte nie vergessen, daß Husten und Heiserkeit der 
Ausdruck einer entzündlichen Reizung der At­
mungswege sind, die ohne Schonung nur zu leicht in 
einen chronischen Zustand übergehen, auf dessen 
Basis ernstere Störungen zur Entwickelung gelangen 
können. Die Widerstandsfähigkeit der ^Ätmungs- 
organe wird immer mehr geschwächt und damit 
gleichsam der Boden geebnet für das Eindringen 
schädlicher Krankheitskeime. Nur der starke, in allen 
Teilen gesunde Organismus bildet einen sicheren 
Schutzwall gegen diese gefährlichsten Feinde des 
Menschengeschlechts, die geradezu die Atmungs­
organe mit Vorliebe zum Angriffspunkte wählen. 
Darum sei unser Bestreben, auch bei der kleinsten 
katarrhalischen Unpäßlichkeit, die uns das Winter­
wetter beschert, alles zu tun, was unser Befinden 
wieder zu einem völlig normalen macht! Ein Lot 
Vorbeugung zur rechten Zeit ist besser, viel besser, 
als ein Pfund Kurieren. §.

Die jüdische Nationalkrast.
I n  Lo d z  hielt am vorigen Freitag unter 

großem Andrang der dortigen jüdischen Bevölkerung 
der jüdische Schriftsteller Dr. S. Eljascheff über das 
Thema: „Die jüdische Nationalkraft" einen Vor­
trag. Dieser Vortrag stellte einen Versuch dar, eine 
Antwort auf das Rätsel der jüdischen Existenz zu 
geben. Die jüdische Kraft, meint der Redner, be­
steht in der B e w e g l i c h k e i t  des Juden. Wäh­
rend die Vorfahren des modernen Europäers durch­
weg entweder Bauern oder Gutsbesitzer waren, also 
Bodenständigkeit besaßen und von der Natur daran 
gewöhnt wurden, auf günstiges Wetter oder die 
Ernte zu w a r t e n ,  ist der Jude schon seit Jah r­
tausenden seinem Boden entfremdet. Er mußte in­
folgedessen den V e r m i t t l e r  spielen, mußte 
immer danach streben, zwei Punkte zu verbinden. 
Als der Bauer und der Lehnsherr zur Zeit der 
Feudalherrschaft noch ganz auf sich selbst angewiesen 
sein konnten, mußte der Jude schon die Rolle des 
Vermittlers und Kaufmanns übernehmen, da er 
keinen Boden besaß, der ihn hätte ernähren können. 
Es ist falsch, anzunehmen, daß der Jude sich in 
diese Rolle erst hineingefunden habe, als die Eman­
zipation begann und die Schranken des Ghettos 
gefallen waren. I n  Wirklichkeit hatte die Geschichte 
schon früher den Vermittler-Instinkt im Juden 
großgezogen; mit der Emanzipation und der Ent­
wickelung des Kapitalismus in Europa gewann

dieser Instinkt blos größeren Spielraum. Die Ent­
wickelung des Kapitalismus, der die Vermittelung 
vergrößert, beschleunigt und sie ungeahnte Dimen­
sionen annehmen läßt, gibt der ganzen modernen 
Kultur, wenn man so sagen kann, einen
„ j üd i s c he n"  Ans t r i ch  — natürlich nicht in 
nationalem Sinne, sondern in dem Sinne, daß er 
den Vermittelungsinstinkt zum Prinzip erhebt. Die 
modernen Antisemiten — wenigstens diejenigen, 
die ihre Lehren theoretisch begründen wollen, - -  
kämpfen deshalb nicht so sehr gegen die Juden 
und das Judentum, als gegen die moderne Stadt­
kultur, welche die dem Untergänge geweihte (?) 
Agrarpolitik ablöst. I n  diesem Sinne ist der 
Antisemitismus ewig. Aber ebenso ewig ist auch 
der Jude, dessen Psychologie am meisten der fort­
schreitenden Entwickelung der Kultur angepaßt ist. 
Alle diejenigen aber, welche an die Begründung 
des Judentums auf neuen Grundlagen, wie Z. B. 
an ein Territorium und dergleichen, denken, müssen 
auf die W e l t r o l l e  d e s  J u d e n t u m s  ver­
zichten.

I n  diesen Ausführungen liegt ein Körnchen 
Wahrheit, wenngleich manche Momente Über­
gängen sind, welche die Juden dem Händlerberuf 
zugeführt haben, und die Mission, welche dem 
Judentum zugewiesen wird, etwas idealisiert er­
scheint. Die zionistischen Bestrebungen sind zwar, 
bei der heutigen günstigen Weltlage, nicht so ernst 
gemeint und werden auch mit größerer Energie 
nicht verfolgt; aber die Bewegung, die auch ehr­
liche, überzeugte Anhänger hat, zeigt, daß auch in 
jüdischen Kreisen die rechte Lösung der Judenfrage 
darin gefunden wird, daß die Juden zur S taa t­
bildung zurückkehren — zu einem Staat, wie etwa 
die Schweiz es ist, — und damit wieder zu einem 
Zustande gelangen, der sie in den Zeiten Ruths 
recht liebenswürdig erscheinen ließ. Der Antise­
mitismus, wie der jüdische Vortragende sehr richtig 
erkannt hat, kann und wird nicht ruhen, und die 
Weltlage wird nicht immer so günstig sein, wie 
heute. Ganz unverständlich ist in der Rede des 
Vortragenden, daß „die Stadtkultur die dem Unter­
gang geweihte Agrarpolitik ablöse". Das ist eine 
recht wunderliche Ansicht. I n  einem mit weiser 
Selbstbescheidung und Fürsorge für a l l e  T e i l e  
eingerichteten Staatswesen wird die Stadtkultur 
die Lartdkultur nicht „ablösen", sondern ergänzen, 
und der S taat wird umso gesunder und fester ge­
gründet sein, je blühender Stadtkultur und Land­
kultur nebeneinander sich entfalten.

Die Leiden einer deutschen Spitz­
bergen-Expedition.

Trotz aller Errungenschaften der Neuzeit hat die 
wilde Natur in den arktischen Gegenden ihre 
Schrecken für die Polarforscher noch nicht verloren. 
Namentlich ist es die furchtbare Polarnacht mit 
ihren wilden Schneestürmen, ihren Kältegraden und 
ihrer undurchdringlichen Finsternis, die die 
Menschen bedroht und alle Gegenmaßregeln^ zu- 
schanoen macht. So ist auch jetzt die deutsche Spitz­
bergen-Expedition S c h r ö d e r - S t r a n z  in 
schwere Bedrängnis geraten, und es ist nach den 
eingetroffenen Nachrichten zu befürchten, daß die 
Expedition zumteil wenigstens umgekommen ist.

Von der norwegischen funkentelegraphischen 
Station auf Spitzbergen ist am Montag an die 
Telegraphendirektion in Christiania folgendes 
drahtlose Telegramm gelangt:

„Am 2. Januar trafen von der Adventbai zwei 
Männer bei der Funkentelegraphenstation ein, die 
mitteilten, daß am 27. Dezember, 3 Uhr früh der 
deutsch- Hauptmann Ritscher eingetroffen sei, ein 
Teilnehmer einer deutschen Spitzbergen-Expedition, 
die sich gegenwärtig an der Nordküste von Spitz­
bergen befinde. Hauptmann Ritscher berichtete, daß 
die Forscher nur noch Proviant für allerhöchstens 
einen Monat haben. Sie seien an der Nordküste 
in mehrere Abteilung«n zersprengt worden. Ein­
zelne Mitglieder der Expedition seien, wie er Le- 

an Skorbut erkrankt

falls trotz allen Emanzipationsbestrebungen an 
ihrem Rechte auf den Vallsaal sehr zähe fest, und es 
zeigt sich immer wieder, daß selbst die Erlangung 
eines Berufes, der eine Versorgung in sichere Aus­
sicht stellt, die Neigung zur Heirat nicht ertötet. 
Das ist erfreulich zu nennen, weil ja doch der Beruf 
der Gattin und Mutter der eigentliche Beruf der 
Frau ist. Nicht der Geselligkeit soll daher Fehde 
angesagt werden, wohl aber wäre dringend zu 
wünschen, daß es wieder Brauch würde, sie in e i n ­
f achen F o r m e n  zu vollziehen, wie es eigentlich 
bis vor etwa einem Menschenalter die Regel war. 
Und wie gut hat man sich damals unterhalten?! 
Allerdings sind wir inzwischen als Volk und Ge­
samtheit wohlhabender geworden, aber es wird 
schon dafür gesorgt, daß trotzdem unsere Bäume nicht 
in den Himmel wachsen; denn die Kosten der 
Lebenshaltung steigen, entsprechend der Entwertung 
des Geldes, und die Bedürfnisse an das Leben 
werden auch nicht geringer. Welcher Abstand 
zwischen 1913 und 1813! Mancher, der aus Familien- 
papieren und anderen Aufzeichnungen einen Ein­
blick in die damalige Zeit gewinnt, reibt sich ver­
wundert und erstaunt die Augen, steht er, wie man 
sich damals einschräanken mußte und welche Opfer 
man ohne alles Besinnen brachte. Und brachte, 
um die Zwangsherrschaft Napoleons zu brechen, 
der doch zweifellos ein Genie war, an militärischem 
Können allen anderen weit überlegen, an Macht 
und Ruhm außerhalb jedes Vergleichs stehend. 
Dennoch zauderte und zweifelte niemand von 
unseren Vorfahren. Sie gingen mit gläubigem 
Vertrauen auf Gott und ihre gute Sache in den 
Kampf und siegten. Etwas von der Stimmung 
jener Zeiten mag für diejenigen notwendig werden, 
denen die Sorge um den weltlichen Besitz alle Auf­
opferungsfähigkeit für t^as Vaterland zu rauben 
droht. Ne mo .

vor M  Jahren.
------------  (Nachdruck verboten).

I.
Wer im Ostlande im Schimmer mittelalterlicher 

Romantik lustwandeln wollte, der brauchte bis zum 
Beginn des 19. Jahrhunderts nur nach Thorn, dem 
preußischen Nürnberg, zu kommen. Hier konnte man 
sich noch ungestört in die herrliche, längst ver­
gangene Zeit des Ritterordens, in die Zeiten han­
seatischer Blüte Zurückträumen. Hochgegiebelte 
Kaufmannshäuser, hochragende gotische Dome, ein 
imposantes Rathaus, altertümliche Stadtmauern 
mit Ecktürmen und Wallgraben: alles Denkmäler, 
von denen Jahrhunderte auf den staunenden Be­
sucher herabschauten. Dreieinhalb Jahrhunderte 
polnischer Herrschaft hatten der Stadt diesen mittel­
alterlichen Charakter belassen, aber fünf Jahre 
der bonapartistischen Zwingherrschaft hatten 
genügt, das romantische Gewand der Weichsel­
königin bis auf wenige Stellen in ein nüchternes 
Alltagskleid zu verwandeln. Der an einer wichtigen 
Militärstraße liegende Ort sollte ein Stützpunkt für 
weitere kriegerische Unternehmungen Napoleons 
werden. Daher wurde von den Franzosen unaus­
gesetzt bis 1812 an der planmäßigen Befestigung 
der Stadt gearbeitet. Dabei wurde mit der größten 
Rücksichtslosigkeit verfahren. Die Bürger mußten 
das beanspruchte Gelände ohne jede Entschädigung 
hergeben. Zu den fortifikatorischen Bauten wurde 
ein erheblicher Teil der Vorstädte, die dicht an die 
alte Stadtmauer heranreichten, in Anspruch ge­
nommen. Da verschwanden die herrlichen Villen 
und Gärten der Patrizier und mit ihnen mehrere 
ehrwürdige Gotteshäuser, wie das Georgshoipital 
mit der herrlichen St. Georgskirche vor dem 
Culmer- und die schmucke Heiligegeistkapelle vor dem 
Nonnentor. Zuerst zu Pulvermagazinen entweiht, 

j mußten sie später ganz abgebrochen werden. Viele

BürgerfanMien verloren ihr ganzes Hab und Gut 
und mußten blutenden Herzens fortziehen, um sich 
eine neue Heimat zu suchen. Zu ihnen gehörte 
u. a. der allgemein geachtete Kanzleiverwalter und 
Pupillennotar Spiller.

Nicht weniger rücksichtslos ging man mit der 
Innenstadt um. Auch hier wurden die Kirchen wie 
auch eine Anzahl von Privathäusern zu Pulver­
magazinen und Militärhospitälern genommen. 
Hatte man doch 1807 eine Zeitlang das Gymnasium 
in ein Feldlazarett und die neustädtische Schülerin 
eine Feldschmiede umgewandelt. Lange gedachte 
man noch mit Grausen der schrecklichen Pulver­
explosion im August 1807, wobei 30 Häuser teils 
gänzlich zerstört, teils schwer beschädigt wurden und 
über 70 Menschen das Leben verloren. Obwohl das 
Unglück lediglich durch die Nachlässigkeit der fran­
zösischen Truppen verschuldet war, wußte der 
Marschall Davoust, der böse Genius von Thorn, 
dennoch das Verhalten der Thorner Bürgerschaft 
bei den OLerbehörden ins übelste Licht zu setzen 
und legte ihr, anstatt ihre Bitte um Entschädigung 
irgendwie zu berücksichtigen, eine Buße von 100 000 
Talern auf. Kein Wunder, wenn die Stadt bei 
solchen Drangsalen im Jahre 1812 kaum noch 8000 
Einwohner zählte.

Die Unterhaltung der französisch-sächsischen Be­
satzung legte der Stadt unerschwingliche Opfer auf. 
Die Garnison war im Höchsten Grade anspruchsvoll. 
Die höheren Offiziere praßten auf Kosten des 
Stadtsäckels und setzten jede noch so unberechtigte 
Forderung durch. Dazu kamen die hohen Abgaben, 
die die herzoglich warschauische Regierung verlangte. 
Dabei wurden die Einnahmen der Stadt fort­
während geringer. Zwar hatte Thorn noch einen 
ansehnlichen Grundbesitz, aber die Pächter der 
Güter zogen jede ihnen von den Franzosen auf­
erlegte Requisition ohne weiteres von dem Pacht­

zins ab, sodaß schließlich so gut wie nichts mehr 
einging. Schrecklich hatten die Franzosen in den 
städtischen Forsten gehaust, am schlimmsten in den 
schönen Waldungen von Richnau. Polnische Bauern 
halfen hier die Verwüstung vollenden. Die Rich- 
nauer Forst war vorn Erdboden verschwunden. I n ­
folge all dieser Umstände erreichte die Schuldenlast 
der Stadt eine Höhe, daß ihr jeder Kredit ver­
loren ging.

I n  dieser schweren Zeit hätte Thorn einer starken 
leitenden Hand bedurft. Es waren auch Männer 
vorhanden, die sich zum Stadtoberhaupt trefflich 
geeignet hätten. Das hätte aber nicht im Jnt-resse 
der Franzosen gelegen. Sie richteten auch das 
Stadtregiment nach ihrem Muster ein. Der Bürger­
meister wurde durch einen Munizipalpräsidenteu 
ersetzt. Für dieses Amt bestimmten sie den früheren 
polnischen Oberst von Stettner, der seine Stellung 
als Ruheposten betrachtete. Er war die oberste 
Aufsichts- und Vollziehungsbehörde ohne Ein­
mischung der Kommune. Die Stadträte, jetzt Law- 
niks genannt, waren nur vortragende Räte ohne 
jedes Stimmrecht. Glücklicherweise hatte das 
schwache Stadtoberhaupt in dem rührigen Stadt- 
rendanten Mellien, der später in leitender Stellung 
für die Stadt noch Tüchtiges leisten sollte, eine 
kräftige Stütze.

Ein großer Teil der Verwaltungszweige war 
der Gemeinde übertragen, die einen Ausschuß von 
30 Mitgliedern, den sogenannten Munizipalrat, 
wählen durfte. Diese, der heutigen Stadtverord­
netenversammlung zu vergleichende Körperschaft 
wählte aus ihrer Mitte den Vorsitzer. Ihre Wahl 
konnte nicht glücklicher sein, denn der zu diesem 
Amt erkorene Kaufmann Jakob Abraham Heppner 
rechtfertigte vollkommen das in ihn gesetzte Ver­
trauen und führte sein schwieriges Amt zur allge­
meinen Zufriedenheit bis 1817. Die Beschlüsse des



Hauptmann RiLscher gehörte einer Abteilung an, 
die sich in der Wijdebucht aufhielt und nach der 
Adventbai zu gelangen versuchte. Die übrigen M it­
glieder seiner Abteilung, ein deutscher Arzt und 
zwei Norweger, mutzte er in der Wijdebucht zurück­
lassen, da sie bereits völlig vor Kälte und Ent­
behrung erschöpft waren, sodatz sie sich nicht mehr 
vorwärts bewegen tonten; sie seien jetzt wahrschein­
lich ganz ohne Nahrungsmittel. Er selbst habe Den 
Marsch in nördlicher Richtung fortgesetzt, um die 
ausgelegten Depots zu suchen. Am Weihnachts­
abend habe er Kap Thordsen, wo er sein letztes 
Stückchen Talglicht verzehrte, erreicht und dann den 
Marsch über den Fjord fortgesetzt. Im  Fjord sei er 
zweimal im Eise eingebrochen, aber beide male von 
seinem Hund gerettet worden. Zuletzt habe er seine 
Schneeschuhe und seinen Revolver auf dem Eise 
Zurücklassen müssen, da es ihm an Kraft gefehlt 
habe, diese noch weiter zu tragen. Bei seiner An­
kunft in der Adventbucht mutzte man, ihm die 
Kleider vorn Leibe schneiden. Beide Beine waren 
ihm erfroren, und man war genötigt, ihm alle 
Zehen zu amputieren. Eine andere Abteilung, be­
stehend aus sechs Mitgliedern, war rn südlicher 
Richtung weitergegangen, um eine andere rn der 
Nähe befindliche deutsche Expedition aufzusuchen.

I n  der Adventbai wird eine Hilfsexpedition nach 
der Wijdebucht abgehen. Von der no^egrschen 
Funkentelegraphenstation sind der Rettungs­
expedition Hundeschlitten. Zelte und überhaupt alle 
nur möglichen Hilfsmittel zur Verfugung gestellt 
worden.

Mord an 1000 Mildern.
Aus Petersburg wird geschrieben: I n  A r c h a n ­

g e l s k  ist ein ungeheures Verbrechen aufgedeckt 
worden. Eine Frau Kusnezowa wurde unter dem 
Verdacht, 1000 Kinder ermordet zu haben, verhaftet, 
letzt werden weitere Einzelheiten über dies Ver­
zechen bekannt. Die Frau Kusnezowa hat in einer 

Vorstadt in Archangelsk ein „ K i n d e r h e i m " ,  
das sich einer großen Beliebtheit ^ j / ü t e .  Die Frau 
Kusnezowa war nämlich allgeme5tt^ils eine sromme 
Frau bekannt, die zu den besten Kreisen Beziehun­
gen unterhielt. I n  diesem „Kinderheim" starben 
auffällig viele Kinder, ohne datz die Behörde ein­
geschritten wäre, da man als Ursache dafür die in 
Rußland besonders große KindersterLlichke'L cmlah. 
I n  der Hauptsache befanden sich hier uneheliche 
Kinder. Die Mütter gaben ihre Kinder um so 
lieber hierher, als sie trotz des guten Rufes der 
Anstalt nur eine einmalige Abfindungssumme von 
200 Rubel zu zahlen hatten^ die allerdings bei 
wohlhabenderen Müttern aus 1000 Rubel gesteigert 
wurde. Als rn der letzten Zeit die KindersteMrch- 
keit besonders überhand nahm, mischte sich die Be­
hörde ein und verlangte nach Totenscheinen. Auch 
hier konnte Frau Kusnezowa beweisen, datz alles 
mit rechten Dingen zugegangen sei, denn die 
Totenscheine waren ganz richtig von dem Stadia:zt 
Vuirsow ausgestellt und lauteten in den meisten 
Fällen auf Brechdurchfall, bekanntlich eine sehr 
weit verbreitete Säuglingskrankheit. Inzwischen er­
hielt aber die Polizei Mitteilungen, datz schwere 
Verbrechen in dem genannten Kinderheim vor­
kämen. Trotz der richtigen Totenscheine ordnete 
darum das Gericht eine Ausgrabung der Kinder­
leichen und eine eingehende Untersuchung der Fälle 
an. Schon das Ergebnis der ersten Untersuchung 
war für die angeschuldigte Frau schwer belastend, 
sodatz sie sofort in Untersuchungshaft genommen 
wurde. Es wurden daraufhin weitere Exhumierun- 
gen veranstaltet und immer mehr trat es klar zu­
tage, datz hier zur Erlangung der Abfingssummen 
Verbrechen in grötztem Stile begangen wurden. 
Bisher soll an mehr als tausend Kindern Giftmord 
verübt worden fern. Ob die Totenscheine echt oder 
gefälscht sind, steht noch nicht fest. Der Staatsan- 
w,alt nimmt aber an, daß die Frau mit dem Arzt 
unter einer Decke steckte und ihm für die Ausstellung 
richtiger Totenscheine eine große Summe zahlen 
mußte. Es kann auch sein, datz der Arzt nur leicht 
fertig gehandelt und auf die Versicherung der Möv 
derin hin einen natürlichen Tod der Kinder an­
nahm. Bisher sind über 600 Mütter in dieser An­
gelegenheit vernommen worden. Der Prozeß der 
im Anfang des nächsten Jahres stattfindet, 'wird 
eine ungeheure Ausdehnung annehmen, da fast 
taufend Zeugen zu vernehmen sein werden. Die 
Kinderheime in Rußland sind in sehr vielen Fällen 
wahre Mörderhöhlen; der Fall rn Archangelsk 
scheint aber bisher dre größte Skandalasfäre zu 
fern, die Rußland je auszuweisen hatte.

/ÄV/77V/7L/

Zu den französischen Präsidentschafts­
wahlen.

Der französische Präsidentschastssessel wird 
jetzt heiß umworben. B is  jetzt bewerben sich 
vier Kandidaten um die Ehre, die Vertreter 
des französischen Volkes zu sein. I n  erster 
Linie wohl der jetzige Minister des Äußern 
P o i n c a r  6 ,  der am 20. August 1860 geboren 
ist. Er ist von Beruf Jurist und gehört der 
Hammer von 1888 an. Seit 1903 ist er Sena­
tor. Er war Unterrichtsminister im Kabinett 
DuP-uy von 1893, Finangminister im zweiten 
Kabinett Dupuy (1894 bis 1895) und Unter­
richtsminister im Kabinett Ribot von 1895. 
Auch R i b o t  ist Kandidat für den Präsident- 
schaftsposte-n. Er ist der Führer der Rechts­
republikaner im Senat. Ribot war Minister 
des Äußern vom März 1890 bis Januar 1893 
in den Kabinetten Freycinet und Loubet und 
dann in seinem eigenen Kabinett. Der dritte

Kandidat ist A n t o n i n  D u b o  st. Er ist am 
6. April 1844 in Arbresle im Rhonsdeparte- 
ment geboren und studierte die Rechte, machte 
sich aber besonders als Journalist bekannt, in­
dem er schon während der letzten Jahre des 
Kaiserreiches für die Republik eintrat. S eit 
dem Jahre 1880 wurde er im Departement 
Jsdre in die Kammer gewählt, seit 1897 ver­
tritt er diesen Bezirk im Senat. Der vierte 
Kandidat ist P a u l  D e s c h a n e  l. Er ist 
Präsident der französischen Deputiertenkammer. 
Dieses Amt bekleidete er schon in den Jähren 
1898 bis 1902. A ls Politiker und Mensch steht 
Deschanel seinem Mitbewerber Poincarä sehr 
nahe. Gleich Poincareä ist Deschanel ein an­
gesehener politischer Schriftsteller; er ist auch 
M itglied der Akademie.

Mnnttilsialtiges.
(N a  ch U n t e r  s ch l a g u n g) von 25 000 

Mark ist ein dreißig Jahre alter Ernst

Löper, der aus Memel gebürtig ist, aus 
Rügenwalde (Pommern) dnrchgebrannt. E s  
wird angenommen, das; sich der Defraudant 
nach Berlin gewandt hat.

Runizipalrats gingen durch die Hand des Präsi­
denten, ohne dessen Genehmigung keine Sitzung 
tattfinden durfte, an den Präfekten von Plozk. 
Zm Gerichtswesen machte das allgemeine Landrecht 
lnd die bisherige Gerichtsordnung dem Code Napo- 
eon Platz Die höhere Instanz für die Thorner 
Eichte war das Posener Oberkriminalgericht. Für 
ms Gymnasium wurde zwar von Warschau aus in 
hinreichender Weise gesorgt, doch verlor die Ansta.t 
>en Zuspruch vieler Kreise, da die deutsche Sprache 
>om Lehrplan gestrichen war.

So groß auch die Leiden der Stadt bisher unter 
>er Fremdherrschaft gewesen, so sollten sie sich noch 
rheblich steigern, als der Großes planende Er- 
.berer seinen verhängnisvollen Zug nach Rußland 
mtrat. Thorn bot eine der bequemsten Ubergangs- 
tellen über die Weichsel. So ergossen sich denn seit
.em 10. April 1812 unaufhörlich die von Westen 
räch Osten vorwärtsstürmenden, sich ichnell iolgen- 
>en Sturzwellen des gewaltigen Heeres ^ch e 
-»glückliche Stadt und Umgegend. Es war ein durch 
>ie vielen siegreichen Kriege in verblendet m t^gen- 
.iinkel überreiztes, durch ungeheure 
>ungen zu rücksichtslosen Anforderungen 
kriegsvolk. Der Boden erzitterte "n er . '
-enden Schritt der Bataillone, dem Hufs ^  
kavalleriegeschwader und dem Eewich "  - !
kisenrohre. unter deren Last die alte Ho.zvruae

""Ach ch«-- r.,<« r«.
orps a-, nämlich die Division ^
Pommern) und die Division Deß k
dazu kamen unzählige Reiterge>chwader zmrst die 
i. leichte Kavalleriedivision Bnry.res, zum K °r ^  
«kansouty gehörend, dessen schwere ^  ^
Narienwerder die Weichsel vbersaM ,  ̂ i
Tavalleriekorps Montbruri, bestehen ^

K ->walleriediv isis" Wattrer r

Kürassierdivisionen Sebastiani und Deftance. Die 
Reiter boten einen prächtigen Anblick. Stolz 
wiegten sie sich in ihren Sätteln, mutig wieherten 
die wohlgenährten Rosse. Wohl niemand ahnte 
damals, daß bereits nach wenigen Monaten von 
diesen stolzen Reitern kaum der zehnte Teil in er­
bärmlichster Verfassung, ohne Pferde, mit einem 
Fichtenstocke in der Hand, zurückwanken werde. Es 
folgten dann die zum Neyschen Korps gehörenden 
Divisionen Ledru und Rayout, sowie Teile des 
bayerischen Armeekorps, das Eouvion Saint-Lyr 
befehligte. Die kräftigen Söhne des gesegneten 
Frankenlandes, der bayerischen Hochebenen und der 
Tiroler Berge ahnten wohl nicht, daß ihre kläglichen 
Reste später bestimmt sein sollten, diese alte 
Weichselstadt gegen die nachdringenden Russen zu 
verteidigen. Es war ein furchtbares militärisches 
Getümmel in Thorn. Jeder Handel und Wandel 
stockte. Merkur hatte seine Herrschaft vollständig 
an M ars abgetreten.

Gegen Ende Mai stieß die württembergische 
Division mit einer leichten Kavalleriedivision in 
Thorn zum Neyschen Korps. Den Beschluß machten 
die Garden, Napoleons Elitetruppe. Die 2. Division 
der jungen Garde unter Rouget kam direkt von den 
Schlachtfeldern aus Spanien, die alte Garde unter 
LefLbre dagegen aus den Kasernen von Paris, wo 
Napoleon den Helden von den Pyramiden, von 
Marengo, Austerlitz und Jena längere Zeit die 
wohlverdiente Ruhe gegönnt hatte. Einen wahr­
haft prächtigen Anblick gewährte die Garde- 
kavallerie unter Marschall BessiLres. Auch sie war 
aus den ruhigen Kantonnemsnts von P aris her­
gezogen. Gegen diese Lieblingstruppe Napoleons 
stach die aus Spanien hergerufene polnische Weichsel­
division natürlich etwas ab.

M it den Garden traf auch der Kaiser, von Posen 
kommend, am 2. Jun i in Thorn ein. Zu seinem

Empfange mußte die Brücke und die Stadt auf An­
ordnung des Präsidenten illuminiert werden. Er 
wurde von den M ilitär- und Zivilbehörden begrüßt 
und nahm auf dem Neustadtischen Markte in dem 
späteren Postgebäude Wohnung. Der Zustrom der 
Fremden, besonders aus Polen, war gewaltig, sodaß 
die Post den Verkehr nicht bewältigen konnte. 
Wenn die Warschauer Zeitung von einem jubelnden 
Empfange Napoleons seitens der Bürgerschaft be­
richtet, so ist dies wohl den polnischen Gästen zuzu­
schreiben, die auf Napoleon ihre nationalen Hoff­
nungen gesetzt hatten. Auffallend ist es, datz uns 
über den Aufenthalt des Kaisers, der doch eine 
Woche dauerte, so wenig Sicheres berichtet wird.

Am 6. Jun i fuhr er, von SO polnischen Ulanen 
begleitet, in einer geschlossenen Kutsche durch Eurske 
und Altthorn. I n  Thorn hat er das Geburtshaus 
des Coppernikus besichtigt. Auf seine ausdrückliche 
Anordnung wurde das Rathaus in ein M ilitär­
hospital verwandelt. Dieser Befehl wurde so schnell 
vollzogen, daß die Beamten nicht einmal die Akten 
und Urkunden fortschaffen konnten. Die Soldaten 
warfen die Schriftstücke einfach durch die Fenster, 
wobei manches Wertvolle verloren ging. Am
10. Juni zogen die unliebsamen Gäste von Thorn 
fort.

Jetzt erst tonnte man die ganze Größe des Un­
glückes ermessen. Trostlos standen Bürger und 
Bauern da, die Fäuste gegen Osten schüttelnd und 
Verwünschungen dem Manne nachrufend, der durch 
seine iiberstiegenen Pläne alles Elend verschuldet 
hatte. Die Kassen der Gemeinden waren infolge 
der nie abreißenden Einquartierung geleert, die 
Ersparnisse des Einzelnen verschlungen, die Ernte 
vernichtet, das Schlachtvieh in die Armeeschlächte-- 
reien gewandert, die Pferde zu Vorspanndiensten 
auf Nimmerwiedersehen gepreßt,

( S e l b s t m o r d  e i n e r  B e r l i n e r  
S c h a u s p i e l e r i n . )  Die Schauspielerin 
Lori Busch vom deutschen Volkstheater in 
Wien hat einen Selbstmordversuch gemacht. 
S ie  nahm eine größere Dosis Schlafmittel, 
und, als dieses nicht wirkte, brachte sie sich 
mit einem Taschenmesser Schnitte an der 
Pulsader bei. S ie  war früher in Leipzig 
und am Berliner Lessingtheater und erst 
kurze Zeit in W ien. M it dem bürgerlichen 
Namen hieß sie Hartrick und war eine Ber­
linerin. I n  der Zeit ihres Engagements in 
Berlin lernte sie einen jungen Schauspieler 
am Lessingtheater kennen, der von ihr jetzt 
nichts mehr wissen wollte.

( D i e  f r a n z ö s i s c h e  K i n o  - I n -  
d u s t r i e i n  D e u t s c h l a n d . )  Die fran­
zösischen Gebrüder Pathe beginnen jetzt ben 
B au einer großen Filmfabrik in Berlin- 
Tempelhof, nachdem sie bereits in der Nähe 
von Düsseldorf ein großes Unternehmen er­
richtet haben. Die „Tägl. Nundsch." bemerkt 
d azu : „E s muß wohl sehr viel Geld beim 
Kinogeschäft verdient werden, sonst würden 
die Franzosen nicht mit ihren Film s unsere 
kleinen und großen Kinos fortgesetzt über­
schwemmen und jetzt auch mit zahlreichen 
Fabriken sich in Deutschland ansässig machen. 
E s bleibt höchstens wunderbar, daß das 
deutsche Kapital sich hier eine ergiebige Geld- 
einnahme entgehen läßt, und tief bedauerlich 
zugleich, daß wir solcher Gefährdung unserer 
heranwachsenden Jugend durch französischen 
Geist gleichgiltig gegenüber stehen."

( D e r  T o t e  s p r i c h  t.) Im  Armen­
hause zu Aaltre in Flandern wurde vor 
einigen Tagen einer der Insassen, ein hoch­
betagter Greis, leblos auf dem Hofe vor­
gefunden. Anscheinend hatte den Alten der 
Schlag gerührt, und da der H ausvater keinen 
Zweifel hatte, daß der Schlaganfall tödlich 
gewesen w a r ,. so wurde der Greis zum 
Leichenhause geschafft. Die Vorbereitungen 
zur Beerdigung wurden getroffen, der Tote 
ausgekleidet, mit dem Totenhemde versehen 
und in den S arg  gelegt. Aber ein eisiges 
Grauen überlief die Anwesenden, als der 
vermeintliche Tote plötzlich die Augen auf­
schlug und im entrüsteten Tone die Worte 
von seinen Lippen kamen: „Donnerwetter, 
das ist hier kalt!"

( S e l b s t m o r d  e i n e s  J o c k e i s . )  
Der in Frankreich und England bekannte 
Jockei Robert Fakef hat sich am Sonnabend 
Abend von der Höhe der Philippsbrücke in 
Nizza auf die unter dieser hinwegführenden 
Schienen geworfen, als gerade ein Zug her- 
anbrauste. Er wurde überfahren und ster­
bend ins Krankenhaus gebracht. Fakef 
konnte wegen eines Leidens seit einigen 
Wochen nicht mehr am Rennen teilnehmen.

( D e r  P  a r i s e  r S  ch w i n d e l b a n  - 
k i e r  R o c h e t t i , )  der mit ca. 8 M illionen  
Francs verschwunden ist, dürfte es ver­
standen haben, sich dem Arm der französi­
schen Gerechtigkeit zu entziehen. Er soll 
unterwegs nach Mexiko sein, dessen S ta a ts ­
angehörigkeit er bereits vor längerer Zeit er­
halten hat. Er würde also von Mexiko 
nicht ausgeliefert werden.

( S e l b s t m o r d  dur c h  V e r g i f t u n g  
m i t  L e u c h t g a s . )  I n  einem Hause in 
der Rue de blancs Monteaux zu P a r i s  
verübte M ontag Abend ein Geschästsdiener 
Selbstmord, indem er sich in seiner Stube 
mit Leuchtgas vergiftete. A ls der Pförtner 
mit fünf Nachbarn in das Zimmer eindrang, 
entzündete sich das angesammelte G as an 
einer Flmme des Hausflurs. Eine furcht­
bare Explosion ersolgte und alle s e c h s  
P e r s  o n e n  wurden mehr oder minder 
s c h w e r  v e r l e t z t .

l i n e r  D i s k o n t o  ges e  l i s ch« st.) Der Bank- 
beamte Heinrich S c h ü r  m a n ,  der bei der Dis­
kontogesellschaft 27 000  M a r k  u n t e r s  ch l a g e n  
hatte, um seiner Leidenschaft filr den Flugsport 
frönen zu können, wurde aus der Untersuchungshaft 
am Freitag der 10. Strafkammer B e r l i n  vor­
geführt. um sich wegen wiederholten DieLstahls zu 
verantworten. Der 29jährige Angeklagte ist der 
Sohn eines Landwirts; er hat fünf Jahre Lei den 
,,/cranzern" gedient und erhielt dann, nachdem er 
Unteroffizier geworden war, durch Vermittelung 
E k sO ffiz ie rs  eine Anstellung bei der Diskonto­
gesellschaft Die Vertrauensstellung, die er rasch 
erlangte, benutzte der Angeklagte nun dazu, sich im 
-aufe weniger Monate Wertpapiere im Gesamt- 
AbrsEvon 27 000 Mark anzueignen. Wie er vor 

angab, habe ihn eine u n ü b e r w i n d ­
l i che L e i d e n s c h a f t  f ü r  den F l u g s p o r t  
dazu getrieben. Er habe. um sich einen Flug­
apparat anzuschaffen und die etwa 3000 Mark 
kostende Ausbildung zum Militärflieger bezahlen 
zu tonnen, zuerst aus dem Depot der Filiale 
Bremen für 7500 Mark 314prozentige preußische 
Konsols entwendet. Diese Papiere habe er in der 
Filiale Tempelhof der Commerz- und Diskontobank 
verkaufen lassen. Bald darauf sollte eine Revision 
der preußischen Konsols stattfinden. Er habe dar­
auf, um den Diebstahl zu verdecken, aus einem 
anderen Depot für 10 000 Mark Hapag-Mtien, die 
nicht kontrolliert wurden, entwendet und diese bei 
der Commerz- und Diskontobank in Tempelhof als 
Unterpfand deponiert, um sich damit einen Kredit 
zu eröffnen. Sodann habe er dieser Bank den Auf­
trag gegeben, für 8000 Mark preußische Konsols zu 
kaufen, die er dann dazu verwendet habe, den zuerst 
verübten Diebstahl zu verdecken. Außerdem habe 
er. um die Aktien einlösen zu können, sich für 20 000 
Mark Konsols angeeignet. Bei einer bald daraus 
folgenden Stichrevision der Papiere mit Oktober- 
koupons habe er schnell aus einer anderen Mapp<



P ap iere  mir JrrlttsA pons untergesthoSon. A ls er 
Iah. vaß der Revisor dies merkte, sti er schleunigst 
davongelaufen. W ie die weiteren E rm ittelungen 
ergaben, hatte Schürm ann in Tempelhof sein Depot 
von 7000 M ark abgehoben und w ar dam it nach 
Köln gefahren. Ausgrund einer V riejfperre erhielr 
die K rim i na lpolizei anfangs Dezember davon 
K enntnis, daß Schürm ann sich m it -einem B ruder 
auf dem B ahnhof in  Hamm treffen wollte. E in  
nach dort entsandter B erliner K rim inalbeanuer 
verhaftete ihn dann. D as Gericht erkannte mit 
Rücksicht auf das Geständnis und die Jugend  des 
Angeklagten sowie den Umstand, daß der Schaden 
der Bank nur noch etw a 8000 M ark betrage, auf 
eine Gefängnisstrafe von 1 J a h r  6 M o n a t e n .

( Auc h  e i n e  B a n k g r ü n d u n  g.) M it einer 
sehr merkwürdigen B antgründung beschäftigt sich 
gegenwärtig die zweite S trafkam m er des Land­
gerichts L e i p z i g ,  vor der sich die K aufleute 
B auer. Eichinger und B ayer wegen Bergehens 
gegen das Börfengesetz bezw. Beihilfe dazu zu ver­
antw orten haben. Die Angeklagten stehen in  dem 
noch jugendlichen A lter von 24 b is 27 Ja h re n ; a ls  
H auptangeklagter figu riert B auer. E r w ar der 
eigentliche G ründer der Bank, und zwar m it dem 
stolzen S tam m kap ita l von 1000 M ark. Eichingers 
B ruder schoß dann noch 5000 M ark nachträglich ein. 
Der Angeklagte B ayer w ar a ls  Reisender ange­
stellt; seine H aupttätigkeit bestand darin . Kunden 
zu gewinnen und sie zur E n trierung  von Spekula­
tionsgeschäften zu Veranlassen. Um nach außen hin 
den Anschein eines umfangreichen Geschäfts zu er­
wecken, wurde zahlreiches Personal engagiert, das 
aber meist nichts zu tun  hatte. Die Tätigkeit des 
einen Lehrlings z. B. bestand in  der Hauptsache 
darin . V ier und Z igarren  heranzuholen. Der An­
geklagte B auer un terh ielt auch einen sehr lebhaften 
Verkehr m it Damen. M itu n te r kam es vor, daß er 
die eine Dame au s  seinem P rivatkonto! herausließ, 
während eine zweite zur H in tertü r hereinkam. 
B auer soll auch in  W einlokalen verhältnism äßig 
großen Aufwand getrieben haben. Um den Kunden 
ein großes Geschäft vorzutäuschen, wurden in  den 
Briefen an sie, scheinbar versehentlich, in  W ahrheit 
aber fingierte Geldempfanasbestätigungen in  be­
trächtlicher Höhe hineingeschmuggelt. W enn die 
Kunden sich nach dem S tande  der Geschäfte erkun­
digen wollten oder gar ihre Gelder zurückverlangten, 
ließen sich die Ge-chäftsrnhaber verleugnen. Die 
Angeklagten haben in  ganz kurzer Z eit zirka 20 000 
M ark zum Nachteil ih rer G läubiger durchgebracht.

( E i n  n e u e r  Tr i ck . )  Aus  L o n d o n  wird 
der „N ationalzeitung" geschrieben: Daß die E in ­
brecher heutzutage im mer neue Tricks ausklügeln 
müssen, um in aller Gemächlichkeit ihrem dunklen 
Gewerbe nachgehen Zu können, beweist folgender 
Fall, der sich, dem „Liverpool D aily  Post zufolge, 
kürzlich h ier ereignete. E in  paar Tage vor 
Weihnachten fand ein jung verheiratetes P a a r , 
das erst vor einigen Tagen von der Hochzeitsreise 
zurückkehrte und die zahlreichen Hochzeitsgeschenke, 
die zum teil sehr wertvoll w aren, nach dem neuen 
Hause gebracht hatte, in  ihrem  Briefkasten zwei 
B illette für eine Theatervorstellung. Kein Schreiben 
begleitete die freundliche Gabe, aber die Empfänger 
nahmen sie trotzdem dankbar an  und gingen des 
Abends in s  T heater, wo sie sich ausgezeichnet am ü­
sierten. W ie groß w ar aber ih r Schrecken, a ls  sie 
des Abends nachhause kamen und sahen, daß w ah­
rend ihrer Abwesenheit das H aus nach allen R egeln 
der Z unft ausgeplündert w ar! Alle Hochzeits- 
geschenke w aren fort.

( S c h o p e n h a u e r  ü b e r  L i e b e  u n d  E h  e.) 
I n  der „Frankfurter Z eitung" berichtet D r. H ans 
T aub über einen Besuch des Münchener n tad tge- 
richLs-Akzessisten Adam Ludwig von Doß bei dem 
Verfasser der „W elt a ls  W ille und Vorstellung" 
im J a h re  1850: „ Junger Freund", sagte Schopen­
hauer, „heiraten S ie  nicht! Nehmen S ie  merne 
W arnung: H eiraten  S ie  nicht! Lasten S ie  die 
Wissenschaft I h r e  Geliebte und G a ttin  sein, Sre 
werden sich tausendm al besser dabei befinden. Un­
sere abendländische Ehe ist das Absurdeste, w as 
m an sich denken kann. W ie unverhältn ism äßig  
große Lasten und Pflichten legt sie dem M ann  auf 
im V erhä ltn is  zu den ephemeren Freuden, die er 
eintauscht." Und a ls  der junge M ann  rem onstrieren 
w ollte: „Lassen S ie  d as!"  fuhr er fo rt: „Ich kenne 
die W eiber. Einzig a ls  V ersorgungsanstalt be­
trachten sie die Ehe. D a mein eigener V ater siech 
und elend an  seinen Krankenstuhl gebannt w ar, 
w äre er verlosten gewesen, hätte  nicht ein braver 
D iener sogenannte Liebespflicht an  ihm geübt. 
M eine F rau  M u tte r gab vorne im S a lo n  Gesell­
schaften, während er hinten in Einsamkeit verging, 
und amüsierte sich herrlich, w ährend er b ittere  
Q ualen  litt . D as ist W eiberliebe!" Die Ansicht 
Schopenhauers über das W eib hat n u r in  sehr ge­
ringem M aße die Zustimmung der W elt gefunden; 
die hier geäußerte Ansicht über die Ehe ist aber ge­
radezu verwerflich. M an  vergleiche nur, wie K ant, 
Schiller, Rückert — in  dem schönen Gedicht über 
die silberne Hochzeit - -  über die In s titu tio n  der 
Ehe und ihren veredelnden Einfluß gedacht haben. 
E s ist ja  auch bekannt, daß a u s  solchen Äußerungen 
Schopenhauers über die H rauen — -ebenso w ie aus 
denen über die Philosophreprofessoren, die ihn nickt 
anerkannten — eine gewisse Rachsucht spricht. M it 
seiner M u tte r w ar er zerfallen, und den F rauen  
trug er ihre Abneigung gegen ihn nach. E r hat 
dies einm al selbst bekannt. A ls ein Besucher auf 
seine Weiberfeindschaft anspielte, rief er belustigt: 
„Ich W eiberfeind? W enn sie mich nu r gewollt 
ha tten !"  —r.

( „ E i n e  j e d e  K u g e l  t r i f f t  j a  n ic h t ! " )  
D as französische P u lv e r ist zwar nicht „unsere 
Sorge", aber das Interesse an  den häufigen M iß­
erfolgen unserer Nachbarn auf diesem Gebiete w ird 
doch durch gelegentliche Nachrichten von jenseits der 
Grenze stets aufs Neue geweckt, wenn Unglücksfälle 
eintreten, die eine K riegsbrauchbarkeit dieses so 
überaus gefährlichen T re ibm itte ls  zum mindesten 
in  Frage^ stellen. D abei werden selbstverständlich 
nur die nicht gut mehr zu verheimlichenden E r ­
eignisse bekannt gegeben, die v iel häufigeren klei­
neren „P annen" aber verschwiegen. D a nun ein 
gutes Schußresultat auch wesentlich von der 
Übung bei häufigem Scharfschießen abhängt, diese 
aber drüben wegen der Gefährlichkeit, besonders bei 
größeren Ladungen, möglichst vermieden werden, 
dürfte obiger Satz wie einst auch noch heute zu­
treffen, nützt doch die Überlegenheit einer W affe 
nur dann, wenn der m it ihr bei jedem W etter ge­
übte M ann  volles V ertrauen  zu ihr besitzt. Z um teil 
w ar dies bekanntlich im deuLsch-französischen Kriegs 
der Fall, und doch siegten w ir, w eil die Franzosen 
— trotz a ller M unitionsverschwendung — nickt zu 
treffen wußten. E in  besonders lehrreiches Beispiel 
gibt die B elagerung von P a r is .  Von einem vor­
trefflich beobachtenden O bservatorium  in  der 
S te llung  unseres V. Armeekorps aus, das in  der 
E ern ie rungslin ie  4Z4 M onate lang einen E hren­

platz einnahm , w eil es un ter dem ständigen G ra- 
natenfeuer au s schwerstem Geschütz das H auptquar­
tie r des K aisers und des K ronprinzen zu schützen 
hatte, wurden französischerseits vom U o v t V a le rien  
in  der Nacht des 7. Dezember 24 Schuß auf die 
Vorpostenstellung dieses Armeekorps abgegeben; 
von der Mühben-Schanze a u s  10 Schuß. Kerne V er­
luste. Am Nachmittage: V alerien : 44 Schuß, davon 
8 au s der V alerie, M ühlen-Schanze: 18 Schuß. 1 
M ann  des R egim ents 58 leicht verw undet. Den 
8 . Dezember: I n  der Nacht: V alerien  und M ühlen- 
Schanze: 48 Schuß. Am N achm ittag: V ale rien : 21 
Schuß, Mühlenschanze: 26 Schuß. Keine Verluste. 
Den 9 . Dezember: Nachts: V alerien : 7 Schuß, 
M ühlen-Schanze: 3 Schuß. V orm ittag : V alerien : 
29 Schuß, M ühlen-Schanze: 6 Schuß. Nachm ittag: 
V alerien : 24 Schuß, M ühlen-Schanze: 22 Schuß. 
1 M ann  des R egim ents 59 verwundet. Den 10 . De­
zember: Nachts: V alerien : 51 Schuß, M ühlen- 
Schanze: 18 Schuß. Nachmittag 20 Schuß. Keine 
Verluste. Den 11 . Dezember: Nachts und am  Tage 
nur einige Schüsse, keine Verluste. Den 12. Dezem­
ber: Nachts vom V alerien  und M ühlen-Schanze: 
96 Schuß. N achm ittag: V alerien : 30 Schuß,
M ühlen-Schanze: 5 Schuß. Keine Verluste. Den 
13. Dezember, Nachts: V alerien : 45 Schuß. Keine 
Verluste. Den 13. Dezember, Nachts: V alerien : 
45 Schutz. Keine Verluste. H auptm ann Stie 'ler von 
Heydekampf vom G eneral-S tabe des 4. Armeekorps, 
dem ich diese interessanten Aufzeichnungen ver­
danke, schreibt dazu: „N im t m an das LisengewichL 
jeder dieser 547 G ranaten  nur zu Vg Z entner an. so 
kommen auf die Leiden V erwundeten in  der Z eit 
vom 7 . b is  13. Dezember 1870 68 Z entner Eisen! 
Dieses V erhä ltn is  ist aber in  Wirklichkeit ein viel 
höheres, denn zu diesen 547 G ranaten , die der 
U o n t  V a le rie n  und die Mühlen-Schanze gegen die 
S tellung  des 5. Armeekorps geschleudert hatten, 
muffen noch die G ran a ten  gezählt werden, die au s  
den V nee ite  -und V onloA ver-B atterien  und von 
den Kanonenbooten gegen unsere S tellung  geworfen 
worden sind. So  gab es bei uns in  der 
N ov tre lou t-S chanze  keinen Q uadratm eter, der 
nicht von feindlichen Geschossen durchwühlt w ar". 
Auch der 21 . Dezember w ar bemerkenswert, w eil 
durch eine furchtbare Kanonade ohne wesentlichen 
Erfolg ausgezeichnet. Vom V alerien  und der 
Mühlen-Schanze wurden in  der Nacht 234 Schuß 
abgegeben und nur ein M ann  des 6 . R egim ents 
durch G ranatsp litte r verwundet. D abei w aren den 
Franzosen unsere Positionen genau bekannt, und ihr 
P u lv e r dam als noch gut. Demnach können w ir auch 
heute beruhigt sagen: B ange machen g ilt nicht!

Eb. v. W .

Humoristisches.
( E i n g e g a n g e n . )  „H ätte ich doch meiner 

F ra u  zum G eburtstag  nrcht die teuere Pelzjacke 
geschenkt!" — „Gefällt sie ih r nicht?" — „O, doch; 
aber sie kann's nicht abw arten , b is der W inter 
kommt . . . jetzt soll ich absolut m it ih r eine N ord­
landreise machen!"

( M a c h t d e r  G e w o h n h e i t . )  E in  Seem ann, 
der von einer langen Reise in  seine H eim at zurück­
kehrte. nahm sich, um schneller nachhause zu kommen, 
eine Droschke. S e in  Gepäck w arf er in  den W agen, 
und er selbst sprang oben auf das Verdeck. Der 
erstaunte Kutscher sagte zu seinem sonderbaren

Fcchrgast: ^V erzeihung, H err, mochten S ie  nrcht 
ueber im W agen Platz nehmen und Ih r e  Kisten 
und Kasten oben auf den W agen packen?" — 
„ Im m er vorw ärts, M aa t."  kam die A ntw ort von 
oben. „Die Passagiere gehören auf Deck und die 
B agage in  den R aum !"

( N o c h e i n e  !) „Ach. Männchen, wenn du heute 
Nachmittag au s dem Geschäft kommst, b ring ' m ir 
doch, b itte , eine M äusefalle m it!" — „Aber du hast 
doch e r s t  in  der vorigen Woche eine gekauft?" — 

Jaw o h l, lieber M ann , aber da ist schon eine 
!aus d rin !"

Gedankensplitter.
S a g t einer, er hege Menschenhatz.
D as g laubt ihm nicht; es ist sein Spaß, 
Oder es liegt im dicken B lu t,
I m  schlechten W etter, im  üblen M ut. 
W enn das Herz sich ausgew eint,
W enn die Sonne wieder scheint,
W ird  die W elt auch schön und rein,
Und der Haß verschwunden sein.

S o ll dich das Leben nicht gar beschweren, 
M ußt dich drauf richten:
Z u  Anfang ist es lau ter Begehren.
Z u  Ende lau te r Verzichten.

Keine Enttäuschung.
I n  bezug auf Nährwert, Schmackhaftigkeit 
und leichte Verdaulichkeit steht S c o t t s  
Emulsion, dieses seit Jahrzehnten rühmlichst 
bekannte Kräftigungs- und Stärkungsmittel, 

zweifellos an erster Stelle. Wer 
sich die Vorteile dieses Präparates 
sichern will, bestehe darauf, die echte 
S c o t t s  Einulsion zu erhalten. 
Der Erfolg wird dann iricht fehlen, 
und Enttäuschungen, wie sie beim 
Gebrauche minderwertiger Nach. 

ahmungen unvermeidlich sind, bleiben erspart.
E s ist die Marke „ S c o t t " ,  
welche, seit 37 Jahren eingeführt, 
für Güte »nd Wirkungskraft bürgt.
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